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Die gegenwärtige Schrift, welche ich Euer Hoch- 
wohlgeboren vorzulegen wage, soll für den Verfas- 
ser eine Pflicht der Erkenntlichkeit gegen Sie erfüllen. 
In den l'agen schmerzlicher Prüfung , als ich das arma- 

rium S. Galli und selbst jneine Lieblingsstudien zn ver- 
lassen mich gedrungen sah , haben S i e mir jene frohe 
und ehrenvolle Sendung übertragen , die mich nach 
dem schönen Italien und zu der ewigen Stadt führte, 
wo ich an die reichhaltigen Quellen der Yatikana hin- 
gestellt, die grofsen Schätze brittischer Geschichte und 
Litteratur näher kennen und bewundem lernte. Diese 
Schrift ist nur ^jne Zwischenarbeit jener Studien , welche 
den besondem Zweck und die Aufgabe meines Aufent- 



haltes in Italien bildeten ; and da sie selber nur Ihrer 

« 

Grofsmoth und Ermunterung ihr Dasein verdankt, er- 
scheint sie mit Becht unter den Auspizien Ihres Na- 
mens vor dem deutschen Publikum. Möge sie zugleich 
EuerHochwohlgeborendie wiederholte Zusicherung 

fibertragen , dafs hier am Fufse des Alpensteines einer 
wohne , der Ihnen mit wahrer Hochachtung und Liebe 
ZeiUebens ergeben ist. 



DER VERFÄSSER. 



VORREDE. 



r 

Das Bild Hartn^anns von Owe, das diesem Buche 
beigegeben 9 ist eine getreue von Frau M. Anna von 
Lafsbergy Hochwohlgeboren , gütigst gefertigte Abzeich- 
nung des Facsimile , welches Herr Bar on von L af sbe rg 
zu Stuttgart im Jahre 1826 aus dem Codex Weingar- 
tensis aufnehmen liefs. Dieser Codex membr. in 8. 
maj. Saec. Xni. exeuntis ist die älteste Handschrift , 
welche wir von der unter dem Namen der Minnesän- 
ger bekannten lyrischen Anthologie unseres deutschen 
Mittelalters haben. Lafsberg ist der Ansicht, da£s 
sie dem selbst aus einem Minnesängergeschlechte (von 
Kiunzingen , genannt Hofmeister von Frauenfeld) herstam- 
menden Bischöfe von Constanz, Nicolaus H. (f 1346), 
angehört habe. Dieser hatte einen Schreil^er, Hein- 
rich, welcher nach urkundlichen Nachrichten sich 



mit altdeutschen Gedichten abgab und selbst ein Dich- 
ter war. Welches Schiksal die Handschrift nach dem 
Tode des Bischofs hatte , ist unbekannt , gewifs aber ^ 
dafs sie 'bei Verfertigung des von Bodmer sogenann* 
ten Manessischen Liedercodex zum Grunde gelegt wurde ^ 
indem viele Gemälde aus der Weingartnerbandschrift 
in die spätere Manessische übertragen wurden. In der 
ersten Hälfte des XYI. Jahrhunderts erscheint sie wie- 

r 

der im Besitze des Cönstabziscbent^atriziers Nicolaus 
Schultheifs, welcher sie dem Kloster Weingarten 
in Schwaben schenkte , wie solches aus einer eigenen 
dem ersten Textblatte gegenüberstehenden Zuschrift des- 
selben erhellet. Nach Aufliebung dieser nicht nur an 
E$iA:oanten> sondern auch aa flandschriften reichen Sene^ 
Tiikliner Abtei kam die H^idschrift mit allen übrigett 
In die königliche PrivatbiblioÜiek nach Stattgart. 

Die S. 14. ausgesprochene Yermntbnng 9 dafs Gold^ 
a B t mit andeni Handschriften auch deü Minnesangerco^ 
dex entwendet habe , der nun zu Bremen liegt und 
von Beneke in seinen Beiträgen 1832 benutzt wurde» 
erweist sich als «nrichtig , da der Bremercodex nrnr em^ 
wiewohl unvollständiges y apographnm ist«, das Goldast 
von der einst dem Freiherrn von Sax zu Forstd£9 
«pät^ dem Pfalzgrafen FriedrichY. zugehörigen 
dersammlung , (die jetzt unter Num. 72S6. auf d^ 
BigUcben Bibliothek zu Paris liegt) selbst verfertigte, 
wie aus semem Briefe an Freher ersichtlich ist. 



^ IX — 

Es ist in dieser Sduift wiederiiolt T<Mat eiAea lu^di^ 
Col^eirieii äafide Oder H^te die Rede, welcbes aach 
meifi^n frühem Plane die ,,Be6cIireitoBg vaülianisclier 
Oandsditiftett fOr deutsche Geschiebte d^ Mittdatters'' 
enfbaileii nmd den 2weiteii Theil dieses SpicUegiums 
bilden sollte. Indessen habe ich aus verschiedenen 
Cröndeiki diesen ersten Han aufgegeben nnd werde nun 
jene historische Abtheilung für das ^^Archiv der Gesell- 
schaft für deutsche Geschichte^' bearbeiten , so bald 
meine jetzigen vielseitigen Berufsgeschäfle es mir mög- 
lieh machen , welche für Studien dieser Art nichts we-* 
niger als günstig sind. Ich war gleichfalls gesonnen , 
dem Gregor ein Wörterbuch beizugeben , wofür ich 
mit vieler Mühe das ganze Gedicht in die einzelnen 
Worte schon aufgelöst und die Materialien dazu gesam- 
melt habe, um sie zusammen zu stellen. Allein um 
bei der bis jetzt noch so beschränkten Zahl der Freunde 
altdeutscher Litteratur die Schrift nicht allzusehr aus- 
zudehnen , habe ich, statt ein eigenes Wörteii>uch zu 
liefern 9 die schwierigem Stellen des Gedichtes in den 
Noten theilweise zu erklären versucht und für die üb- 
rigen voceS) ihre Ableitung, Bedeutung und grammati- 
kalische Abänderung 9 reicht G. Fr. Be necke's aus- 
gezeichnetes Wörterbuch zum Iwein, Gott Ingen bei' 
Dietrich 1833. 8. auch für Gregor vollkommen aus. 

Da mir die Entfefnung des Druckortes und die 
schwierige Postverbindung nur eine Correktur der 
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Druckbogen getfkttete, haben sich einige errata einge- 
schlichen » die ich am Ende des Baches bezeichnet 
habe , und Ober alles andere , was ich Ober die Entste- 
hung dieser Schrift vorzutragen hätte , gibt die «Ein«* 
leitung» dem geneigten Leser genfigenden Aufschlufs. 

U5rschwylbei StGalIenaml3. October 1837. 



DER VERFÄSSER. 



INHALTSVERZEICHNISS. 



BESGHBEffiUNG YATIEANISGHER HANDSCHRIFTEN. 

I. Emleituiig , über die Handschriften- KataIog;e der Vatikana und 

anderer römischer Bibliotheken •••••••»• S»l» 

IL Verzeichnifs und Beschreibung altdeutscher ^ lateinischer und 
franzosischer Handschriften der Vatikana und anderer romischer 
Bibliotheken^ die sich auf die deutsche Literatur des Mittel- 
alters beziehen. . . • ^ S* 90. 

GREGORIVS VF DEM STEINE 

IN TVSCHE GETIHTET VON HERN HARTMAN VON OWE. 

L Einleitung; Gregorius auf dem Steine und sein Verhaltnifs 
zur mythisch - christlichen Poesie des Mittelalters mit Nach- 
weisung seiner Quellen ^ Bearbeitungen und Handschriften. S. 137« 

n. Hie hebet sich. Gregorivs an. •••'«•.,«. . S. 180. 
Verzeichniis der Errata ♦•«•«•••••••S. 305. 
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l, EINLEITUNG. 
tBER DIE HANDSCHRIFTEN-CATALOGE 

D B R ^ 

TATIEANA UND ANDBUBR RÖMISCHEN BIBLIOTHEKEN. 



Der Plan und Umfang der historischen Untersuchungen* 
über die Quellen briltischer Geschichte und Alterthümer , welche 
die Im Jahr 1830 durch königliches . Dekret konstitairte Parla- 
mentskommission der englischen Archive (Board ofRecords) 
in und aufeer England angestellt , ist durch die Ausgabe der eng- 
lischen Archivrollen , Regesten und Urkundenbücher , die »ich 
an Rymers acta et foedera anschlofsen und durch eine eigens 
hiefur in Paris 1834. 8. erschienene Schrift : La commission des 
archives d ' Angleterre au\ Savans francois — allerwärts hinreichend 
bekannt geworden. — Mehrere deutsche Gelehrte, worunter ich 
den Herrn Archivar Dr. Mona zu nennen mir erlaube, hatten 
in einzelnen Theilen des Festlandes zu gleichem Zwecke die 
litterarischen Sammlungen untersucht, und schon im Späyahr 1832 
richtete Herr Carl Pur ton Gooper Secretär des Board 
of Records durch die Vermittlung des brittiscfaen Konsuls zu 
Frankfurt am Main, Herrn Ghristia'n Koch, auch an den Ver- 
fasser dieser Blätter das Gesuch, die St. Galler -Handschriflten 
für brittische Geschichte zu bearbeiten. -^ . 

Die reichen Materialien , welche mir hiefür die St. Galler 

Stiftsbibliothek darbot, fafste ich unter -dem Titel: Scotigenas 

apud^. Gallum , sive Scotorum qui in coßuobio S. Galli qnondam 

floruenint Annales et Anecdola — in einer ausführlichen SchriH 

lasammen, welche die Geschichte sowohl als die lilterarischen 

1 
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Denkmale der aUschottischen oder iruchen MSnclie von Com- 
gell dem Abte von Banchor (570) an bis zu Failan dem 
letzten Irrländer zn St. Gallen (993) bebandelt. Dieser .mein 
erster Versacb im Gebiete der Gescbicbtsforscbnng war die 
Einleitang za dem weitem Auftrage , womit mich mein ansgezeidi- 
neter Fremid, Herr Carl Porten Gooper, imHomQngl834 
beehrte y nach Rom za reisen, um die dortigen Sammlangen PSar 
die mehrbenannten Zwecke za ontersachen. — Schon zo Ank- 
lang Aprils des gleichen Jahres'verliefs ich (and wie gerne nicht?) 
den stormbewegten Boden meiner Heimatb und langte am 
Schiasse desselben Monats in Rom an. Aasgezeichnete Männer 
wie Pertz, Graff a) u. a. haben die groben Schwierigkei- 
ten y die in der Yatikana sich einer freiem Forschang entgegen- 
stellen, in neuerer Zeit erfahren and beklagt; sie schienen mir 
aber am so weniger anüberwindlich , je geeigneter das Geschick^ 
das ich in meinem Yaterlande eifahrea, gewesen, mir dort 
wenigstens das Vertraaen za bereiten, dafs es weder in meiner 
Nefgang noch Aufgabe liege , in der Weise Potters auf zwei- 
deotige Diarien Jagd za machen and wahre oder auch erdichtete 
Seandale vergangener Zeiten heraaszastöbern. 

Von dem apostolischen Legaten bei der Schweiz. Eidgeno»- 
senschafl Monsignore de Angelis an den Cardinal Staats- 
aekretair Bernetti and durch den Grafen Senft-Pilsach, 
damals östreicfaischen Gesandten zu Florenz, an den Grafen Se- 
breg'Ondi in Rom huldreich empfohlen, fand ich alsbald beim 
PrSfekten der Yatikana, Monsignore Mezzofanti, gütige Auf- 
nahme, und die liebenswürdige Bereitwilligkeit , mit welcher mir 

besonders der erste Gustode derselben Herr Abbate Laureani 

• 

entgegen kam , verdient hier besondere , dankbare Erwähnung. 
leh erhielt nach und nach freie Einsicht in alle Handschriften- 
Verzeichnisse und verwandte unter so günstige Auspiden gestellt 
dritthalb Jahre für die Abfassung einer «Bibliotheca Yaticano- 
Britannica», worin ich von Anfang bis zur Reformationsperiode 

a> Siehe Perts italienische Reise S. ft. im V.Bande d. Archiv für deut- 
sche deachichte. Hannover 18M. Blume iter itaUe. HL S. M Gnf 
Diotisk. HL In d«r Vonede. 



alles was sitA «rf d^ Vattkaaa oder den fibrigen Bibiiotliakea 
z« Rom für briUiadiö Litterator and Geschichte vorfand 1) in 
KatalogaaszOgen , 2) in Beschreibung and Vergleiehnng der Hand- 
schriften und endlich 3) in -Abschrillen von angedruckten Denk« 
mal^ za bearbeiten veraocbte. -*- 

Diese Bemerkangen nmfstea schon darum vorangeschicki 
werden, damit der geneigte Leser dieser Blatter jene nähere 
Aalgabe» die mir zu losen oblag, stets im Auge haltend mit um 
so grdfserer Nachsicht diese S,tudien ttbef altdeutsche Litteratar 
aufnehmen möge. Nicht nur wurde ich durch meinen wohlwollen* 
d«n Freund, Hrn, GarlPurton Gooper^ wiederholt ermächtigt, 
auch auf die Litteratar andrer Völker Rücksicht zu neHmen: 
es mangelte anch nicht an Ermunterungen, die mir hiezu von 
berühmten Männern und lieben Freunden wurden , unter denen 
i^ die HH. Fr. Schlosser von Frankfurt, Prof. Görres in 
München, Baron v. Lassberg zu Eppishausen , Prof. Kopp 
yon Luzern nennen will. — 

Ich 4arf hoffen, dafs durch gegenwärtige Schrift dem Ver- 
lai^^en dieser hochgeehrten Herrn und theuren Freunde , so wie 
den Wünsdien aller Freunde deutscher Litteratnr und Geschichte 
einigermafsen entsprochen werde; denn nicht nur enthält sie 
aus dem Bereiche deutscher Poesie des Mittelalters einige bis- 
her angedruckte Denkmale; sie mag auch durch reichhal- 
tige Verzeichnisse vatikanischer Handschriften, 
welche geliefert werden, dem übrigen gelehrten Publikum ein tun 
so gröfiseres Interesse gewähren , je unbrauchbarer die bisher 
darüber erschienenen Catalogauszüge in Folge der Zeit geworden 
sind. *- Einzelne Notizen über vatikanische Handschriften gibt 
Mabillona) ia seinem Museum und iter italicum; Montfau- 
eon, sein würdiger Nachfolger, hat in seiner Bibliotheca Biblio- 
tbecarum b) einen Auszug aus den vatikanischen Gatalogen ge- 
liefert; weht nur aber ist darin die deutsche Geschichte und 
Litteratnr sehr dürftig behandelt, sondern die Nummern der 



»> MabilL Musaeum italicum. Paris 1687 - B9 im ersten Theile seines 
iter italicum. — b) Montfoucon. Bibl. Bibliötheear. Mss. nova Paris 
1729 foL part. t 

1* 
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bezekhneten Handschriften haben atich seither geändert; O. 
Rayuald^cilirt zuweilen in seinen Kirchenannaien* Hand- 
Bchriften derVatikana, dessen Nammern- Verzeichnisse mit der 
gegenwärtigen Aufstellung und Ordnung der Vatikana noch voll- 
kommen übereinstimmen; so anch Vignoli in seinem liberPotn* 
üficalis Tom. 3. Romas 1724; die Werke von Gerb er t und 
Tirraboschi, Muratoris Vorreden zu seiiiten Scriptores re- 
rum italicarum und B o c c a *s ßiblio^eca Apostolica Vaticana u.a. 
enthalten viele Nachrichten ül^er vatikanische Handschriften. Ein an- 
deres interessantes Verzeichnifs von Handschriften der Vatikana 
gibt das Archiv der Gesellschaft für ältere deutsche Geschichts- 
kunde a] ; von der Palatina aus einem alphabetischen Register 
ohne Angabe der Nummern und von der Ottobuoniana nach 
einem von Francesco Blan^hini verfertigten nnd abschrift- 
liclTin der Bibliothek des Domkapitels zu. Verona vorfindli- 
ehen Gatalog hat Blume imArchiv für die deutsche Geschichts- 
kunde b) , und in seiner Bibliotheca italica bekannt gemacht ; 
jedoch fehlt allen diesen Verzeichnissen die Nummernangabe.-^ 
Die Handschriftensammlnng der eigentlichen Bibliotheca 
Vaticana ist in die orientalische, griechische und lateinische ab- 
getheilt, welch' letztere auch die italienischen, französischen, 
provencalischen und deutschen Handschriften in sich schliefst. 
•— Die Bibliotheca orientalis Clementino -Vaticana hat J. S. 
Assemann Rom 1719-28 in vier Foliobänden herausge^reben , 
nach einem altern dreifachen Gataloge der orientalischen Hand- 
schriften der Vatikana. Ein Inventarfnm der syrischen und he- 
bräischen Handschriften in vier Bänden und ein fünfter Band 
von Assemann über die arabischen Handschriften finden sich 
noch 'handschriftlich vor. Über die griechischen Handschriften 
der Vatikana hat Assemann ebenfalls einen Gatalog gefertigt , 
wovon Monsignore Angelo May 1833 den ersten Band 
herausgab; der übrige ist noch handschriftlich in einem Folio- 
bände vorhanden, c) — 

•) Archiv der Gesellsch. für altere deutsche Geschichtskmide Band m. 
S. 414. — b) Archiv. B. V. S. 581 — 84 u. Blume Bibliothec. 
cod. Mss. italica S. 125 — 35. — c) Über andere ungedrukte V«r- 
aeichnini« siehe Blume iter ital. Ifl. S. 103« 
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Über dio Abtheilung der lateinischen Handschriften 
der Yatikanä besteht ein zweifaches Yerzeichnifs , nämlich ein 
Inventar in acht Foiiobänden und ein alphabetischer Catalog in . 
einem Foliobande. Bevor ich diese näher beschreibe, will ich 
aaf die altern Galaloge der Yalikana hier aufmerksam machen , 
welche für die Geschichte derselben von gröfster Bedeutung 
sind. — Schon unter dem Cardinal SanctaB crucis (worunter 
Bessarion zu verstehen ist) wurde über die vatik. Hand- 
schriften ein Yerzeichnifs verfafst , das in der Hand seh. Yat. 
3946 vorhanden ist; eine andere Handsch. 3962 enthält den 
Catalog aller griechischen und lateinischen Handsch. Bessari- 
ons, die später der Bibliothek des heil. Markus zu Yenedig 
als 'Eigenthum zufielen. — Pabst Sixtus lY. hatte in allen 
Theilen Europas für die päbslliche Bücherei Handschriften an- 
kaufen lassen (1475 — 81] und sie zu einer öffentlichen Bib- 
liothek erhoben. Der berühmte Bartholomäo Piatina, 
bekannt -durch seine «vite dei Sommi pontefici», verfafste über 
die damalige Handschriftensammlung einen Realcatalog in drei 
Abtheilungen Yatic. 3952. 3953. 3954 , wovon die Handsch. 
Vat. 3947 undOttobuon. 1904 sowie unter dem Titel Bibliotheca 
Palatinaß index Yat. 3956 Auszüge sind; denn anter Hofbib- 
liothek wurde auch später noch immer die Yatikanä verstan- 
den. — Unter Innocenz YIU. (f482 — 92), der die Yati- 
kanä mit vielen neuen Handschriften bereicherte, wurde von 
der ganzen SämmlttQg wieder ein neuer Catalog entworfen Yat. 
3949. Unter Leo X. (1513— 22) wurden viele Handschriften 
im Ausland angekauft und abgeschrieben ; sein Bibliothekar 
Fäustus Sabaßus brachte von seiner Reise reiche Ausbeute 
heim und verfafste dn neues Inventar Yat» 3948 und 3955* 
Der Sacco di Roma unter dem Gonnestable Bourbon (6. Mai 
1527) verwüstete auch die Yatikanä ; viele Handschriften gien- 
gen verloren, viele mufsten ausgebessert und wieder ergänzt 
werden. Dies Geschäft wurde noch uiTter Paul III. (1534 — 
50) fortgesetzt und die ganze Handschriftensammlung durch einen 
neuen Catalog beschrieben. — Dieser unter Paul III. Verfafste 
Catalog enthält drei Foliobände Und befindet sich anter den 



Nummern Vat. 3967. 3968. 3969 in der Vatikana. Dieses ist 
auch der Catalog, velclfen J. G. Voss in seinen historicis lati- 
ais gebraucht, wie mir aas seinem Paragra^^h über Stephan 
liangton, Erzbischof von Kanterbury, ersichtlich ist. — 
Darin nämlich spricht Voss von einem über Stephan! de vita 
Ricardi regis et de translatione ejus und giebt dieses ineditum 
ijA der Handschrift Vat. 722 an. Nach langem Hin- und Her- 
suchen fiel ich endlich auf den unter Paul III. verfertigten 
Katalog Vat. n. 3967 » wo Bl. 45 Rückseite die Handschrift 
722 beschrieben wird ; sie enthält die vita quadripartita S. Thonua 
Cantuariensis 9 die Briefe desselben und am Fnde einen Traktat 
des Stephan Langton de translatione S. Thomas Gantn« 
ariensis» (nicht Richardi regis, wie Voss irrig berichtet); 
alles von Lupus» Bruiellis , 1 668 in zwei Quart -Bänden heraus- 
gegeben aus derselben Handschrift, die jetzt 1220 numerirt ist. 
— Diese Thatsache mag hinlänglich beweisen, dafs der unter 

I 

Paul III. gefertigte Catalog bis gegen das Jahr 1620 gebraucht 
war, als die beiden Brüder Domenico und Alessandro 
Rainaldo nach heuer Anordnung die vatikanischen Handscfarif» 
ten aufstellten und bezeichneten. Der reiche Zuwachs von Hand- 
sehrillen, welchen der Vatikana unter Gregor XIII. (1572 
•«-85) durch die Sammlung des Gardinais Fulvio Orsini 
(1600) und unter Paul V. (1605—21) durch die Handschrif- 
ten aus dem Kloster Bobbio erhielt, machten alsbald -die 
Ablassung eines neuen Realkataloges ndtfaig. — Domenico 
Reinatdo begann denselben und führte ihn bis auf fünf Bände; 
sein Bruder Alessandro setzte denselben fort in einem sechs- 
ten und siebenten Band^ welch letzterer jedoch erst später 
vollendet und das Ganze mit einem achten Bande überdies vermehrt 
wurde. Diese acht Bände machen das Inventarium der latei- 
nischen Handschrifteh der Vatikana aus. Darin werden die Co- 
dices nach der numerischen Aufeinanderfolge angegeben samnt 
dem genauen Inhaltsverzeichnisse derselben mit Bezeichnung der 
Blätter ; der erste Band geht von 1 — 640 , der aweite bis 
1350, in beiden wird auf der rechten die neue , auf der Ua- 
ken Seite die alte Nummer der Bandachritt naoh dem unter 



Paul 10. gefertigten Gatalog angegebea; der dritte Band geht 
bis 2^69 der vierte hb 3915, der ffinfte bis 4890, dersechste 
l^ 6024. Jeder dieser J^de des Inventars hat nan noch am 
Ende einen alphabetisch geordneten Cataiog. Zo den ersten 
sechs Banden des Inventars hat nnn FL Martinellns^ns Rom 
im Jahr 1636 einen alphabetischen Generalkatalog angelegt and 
1637 vollendet , wie er am Ende desselben selbst bezeogt mit 
den Worten: Indicem ex 6 Mss. Ubroram bibliothec» Yaticana 
Yolnminibas inventariam ^appellatis componebat Fl. liartinelhu 
Bemanns Bibliotheca Scriptor. 1637« — 

Mittlerweile kamen die Handschriften nnd Antographa des 
päbstlichen Archivars Fei ice Gontelori (1652) theiiweise in 
die Vatikana, anter Clemens XL (1700 — 21) worden aatlser 
der Sammlimg orientalischer Handschriften des Maroniten Abra- 
ham Ecchelensis and des Pietro della Yalla die reiche 
Privatbibliothek von Aeneas Sylvias (PiasH.) nnd die Bib- 
lielhek der Familie del Pozzo der Yatikana einverleibt. Glei- 
ches Leos traf die Bibliotheken der Familie Capponi and des 
Kardinals Zelada. Pias VI. liefs die vornehmsten Hand- 
Bchriften aas dem Basilianerkloster za Grotta ferata in dfe 
Yatikana bringen ; aach sind die frfUiern Handschriftensammlan- 
gen derKldster Ära cceli, SS. Apostoli, S. Ghrysogoni 
de orbe, die während d^ franz5si8chen Herrschaft verschwan- 
den, wahrscheiidich theiiweise in die Yatikana gekommen. — • . 
So reihte sich im Yerlaafe der Zeit dem sechsten Bande des 
Inventars ein siebenter Band an, der die Handschriften bis zo 
6477 beschreibt, endlich ein achter, der nach mehrfachen 
ünterbrechangen angefthr bis za N. 7200 reicht. — Das übrige 
ist noch nngeo^rdnet and nar in abgerissenen Blättern vorhanden« 
— Man kann daram wohl füglich annehmen, dafs die Zahl der 
lateinischen Handschriften (woranter aach die provencali- 
8dien/altfranzösis<;hen, deutschen a. a. za zählen sind, nicht 
fiber 8000 hinaasgehe , . es müfsten denn in der eigentlichen 
Yatikana noch viele völlig angeordnet and anbeschrieben vorlie- 
gen, was indefs nicht angenommen werden kann. Yon den 
letzten zwei Bänden des Inventars besteht nan kein^lphabe- 
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tisches Register und man hat tonack bei jeder Ontersachung 
Blatt für Blatt darcfazusehen. — leh habe die acht Bände des 
Inventariums sowohl als den alphabetischen Gatalog za wieder- 
holten Malen zu meinen Zwecken benutzen und reiche Auszüge 
daraus veranstalten können.^ — Abschriften der Vatikanischen 
Cataloge vielleicht a$is der Zeit Pauls lll. finden sich vpr in 
den Handschriften der ' Christina 562 und 1994, deren sich 
Voss bedient haben mag. Eine wichtigere Handschrift über 
die Vatikanischen Schätze besitzt die Bibliotheca Vallicellana des 
Oratoriums di S. Filippo Neri in der chiesa nova zu Rom; sid 
ist Vol. H. 26 bezeichnet in 4. nnd enthalt die alphabetisch 
geordneten Anfange aller Traktate , HomiUen, Gedichte u. s. f. , 
welche in den sechs Bänden . des Inventariums der Vatikana 
verzeichnet sind; zugleich auch das alphabetische Verzeichnirs 
der Anfänge von Werken anonymer Verfasser , die sich auf der 
Vatikana befinden mit Angabe der Handschriften Nummern. Das 
Verzeichnifo wurde von Domenico Raynaldo verfafst und 
mit seinen übrigen Schriften der Vallicellana einverleibt Die 
Handschrift führt den Titel: Initia homiliarum, tractatuum etc. 
* SS. Patrum laiinorum, quorum nomina extant in codicibns Bib- 
liothecas Valicans; item index iniiiorum operum manuscriplornm 
cjusdemBibliothecas Vatican® ^ quorum auctores ignorantur , auctore 
Domenico Raynaldo Valnensi^ ejusdem Vat. Bibliotheca 
custode. Die Autoren deren Werke in diesem Verzeichnifii 
angeführt werden, sind: A. Ambrosius. Aichuinus^ S. Ama- 
deus Lausannensis episcopus, Ananimeon, Anastasius, Ana- 
tharsis, Anax. Antiguus, Arcfiita episcopus, Archesilaus, S. 
Asterius, Audifax, S. Augustinus. B. Beda presbyter, Ber- 
nardus, Bonifacius. (^y S. Goelestinus P» P. Ghilon, Chrdmativs , 
Gleobulus, Gonsentius. D. S. Damasus, Dariiis« Dioscorus. E. 
Epimachus / Epiphanius , Erodius , Eusebius Enüssenus. F. Fau- 
sUnus episcopus, S. Fulgentius seu Fulgosus. G. S. Gaudentius 
episcopus Brixiens. Gilbertus, Gratianns, S. Gregorius, Guer- . 
ricus Ignacensis* H. Hebridius, Heracliti, Hesychius, Hilarius, 
S. Hieronimus, I. Jacobus Pamelius, S. Udephonsus, S. -In- 
nocentius PP. I., S. Johannes Ghrysostomus , S. Isidorus. L. 



S. Leo PP. 1. Leo PP. H. S. Leo PP. 111. S, Leo. PP. IV. 
S. Leo. PP. V. S. Leo PP. VI. S. Leo. PP. VII, S. Leo. PP. 
VHI. S. Leo PP. IX. S. Leo. PP. XL Loogianas. M. Mace- 
donius , Marcellinas ; S. Maximos , Matimas Gramaticos* N« 
Nectaritts. O« Orosius. P. Paula apud S. Hieronimum , Pas- 
centias , Pamachius , Paalinas ad Hieronimnm et AagustiDum ei 
alios; Paulinas Aqaileensis, Periander, S. Petras Ghrysologus , 
Pherecydes , Pisistrates , Pilacus , Plato , Prosper Aqoitanas , 
Publica , Pythagoras. Q. Quod valt deus diaconos* R« Rabanus , 
Ruffinufi, Ruppertus abbas, S. Sererus^ Selon , Arabo, Syricius 
Papa« T. Thaies , ^{^heophilactus y Thrasybulus , S. . Thomas 
Aqoinas/ V» S. Valerios Gemeliensis ; Valentinus; Volusianus. 
Z. S* Zeno Veronensis episcopos. — Nach diesem V.erzeich.- 
nifs der Autoren folgen in der Handschrift die Anfänge aller 
Traktaten, Homilien und übrigen Werke., die sich in den la-* 
teinischen Handschriften der Vatikana befinden^ mirtlngabe der 
Namen der Verfasser , denen sie zugeschrieben werden , auf 
folgende Weise: 
A cypro incipiendam est . . . Gaillelm..de Mailand Serm. 36 

in canttc. Sah 
a longo peccatum . i Ruperti abbatis in Zachanam 

prologus. 
a paradisi gaudiis postquam • • Rabanus de octo principalibus 

. vitiis. 
ab exordio ScripturaB Sancta« . 3 Aug. 2. de Genesi ad litteram. 
ab initio deus modum S. Bernard. in Sermon« de cir* 

cumcisione domini« 
ab ipso administrationis exordio S« Gregor, epla. 37. lib. 2. 
ab occnltis meis n^iunda me « » S« BernardusSerm. 2«dediversi8 
abbinc o Juda te laudabunt • « Rup. abbat, in Johann« lib. 14 
abbate quodäm ad nos referente S. Gregor« epla« 16. lib. 4. • 
Abrah« dictaB sunt promissiones S. Thoma Serm. dominic 13« 

posi Pentecost 
Abraham fratresdilectissimi quäle S* Zeno« Veron« epi. Sermo de 

abraham. 
Abraham tentatur in filio ... S* Hieronim. epla. 23. ad Marcel« 
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Abraham qI pator esset .... 8» Zeno« Veron« Senn. 3 de 

abraham. 
Nach dieser alphabetischen Ordnang werden die Anfänge 
der Werke mit der Bezeichnung ihrer Verfasser bis lit. Z. fort- 
geführt in 178 Blättern , leider aber ohne Angdie der Nom- 
mem der entsprechenden vaCäLanischen Handschriften. BL'179 
beginnt der Index initionim openim manuscriptonun Bibliotheca 
Yatican» qooram aactores ignorantar, mit genauer Angabe 
1) der Handschriften Nummern, 2) de's Bandes des Inventariums 
und 3) des Blattes im Inventar , wo sie näher beschrieben sind ^ 
and zwar in folgender Ordnung: # 

Bnm. codicom. tonL inTentsr, fidiom inveniaitt. 
Aplerisquefiratreskarissimi 1269 

ad evidentiam 4869 

ad evidentiam dicendoruiA 4109 
ad gloriamCtephani • • 1267 
^dius de Roma . • « • 4286 
ait Hieronimus de pieni- ^ 

tentia . . . . ^ . . . . 4245 5 173 

al nome sia deir omni- 
potente • •»••••• 4825 5 368 
Alexander Magnus • • • 4357 5 218 

Nadi dieser Ordnung werden die Anfänge der Werke ano- 
nymer Schriftsteller bis zu Z« fortgeführt; sie sind schon ^hin- 
reichend , um den Inhalt der Werke zu bestimmen , ob sie 
theologischer , philosophischer , historischer oder poetischer Na- 
tur sind , und ich werde darum dieses vollständige Yerzeichnifls 
der operum anonymorum Bibliothecas YaticanaB im zweiten Bande 
folgen lassen« Wichtige Handschriften zur nähern Kenntnife der 
Vatikana sind ebenfalls: Notitia variorum catenarum librorum 
S^ S. prophetarum et aliorum nonnullorum librorum S. Scriptone 
quaB in bibliotheca Yattcana asservantur Yailio. R« 5. ; Yatiean» 
bibliothec» codicum Mss« continentium vitas Sanctorum index 
conecttts ab Antonio Bosio* H. 24 ; endlich Index Bailarum qam 
sunt in JBibliotheca Yaticana secreta C. 28, Über theilweise ^ 
sowohl gedruckte als «ngedruckte YeriMhnisse ifalikanisdier 



— 11 — 

Haadsclirifteii siehe Btume iter Italic* III« 100 ^ 105« Wir 
gehen naa nach der chronologischen Folge zu den Katalogen 
der Bibliotheca Vaticano*Palatiha über. — 

Die Bibliotheca Palatina (aach pfälzische oder HeideU 
berger Bibliothek genannt) war die erste unter den drei übrigen , 
welche mit ihren Schätzen die Vatikana bereicherte. — Sie be* 
stand aus zwei Hälften von gleich ehrwürdigem Alter. Die erste 
Hälfte war die eigentliche Universitätsbibliothek, schon durch 
Pfalzgraf Buppert I. gegründet, durch di» Handschriften des 
Universitätskanzlers Konrad von Geymhausen (1390) dann 
darch die Sammlung des Unfversitätsrektors Harsilius von 
Jeghen (1396) und im Laufe des 15. Jahrhunderts durch viele 
Gelehrte und Professoren der dortigen Hochschule vermehrt. Die 
zweite Hälfte der Palatina war die Privatbihlioth^ des Pfalz- 
g^afen, welche Ludwig der Bärtige gegründet hatte. Sie 
wurde im Jahr 1438 , um allgemeiner benutzt werden zu kön« 
nen , nach dem Willen des Stifters in die Stiftskirche zum heil« 
Geist gebracht, unter Philipp dem Aufrichtigen (tl508) 
dorch Johann von Dalberg und Rudolph Agricola mit dem 
grdfeten Theile der Handschriften der berühmten Abtei Lorsch 
vermehrt, endlich unter Ott h einrieb (1558) wieder mit der 
neuen Schlofsbibliothek verbunden und später (1584) durch 
die wichtige Sammlung des Freiherrn Ulrich Fugger und 
die- Bibliothek vom Spanheimer Kloster bedeutend erweitert« 
— Nach der Erstürmung Heidelbergs durdi Tilly (16. Sept; 
1622) fiel die ganze Palatina Maximilian Gfa^rfürst von 
Baiern als Siegesbeute zu, der sie sdion im darauf fcdgenden 
Jahre Pabst Gregor XV. zum Geschenk nach Rom sandte. -* 
Bei der neuen Regulirung der Palatina In Rom wurden die 
griechischen und lateinischen Handschriften vereinigt und über 
die zusammengestellten altde.nt sehen Handschriften ein In- 
ventariom verfaCst oder ein indice de! codici tedeschi in Biblio- 
theca Vaticana trasportativi della Bibliotheca Palatina « welchen 
Friedrich Adelung (siehe dessen Nachrichten ^yon altdeutschen 
Gedichten in Rom I. S. 17* 19«} vor sidi hatte und benutzte« 
Dieses^ ▼«rsdcliiiift diente mdt Glökle noeb in den Jahren 
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1810 — 12 zum Leitfaden und scheint) da Wilken in seiner 
Geschichte der Heidelberger Büchersammlung, Heidelb. 1817 
8. y dessen nicht erwähnt , in Kom zurückgeblieben zu sein , 
wo ich es indessen umsonst suchte. -* Über die lateinischen 
Handschriften der Palattna wurde ein Inventar und ein alpha- 
betischer Katalog mit gröfster Sorgfalt gefertigt und beide im 
Jahre 1678 vollendet, die jetzt noch existiren und von mir 
vielfältig benutzt worden sind. Die hebräischen Handschriften 
kamen wahrscheinlich alle in die orientalische Abtheilung der 
Yatikana , indem kein eigenes Register mehr darüber existirt ; 
auch über die griechischen ist nul ein ziemlich unvollständiges 
Inventar aus dem vorigen Jahrhunderte vorhanden. — 

Nachdem im Jahr 1817 durch das Wohlwollen Pabst Pius 
VII. ein Theil der griechischen und lateinischen Handschriften 
der alten Universitätsbibliothek und beinahe alle altdeutschen 
Handschriften beider Hälften der alten Palatina nach Deutsch- 
land zurückgegeben wurden , wo sie jetzt wieder den Haupt- 
schatz und die Zierde der Universitätsbibliothek zu Heidelbeirg 
bilden, hat Wilken die Geschichte der ganzen Sammlung 
und einen beschreibenden Katalog der zurückgestellten Hand- 
schriften a. a. O. gegeben. Mehreres, was von altdeutscher 
Litteratur in Rom zurückblieb, wurde durch vonder Hagen, 
Graff, Massmann u. a. erörtert imd beschrieben. Indessen 
blieb i nach genauer Einsicht des Katalogs und Inventariums , 
auch hier Manches nachzunehmen übrig. — 

Die Bibliotheca Urbinas wurde im Jahr 1657 unter 
Alexander YH. mit der Valilcana verbunden« Friedrich 
von M o n t e f el tr , Herzog von Urbino , hatte sie gegen Ende des 
15ten Jahrhunderts bff^ründet; von seinen Nachfolgern bedeu- 
tend vermehrt fiel sie im Jahr 1626 mit dem Herzogthum als 

m 

Legat des letzten Fürsten der rdmisöhen Kirche zu und wurde 
so , unter dem Namen Bibliotheca Urbinas , der Palatina gegen- 
über als selbstständige Abtheilung aufgestellt. — Sie enthält 
mehrere Handsc^hriften deutscher .Kloster am Rheine, worunter 
ich eine chronica brevis ^cclesi» coloniensis Saec. XI. benutzt 
habe, die Autographe Von Polidor Virgils Geschichte Eng- 
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lasds q; a. Anfeer dem karzen Verzeichnifs librorom qaorun- 
dam Mss. exeerpt. ex catalo^o bibliothecs urbinatis gezogen 
aas einer Handscbrift Ton Peiresc, die Montfaucon a. a. O. 
1181 giebt, Ist von dieser Bibliothek bei frühern Bibliographen 
sehr wenig bekannt, so, dafs selbst Blume a. a. 0^ IIL 
S« 109 das Dasein eines Kataloges über diese Handschriftensamm- 
lung bezweifelt« — Indessen ist darüber sowohl ein Inventar ^ als 
ein alphabetischer Katalog vorhanden. ^Das erste verfertigte Man- 
ras Goster, Schreiber aof der Vatikana , in drei Foliobänden , 
worin er die lateinischen Handschriften der Urbinasvon 1 — 1668 
nach ihren Verfassern , ihrem Inhalte und Alter sehr ausführlich 
beschrieb. Er vollendete dasselbe im Jahr 1793. — Den alpha- 
betischen Katalog dazu verfertigte Stephanus Gradins nach 
der gleichen Anordnung ebenfalls in drei Bänden, wovon der 
^rste von A. bis G. , der zweite^ von H. bis P. und der dritte 
von Q. bis Z. reicht. — Für die griechischen Handschriften 
dieser Abtheilung besteht ebenfalls ein erst in den letzten Jah- 
ren abgefafstes Inventar, deren ungefähr neunzig bis hundert 
nach der numerischen Aufeinanderfolge beschrieben werden. 

Die Bibliotheca Alexandrina oder Christina, 
von ihrer frühem Besitzerin Ghristina Alexandra, Kö- 
nigin von Schweden, also genannt, kam im Jahre 1690 unter 
Alexander YIII. in die Vatikana. Sie war bereichert durch 
die ^iegesbeuten , die Gustav Adolph aus Würzburg, 
Prag, Böhmen und Deutschland mit nach Schweden gebracht j 
Ghristina selbst liefs (1650 bis 1654) durch Isak Voss 
and Nie. Heinsius in Deutschland und Frankreich Hand- 
schriften aufkaufen. Schon im Jahr 1650 kaufte Voss die 
berühmte Bibliothek des Paul Petau und Alexander 
Petau an, welche die reichen Schätze vonFleury snr Loire 
and andrer in den Religionskriegen der Kalvinisten zerstörter 
oder geplünderter Abteien früher an sich gebracht hatten (a) ; er 
wnfste auch die von seinem Vater Jo. Gerhard Voss ererbte 
Privatsammlnng bei der Königin um hohen Preis anzubringen. 
Bald wurde die Alexandrina auch durch einen bedeutenden 
»> Sieh« voyage d« deux Benedictiht «n France. 
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Theil der HandBehrMeiiBaiiimliing Melehiar Goldasl'i ver^ 
mehrt. Goldast iii^ar nicht aor ein eifHger Haadscbriftensaiiunkr, 
eondem ein bei seinen Zeitgenossen sehr geförchteter Bücher» 
dieb; theils darch Kauf, theils dareh List and Untersehlafimg 
wofste er sich eine Menge Händschriften aas den Schweizeiiüö- 
Stern, namentlich von St. Gallen ond besonders aas der Pri- 
.Tfttsammloag Schobingers ond Yadians zu verschaffen and 
konnte daher von vielen der seiner Aasgabe der reram allema- 
nicaram Scriptores zam Grande liegenden Handschriften sagen: 
Codices qui penes me sonta). Ich sachte lange nach einer 
idten St. Galier Handschrift, die eine Hpmilie des berühmten 
Scliottländers Ifoengal oder Marcellas enthielt ond voa 
Goldast anter seinen Handschriften angeführt wird, and traf 
in der Alexandrina aaf den Codex 1569, welcher Teatgarii mo- 
nachi S. Galli et Volcmanni monachi. aagiensis libnim de 
oompata, Prisciani de XH. princ. Aeneidosa. a. enthält and frü- 
her dem Kloater St. Gallen angehörte, dann in die Samm-r 
lang von Schobiuger and von dieser in die Hände Gold- 
ast's gerieth. Dasselbe darf mit Fag von der Goldast'schea 
Handschrift der Blinnesänger gesagt werden , welche G. F. Beneke 
in seinen «Beiträgen zor Kenntnifs der altdeatschen Sprache 
and Litteratar. Göttingen 1810. 8.» benatzt and bes<;hriebea 
bat. Die Sammlang bandschriftlicher and gedruckter Bücher 
Goldast 's kam nach Frankfurt, von da weit der gröfste Theil 
durch Ankauf nach Bremen, welches damals unter der Herr-- 
Schaft Schwedens stand. — Von Voss angestiftet , bat sich die 
Königin Christi na einen kostbaren Theil des Goldästischen 
Nachlasses aus , der ihr auch , wiewohl ungerne , vom Senate 
der Stadt Bremen dennoch gewährt wurde. Diese geschichtli- 
chen Winke mögen genügen um anzudeuten , woher die vielen 
lateinischen, französischen und altdeutschen HSindschriften der 
Alexandrina herstammen, wodurch sie, nächst der Vatikana, 
alle übrigen Sammlungen an Bedeutsamkeit und Wichtigkeit 
Übertrifft. — So reich wurde durch alle diese ZuQüsse die Bib« 
liotheca christina, dafs sie gegen das Jahr 1653 auf 8000 Hand« 

R) BL Ooldast remm illemMi. Sflfipt. Tom» I. et IL in pmCit. 
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fldiriflen aogesdbUgen wurde, bidessen vermioderte sie sieb 
dennoeh eebr bei der Geldverlegenbeit , in der sieb die Kdni* 
gia befimd. Tbeils wurde sie darcb firaiizdsisehe Hofgelehrle 
geplündert» tbeils iLonnte nur ein Ibeil^ wiewohl der beträeb^ 
IMüte davon, im Jahr 1654 nach Antwerpen eingeschifft wer* 
den« Wie sehr ihre Besorgung der unrühmlich bekannte Voss 
SQ seinem Yortheil zu wenden wu&te » bat sich aas seinem rei- 
dien Handschriften -Nadilasse ausgewiesen. Christine braebta 
gegen das Jahr 1658 den geretteten Rest ihrer Sammlongen 
aaeh Rom» welche , nach dem Katalog, den Lucas Holsten 
darfiber verfafste, aaf 3145 Handschriften anstieg, woranter 
jedoch nur die lateinischen gemeint sind« -«• Später, als n^ch 
dem Tode der Königin die Bibliothek von Pomp ejo Azzolini» 
' der sie yon seinem Oheim, dem Kardinalen Azzolini, Protektoren 
der Königin, ererbt hatte, durch Alexander VIIL für die 
Vatikana angekaoft ward, wnrde ein Real -Katalog oder Inyenta'- 
rimn in 4 Foliobänden darüber verfalst , welches yon verschiedenen 
Schreibem angefangen, fortgeführt und vollendet die lateini- 
sehen Handschriften von 1 bis 2101 anführt und nach ihrem 
Inhalte beschreibt. Daraus wurde auch ein alphabetischer No- 
minal- Katalog in Folio gefafst und beide sind in der Reihe der 
Sbrigen Kataloge aufgestellt und von mir vielfach durchgenom-^ 
men worden. Ein eigenes Inventarium findet sich auch für die 
griechischen Handschriften vor. 

Zu den jetzigen Real -und Nomiualkafalogen , deren Benut- 
zung mir vergönnt war, stand ifiir noch ein Auszug aus dem altern 
Katalog von Lucas Holsten zu Gebote, welcher sich unter 
dem handschriftlichen Nachlafse des Gardinais Thomasin in 
der Bibliothek der Franziskaner beiCastelGandolfo Hdschrft» 
T. VL I. vorfindet. 

Die Bibliotheca Ottobuoniana war endlich die letzte 
gfofse Sifmmlung, welche der Vatikana unter Benedikt XI Y. 
(1740 — 1758) zu Theil wurde. Tbeils durch Vergabung, 
tbeils durch Ankauf kam die Sammlung des Alberto Pio, 
letzten Herrn von Garpi (1475 — 1531), an seinen Bruder 
Fabio, dann an den Kardinal Ma reelle Cervini, endlich 
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an den Kardinal Sirleto. NacK dem Tod« des Letztern kaufte 
sie der Kardinal Ascanio Colonna an, der sie noch mit 
der reichen Sammlang seines Verwandlen Marc Antonio 
Marsiglio Colonna/ Erzbischofs von Salerno, yennehrte« 
Nach Golonna's Tode kaufte sie der Herzog Gioangelo 
Altaemps an, und sie erhielt daher den Namen Bibliotheca 
AUaempsiana« Ihr damaliger Katalog ist noch in den beiden 
Handschriften der jetzigen Ottobqoni a na 1872 und 2542 
vorhanden ; ein anderer Index BibU Altaerapsiänas ist auch in 
der Barberinischen Handschrift 2990 zn finden. Noch' ehe der 
Kardinal Ottobnoni zum Pabst erhoben ward , kaufte er die AUa- 
empsiana an, fügte ihr als Pabst Alexander YIII. (1689 <-» 
Ol) hundert der vorzüglichsten Handschriften aus der Chris tina 
hinzu, und überliefs sie seinem Neffen, dem jungem Kardinal 
Ottobuoni, nach dessen Tode sie endlich Benedikt XIV. 
för die Vatikana ankaufte. — Über dreifsig Jahre giengen da- 
hin , bis diese Sammlung auf der Vatikana geordnet und nea 
beschrieben wurde; das neue Inventar darüber wurde in den 
Jahren 1775 — 80 in drei Foliobänden abgefafst, welche die 
Handschriften von 1 bis 3391 nach ihren Verfassern, ihrem 
Inhalte und Alter u« s. f. ausführlich angeben ; zu diesem Inven- 
tar kam später auch ein alphabetischer Katalog in drei Foliobän- 
den und ein andres Inventar für die griechischen Handschriften. 
Ein Katalog der Sfortiana giebt die Ottob* Hdschrft. 2355 
in 8. worin 190 griechische und 142 lateinische Handsch. kurz 
beschrieben werden, welche später in : die Vatikana od^ 
Ottobuoniana gekommen sind. Ein andrer wichtiger Codex 
. der Ottobuoniana für die Kenntnifs derVenetianischen 
Archive ist die Pergamentschrift in Folio 2326 aus dem sie^ 
benzehnten Jahrhundert ; sie umfafst 225 Blätter und enthält ein : 
Summarium instrumentorum , legum, documentorum , chartarum- 
que , quae in tabulariis reipublicae Venetiarum extant. Darin 
werden die Titel aller Documente aufgeführt, welche sich auf 
die Venetianische Republik, ihre Gesetzgebung, Handels- und 
Gerichtsordnung» Justiz- und Staatsverwaltung, Rechte und Bep 
Sitzungen u. s. f. beziehen. Zu Anfang steht ein alphabetisches 
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E^gfstort «dvoeatores Pol. U anditores Fcd. & «aditor«« veferes 
Fol. 11. annameatam Fol. 12. auri et argenti ordinea n* a« f« 
"werden die yerschiedenea Partien des StiatshaQshaltes und Re- 
gierangswesens alphabetifch angefdbrt, mit Bez^hnqng d^ 
BläCter des Inventars, wa die bezüglldien Akiea besehrielieii 
werden» *— Hierauf folgt ein alphabetisches Yerzeidbrniils der 
Sfödte nnd Länder , mit denen Venedig irgendwie in Bezidtnug 
stand , mit Angabe der Instrumente , die sich darauf bezi^hoi; 
c« B* Ancona Fol* 23. Amorea FoU 23« AquiJeia Fol« 24« Mer- 
8um ib. Albania 25* Aiexandria 26« Austria 32 n. s. t -r-^ 1^ 
tMtmmente selber werden im Inventar auf feigende Webe an- 
gegeben: r. B. von Gyprus Fol. 103. 

Pactum Gypri de anno 1306 II. o. 72« ill. o« 94. IBL 4. 

Prima electio regiminis Gypri. XII. m. chart. 173. 

Quaedam compositiones Re. XIIII c. 121. XV c. 1^9. 

Dominium dat uxorem regi tanquaih fiiiam dominii , eafii 
dorn, recipit in protectionem« Re. XV. c. 125. 

Regulatio datiorupa. Re. Xn m. c, 133 — u. s. f* 

Überdies enthält die Ottobuoniana ynehrere Handschriften 
des Klosters Fulda ^ darunter den berühmten Nekrolog von 
Fulda ans dem 10. und 11. Jahrbuikdorty irdcher Im nächstfol- 
genden Hefte näher beleuchtet werden soll. 

Nach der gegebenen Beschreibcmg d^r Kataloge aller Hand- 
scJirißen-Sammlunge.a der Vatikana) }ä&t sich nun auch auf 
approximative Weise die Oesammtanzahl der Handschriften der 
vatikfkniscbeii Bibliotbok bestimmen« Melchio|:r|i gi^t sie 
in seinem Guida di Roma part. H* p. 487 4nf 24,277 fu^; je- 
4oob ist selbst die^e Zahl in hoch angesetzt; |cb f^be sonach 
jeine Tabelle » diie er vpa ßin^n^i Ka$tod^ d^r Yatikana pfh^fieß, 
W , qpd y^besf (OTQ Me uftcl^ lim AngaJ^« d§r Iaye«ta;rp , ^ 
ifik Jl>wi?t2t }\^, 

Biblietbeoa Valieanac griechische Handachrift. 2^58; lalei- 
üiache B,d42| indessen eind im Inventare mat 744)d verzekii- 
iiel, die Oesamnilzdd der laleislsdien fbenteigt nicht 6000 ^ 
t045$. 
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B. Palatina: griechische Handsehriften 431 1 lateinische 1,984^ 

zosammen 2,415. 

B: Urbinata: griechische Handschriften 165 , indemganz neaen 
Kataloge sind indefs nur circa 90 verzeichnet; lateinische 1,704. 
Im Inventar sind nur 1668 beschrieben; — zusammen 1,833. 

B. Ghristina : griechische Handschriften 245 , lateinisebe 
giebt Melchior! 2,095 an, das Inventar aber 2,101 — zu- 
sammen 2,340. 

B. Ottobuoniana : griechische Handschriften 470 , lateini- 
•che (nach Melchiori 3386) 3,391. zusammen 3,861. . 

Die Capponiana von 283 und die Zeladiana Von 100 Haad- 
schriftensind der Vatikana einverleibt worden. Ueber die. orientali- 
schen Handschriften giebt derselbe Verfasser folgendes Verzeichnis: 



Hebräische 


— 726. 


Arabische 


— 787. 


Persische 


— 65^ 


Türkische 


— 64. 


Syrische 


— 459. 


Aethiopische 


- 71. 


Slavische 


- 18. 


• 

Indische 


— 22. 


Chinesische 


— 10. 


Koptische 


— 80. 


Armenische 


- 13. 


Georgische 


— 2. 



2317. 

2317."" — 

Die Summa aller vatikanischen Handschriften beläuft ^ich 
sonach ungefähr auf 22,924. 

Die vatikanischen Archive sind durch Monsignore Marino 
Marin! schon in den Jahren 1832 u. 33 furdieRecordsck)!!!- 
mission bearbeitet worden, welcher aus denselben über 12,000 
Urkunden abschreiben liefs und sie in circa . dreifsig Foliob^ 
den nach England sandte. In wie weit diese Arbeit gelungen 
-sei, da in ihr weder von einer Ausscheidung ungedmckte'r Ur- 
Jcnnden , noch von einer Vergleichung bereits bekannter , mit 
den Originalien die Rede ist, sondern nur pure mit dem Ar- 
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cbtTatempel versehene Abschriften , «elbst ohne* alle chfonolegi- 
sehe Anordnang , geliefert werden , Ist leicht zu benrtheilen. 
Ich konnte, für meine besondern Zwecke, noch den wicb- 

• 

tigen Katalog des Cardinais Garambi benutzen, der for die 
detaillirte Kenntnifs der Ilegesten und Urkunden 4er pabstlichen 
Archive von der gröfsten Wichtigkeit ist. — Garambi verfafste 
namlicli über alle altern und neuern Bisthümer einen chro- 
nologischen Katalog, welcher auch jetzt noch Monsignore 
Harini zum Leitfaden dient, um die Urkunden aufzufinden. — 
In demselben werden in separirten Zettelchen, nach der Zeiten- 
folge alle Briefe^ Urkunden, Instrumenten» f. f. angegeben, 
die sich in den Regesten oder in besondern Briefsammkmgen , 
oder einzelnen Pergamenten in den Archiven des Vatikans auf 
Irgend oinBisthum älterer oder neuerer Zeit beziehen, mit einem 
knrzen Summarium des Inhalts derselben. Umsonst suchte ich 
in ihnen nach den alten Registra Cantuarie nsi^a , auf welche 
Herr Karl Purton Kooper mich wiederholt aufmerksam 
.machte. — Das Registrum Cantuaciensis ecclesiaß nämlich, das 
noch in London aufbewahrt wird, beginnt erst mit dem Jahre 
1278, und in seinem Anfange wird bemerkt, dafs Robert 
Kilwardby, als er, vom erzbischöflichen. Stuhle .von Kanter- 
bnry von Nikolaus III. zum Cardinal von Porto erhoben, 
mn das Jahr 1278 nach Rom> reiste , die altern Regesten von 
Kanterbury nutgenommen habe. In den pabstlichen Archiven 
ist jedoch keine Spur von ihnen weiter aufzufinden , und spätere 
Nachforschungen meines Freundes Dr.ConstantinHöflerin dem 
Archiv des Dominikaner -Klosters S. Marias de gradibus zu Vi- 
terbo, wo Kilwardby im- Jahre 1281 nach MathaßusParis 
starb , IQhrten zu keinem Resultat , da das dortige Klosterarchiv 
durch Brand im Jahre 1750 zerstört wurde« 

Die Bibliotheca Barberiniana wurde durch den 
Cardinal Francesco Barberini (1597 — 1660) gestiftet, 
und durch Pabst Urban YIII, der dieser fürstlichen Familie 
ai^horte, bedeutend vermehrt« Über die griechischen, latei- 
niflchen, italienischen und französischen Handschriften dieser 

Bibliot|ifik besteht ein Inventar und ein alphiibetischer Katalog 

2* 
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aas dem 17. Jahrhandert. — Beide sind fndefs höchst miToil- 
ständig und entlialten bei weitem nicht alle Handschriften« Übw 
die grofsen Verluste , die diese Sammlang an Handschriften von 
Montfaucon an and bis in die neueste Zeit durch Verkauf 
und Betrügerei der Bedienten erlitten, ist mit Recht vielflfttig 
geklagt worden* Der letzte Bibliothekar, Abbate Rezti, 
verfafste über die noch yorhandenen Handschriften ein neues 
Inventar in Grofsquart, worin bis jetzt 3160 Nummern yerzeich- 
net und beschrieben worden. Nach der Aussage des Abbale 
Rezzi soll die Zahl der noch vorhandenen lateinischen > italie- 
nischen i^nd franzosischen Handschriften nahe an 6000 gehen, 
die griechischen und orientalischen nicht mitgerechnet« -*- Al- 
lein die grofse Unordnung, in welche in Folge dieser neuen 
Aufstellung und Anordnung die ganze Sammlung, gerieth , gab 
einem treulosen Bedienten zu Betrügereien Anlafs , bis die €ie- 
rechtigkeit im Winter 1835 denselben endlich ein Ziel steckte* •— 
Dieser Vorfall hatte aber zur nächsten Folge, dafs mit der 
Barberlniana auch alle übrigen Bibliotheken der römischen FIfar- 
sten für fremde Gelehrte verschlossen wurden und der Zut^t 
zu ihnen auf keine Weise weiter erwirkt werden konnte. — 
Die BibHo^k««a V^LlHcellana geh1>rt dev Gongregatimi 
deli* oratorio di S. Fjllippo Neri an und steht in den Ge* 
bäuden dieses , Priesterhauses bei der chiesä nuova. -^ In der 
Hitte des Bibliotheksaales beflndet sich noch die kleine Bücherei 
des heil. Philippe Neri , des grofsen Apostels derStadtRom: 
diese wurde bald nachher vermehrt durch die kostbare Bücher- 
Sammlung und Autographa des Achilles Statins aus Portugal, 
durch den Nachlafs des Baronius, worunter viele seiner Au- 
tographen, z. B. der römische Martyrolog, die Annalen u. a., 
durch die Handschriften des Odoardo Raynaldo und vieler an- 
derer Mitglieder der Congregation. Über die griechischen und 
lateinischen Handschriften besteht ein Real- und Nominalkatalog. 
Der Realkatalog oder Index materiarum in einem GrofsfoliobUMie 
gibt nach alphabetischer Ordnung ein genaues Inhalts ve r- 
ceichnifs der ganzen Handschriftensammlung; der Nominal- 
katalog aber eine alphabetische Übersicht aller Namon^ Ver- 
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fasser, Heiligen, berQlimten Männer oderanonymeii 
Schriftwerke , welche in den griechischen and lateinischen Handr 
schrillen der Yallicellana yorkommen ; er wnrde im Jahre 1749 
vollendet und besteht aus zwei Grofsfoliobänden. In der Vor-' 
rede schreibt, der Verfasser: Post primam Yallicellan» Biblio- 
thecas fondatlonem a viro clarissimo Achille Statio Lasitano 
&ctam cnjns liberalitate ac manificentia plaribn^ et plane inpg- 
nibos codicibus manascripiis ditata fuit , contigit ut posterioribna 
etiam temporibus eadem bibliotheca yariis rarisque manascriptia 
Toluminibas locapletaretur, Propterea operae pretiam foit , noyam 
Indicem texer e» in quo opera omnia tarn in antiquis quam in noyia 
eodicibus contenta in unum collata comprebenderentur. Die 
nähere Geschichte dieser berühmten Handschriften - Sammlung 
enthält der Codex Yallic. P. 204. Aufserdem enthält diese 
Sammlung noch yiele Handschriftenyerzeidmisse anderer Biblio- 
theken , welche fdr die Kenntnifs der römischen Sammlungen 
yon grofsem Werthe sind, als: 

Arcis S. Angeli Rom» index Scripturarum et Bullarum 
complurium qu« ibi asseryantur G. 28. et.' N. 38. 
Bonells Bibliothecas mss. codicum index I. 60« 
S. Cscili» monasterii urbis Rom» Bibliotheca codicum mss« 
continentium yilas Sanctorum index confectus ab Antonio Bosio 
patre oratorii H. 42. 

Gapitolin» Bibliothec» Roms in monasterio Ar« Gmli in- 
dices yariorum codic. mss. N. 39. 2* 

Farjnesis Bibliotbec» index L 60* foU 330« 

Lateranensis Bibliolhecae codicum mss. continentiom yitaa 

Sanctorum index N. 39. 

Neapolitani archiyi iaslrumentorom index ibidem. 

Neapolitanffi cujusdam Bibliothecae ignots indices yarii C. 28. 

Ottoboniana Bibliothecs Mss. codicum index I. 60. 

Sforliauffi Bibliotbecae index yariorum Mss. N. 39« 2. Spada 
BibliothecaB in urbe Roma Mss. codicum iudex L 60. et. L. 15. 

Staliana seu Achillis Statii Bibliotheca index librornm Mss. 
P. 218. 

P«ter Ricca , damaliger Bibliothekar der Yallicellana, bat 
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mir den Zatrltt za dieser Sammlang auf alle mSgliche Weite 
erleichtert, 

IHeBibliotheca Gassanatensis oder die DomiaikanerbiiH 
liotliek bei S* Maria Sopra Minerva verdankt ihr Entstehen den 
Privatsammlangen der Kardinäle Giovanni Tnrrecremata , 
Vincenzo Giastiniani und vorzuglich dem Kardinal und 
Bibliothekar der Yatikana Girolam C assanata(1620 
"^ 1700) der seine grorse Bibliothek famt andern bedeutenden 
Legaten den Dominikanern schenkte. — Die Bibliothek der ge- 
druckten Böcher ist eine der reichsten Roms und Italiens und 
der bis littera H. gedruckte Katalog ein Meisterstück des Fleis- 
ses und bibliographischer Kenntnisse. — Über die Handschriften 
§ndet sich ebenfalls ein ^ominalkatalog vor in Folio; indessen 
werden seit der Franzosen Herrschaft viele Handschriften ver- 
mifst; die übrigen sind noch ungeordnet und es fällt dem 
Kbliothekar auch bei bestem Willen schwer, die geforderte 
Handschrift sogleich zu finden.' 

Die Bibliothecä Angelica bei den Augustinern ward durch 
Angelo Roccha (1545 — 1620), ein MitgUed dieses Or* 
dens, gestiftet, dann mit einem Theile der Holsten' sehen 
Sammlang und mit der Bibliothek des Kardinal Bibliothekars 
Passionei vermehrt» Die Handschriften sind in einem Nomi- 
nalkatalog in Folio verzeichnet ; ich habe jedoch aufser zweien 
alten Handschriften der exegetischen Schriften Beda's V. 4. 
9. und T* 6« 3 ; dann Magistri Prignani ordinis S. Augn- 
süm Familiarum Normannicarum historias opera autographa 
in zwei Folianten G. S. 2* et 3., endlich einer Sammlung der la- 
teinischen Dichtungen Seduls, Prospers und Alcuins, in 
der Handschrift V. 3. 22. weniges von Bedeutung darin aufge- 
funden. — 

Die Bibliothek des Collegio Romano enthält sehr viele 
Handschriften , worunter sich die Sammlung und alle Autogra- 
phen des Gardinais Bellarmin befinden; indefs ist der Katalog 
dazu wahrend der französischen Okkupation verloren gegangen 
und später absichtlich kein neuer gefertigt worden. Jedoch 
versicherte mir der Vorsteher derselben, dafs weder für eng- 
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lische noch deutsche Geschichte sich irgend etwas von Beden- 
tang Yorfinde , imd> ich hatte bei näherer Ansicht der Codices 
Gelegenhdt, nuch von der Wahrheit seiner Versichening zu 
öberzengen. — 

Die Bibliotheoa Sessoriana in S. Croce in Gemsaleme 
mrde durch die Handschriften von Non an tola und die Samm- 
long des Hilarion Rancatns, Ordensgeneral der Zisterzien- 
ser, begründet. Einen Auszug von dem schon im Jahr 1664^ 
verfafsten Kataloge, der sich in der Ghigiana vorfindet , hat 
Blume in seiner Bibliotheca italica und früher Montfaucoa 
Kblioth. 193. 94. gegeben. Mehrere wichtige Handschriften 
wurden unter der Hand verkauft) über die noch vorhandenen 
ster in neuester Zeit ein Inventarlum in Foliobande verfaftt , 
weiclies sich durch Inkorrektheiten der Schrift sowohl als durch 
Nachlässigkeit der Abfassung auszeichnet. — Es enthält drei 
AbÜieilungen : die erste begreift die Pergamenthandsdiriften , 
164 an der Zahl; die zweite die Papierhandschriften ^94 an 
der Zahl) die dritte die merkwürdigem Inkunabeln; mit denen 
die ganze Sammlung 500 Handschriften enthält. — Der gröfste 
Theil der Pergamenthandschriften ist in Longobardischen Garak- 
teren geschrieben, und ihr Alter fällt zwischen das achte and 
dreizehnte Jahrhundert. Aufser sehr alten Handschriften der 
exegetischen Werke Beda's enthält die Sessoriana eine selur 
wichtige vita sive visio FursdBi in der Pergamenthandschrift des 
neunten Jahrhunderts Nr. 39; ein liber taxarum omnium eccle- 
siarum et monasteriorum mundi qnas ecclesias Roman» solvebant 
in der Pergamenthandschrift 46 aus dem 15. Jahrhundert; Sul- 
picii Severi Vita S. Martini et de ecclesia Turonensi cod. membr. 
Sasc. IX. Nr. 53; Alcuini de psalmorum uiu, de fide etc. in 
der Perg. Handschrift 71. SaBc. IX.; Egbert! archiepi. Eborac. 
Poenitentiale seu canonum coUectio cod* m. S»c* X*; eine vita 
S. Brandani 114. u. a. m. 

Die Bibliothek des Kamaldulenser-lQosters S. Gregorid 
in clivo Scauri enthält eine ausgezeichnete Sammlung ge- 
druckter Bücher und ein nicht unbedeutendes Armarium codicum 
Mm. In ^em letztern befindet sich das berühmte Registram 



— 24 — 

o4er tffatrtuUrium aller Urkaadea, dio sidi Mher Im Klor 
titrarebiv befiiiid«ii haben , welelies Miiarelli'ia aeitteit 
Aanaleii ded Kcmalduleiider Ordens Yenet« 1753 «— 73 DL. 
Fol. benutzt hat. Die meisten der übrigen Handschriften i wer- 
unler die Weiiie Beda's, Barlaei« Roger Bacon's und 
YJMw andrer meist scholastischer Schriftsteller sich befinden^ 
aifid unter d^n Cardinal Znrla aas dem Kamaldolenserkloster 
zu Venedig hieher gebradit worden« Vergebens Aragte ioh nadi 
einem Kataloge über die ganze Sammlang. 

Die Bibllotheca S. € all ist o in dem Benediktiberkloster 
gleidben Namens enthält aufser der Prachtbibel ^ die dchon Ma*- 
blU^n beschrieben, einige wenige Handschriften nngelahr 
zwanaif an. der Zahl; meist Ghoralbüeher and Gebetbather » 
eine Somma privilagiorttm ordinis S. Banedicti» extractoa 
hial»ri« Roman« ex libris Valerii Maximi See» XV., Über 
de divinia olfidüsi vielleicht des Abten Rapper t a. a. ; hitt* 
gegen ist das A r o h i y ^ welches nun mit der Bibliothek ver^ 
banden ist , reich an Pergamenen and Chartalarien yoa Briefen , 
Vergabangen , Privilegien der Päbste, Kaiser, Könige, 
rSknischer Fürst^ und Herren , die sich auf das aralte Kloslev 
S» Paulo aufeer der Stadt beziehen^ Diese alten Pergament* 
rollen licigen jedoch völlig ungeordnet in Büschel gebunden vor 
and erwarten noch die ihnen schuldige Aoiinerluamkeit der 
Bibliothekare und Alterthumsforscher* 

Die Bibliotheca Lancisiana in S. Spirito in Sas- 
sia ist durch den berühmten Arzt Lancisi (f 1730) begrfio- 
del worden; sie soll einige Handschriften besitzen, jedoch nur 
wenige , und auch diese sollen sich nur auf medicinalia beaie« 
ben. -*• Das Archiv des grofsen Spitals von S. Spirito in Sassia 
ist eben so acrm an altem Urkunden ; ich mufiste demselben (ür 
die englische Geschichte eine Jitesondere Aufmerksamkeit znwen» 
den ; denn bekanntlich hat hier von J n a König der W e s t s a c b- 
sen (727) begründet und darch Offa U. Köm'g der Hersier(794) 
vermehrt, die Schule der Angelsachsen geblüht und bis zur 
Zerstörung der Leoninischea Vorstadt unter Heinrich iV« (1083) 
baatanden« Die neeh übrig lebliebmien Geblude verwandte 
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In DOC on 2 in. (1204) zar Begründang eines allgemeinen 
Spitals und Krankenhauses für die Stadt Rom, welches er 
Guido Yon Montpellier und seinem von ihm gestifteten. 
Hospitaliter - Orden zur Leitung übergaba). Turner 
spricht in seiner Geschichte der Angelsachsen Ton einem Ar- 
chiv» welches in der alten Schola Sassonum zu Rom einstena 
bestanden habe. Diese Yermuthung ist mehr als begründet^ 
denn schon der grofse Verkehr von Personen und Briefen » die; 
zwischen dieser angelsächsischen Kolonie und England seit den 
attesten Zeiten bestand, die vielen Vergabungen und Schenknn« 
gen ) die ihr von Seite englischer Könige , Fürsten und Bischöfe 
zn Theil wurden , lassen auf das einstige Dasein eines Archives 
schlie£sen« Indessen ist davon auch keine Spur mehr vorhanden« 
— ^ Die ^tem Urkunden sind ganz gewifs in den (Iberfällea 
RomsdurchHeinrich IV. $ Heinrich V«(1110)und Friede 
rieh I* (1167), endlich aber in dem Saceo di Roma (1527) 
zu Grunde gegangen. — In dem jetzigen Archiv finden sich 
nur drei Handschriften von einigem Werthe vor, nämlich: die 
Ordensregel der Hospitaliter und der Kanoniker von S. SpiritO|, 
eine gothisch geschriebene mit vielen Miniaturen verzierte Hand- 
schrift in Folio; dann ein über coufratemitalis S. Spiritus ia- 
Sassia y eine -Pergamenthandschrift in Folio ; sie enthält die Privile* 
gien und Indulgenzen der im Jahre 1476 vonlnnocenzlV. wie« 
der erneuerten alten Bruderschaft , worin sich sehr viele Pilger 
hohem und niedern Standes aus Deutschland, England, Frank* 
r#ich, Spanien, Ungarn, Polen und Italien, die im Verlaafo 
des,, 15. und 16* Jahrhunderts die Gräber der Apostel besucht, 
eigenhändig eingeschrieben haben; — endlich auch ein Regi-* 
slrnm oder Regestum aller Bullen , Urkunden u. s. f. von Inno^ 
cens Ilf. (1204) bis auf Innocens XIL (1664), die sich auf S« 
Spirito in Sassia beziehen , eine Papierhandschrift in Folio , mei« 
fttens aus den Regesien der Päbste gezogen, nachdem die Orl% 
ginalien selber verloren gegangen. Sonst enthält das Archiv, 
noch eine Menge Urkunden über apostolische Visitationen , Ver^ 

a) Siehe: Pe<r. Saulnier do capite Sacri ordinis S. Spiritus. Lugduai 
164». in 4. p. 5. 
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gabimgeiiy Verordnangen , Rechnungen u. s. f., woyon Jedoeh 
wenige vor die Zeit Clemens YIII. (1592) fallen, keine aber 
Irgend welche Beziehung zur deutschen oder englischen Geschichte 
haben. 

Die Bibliothek des Priesterseminarinms zuFrascati (Tas- 
culum) enthält die reiche Sammlung gedruckter Bücher des Kar- 
dinals von York, des letzten der S tuart (f 1798), der 
zugleich Bischof von Tusculum war. Nur drei Handschriften 
werden als denkwürdige Erinnerungen an das unglückliche Haus 
Stuftrt darin noch aufbewahrt:' Ein lateinisches Gebetbuch 
mit^ dem Psalterium auf Pergament , mit zierlichen Miniaturen , 
welches der Königin Maria in ihren Andachtsübungen diente; 
ein anderes französisches Gebetbuch mit herrlichen Gemälden 
auf Pergament , das jeinst der Königin von Frankreich Maria 
Anna, der Mutter Ludwig XIII., angehörte; — endlich ein 
Wappenbuch der Könige von Grofsbritannien yon Brut tus dem 
Vater der Brettonen an bis auf Jakob II. aus dem Hause- 
Stuart. Neben den Zeichnungen der Wappen ist die hi- 
storische Heraldik in englischer Sprache gegeben , alles meist 
aus Nikolaus vonUptons Werke de militari officio et con- 
suetudinibus Anglorum gebogen. — Von dem Archiv des Kar- 
dinals , wovon ein Theil unter Gonsalvi nach England , ein an- 
drer in die vatikanischen Archive gekommen', habe ich einige 
Briefe der Maria Stuart, einige Briefe von Jakob II. und 
auch das eigenhändige Testament des letztern bei Monsignore 
Harini, dem Vorsteher der päbstlichen Archive, gesehen. — 

Die Bibliothek des Benediktinerklosters S. Scolastica 
in Subiaco besitzt auch eine Handschriften - Sammlung. Die 
wichtigste Handschrift davon ist unstreitig das Registrum chartarum 
privilegiorum et donationum , die sich auf die Klöster S. Bene- 
detto und S. Scolastica beziehen, welche ursprünglich 
das coenobium Sublacense gebildet haben. Dieser Codex 
traditionum ist eine Pergamenthandschrift in 4. Die ältesten 
Urkunden reichen bis ins 8. Jahrhundert hinauf. Die jüngsten 
erreichen das 12. Jahrhundert. — Ein chronicon Sublaceuse 
von verschiedenen Verfassern begonnen und bis in die BfittQ 
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des 17* Jahrhunderts fortgeführt, enthält über 12 Paplerfolian- 
len ; aafserdem fand ich eine Pergamenthandschrift der Briefe 
Hildeberts von Toarsan König Heinrich L von England, 
die Kaiserin M athil de, Ran ulph von Loxeuil n. a. ; mehrere 
alte Pergamenthandschriften der biblischen Commentare des 
Beda, die älteste Inkunabel des in diesem Kloster im Jahr 
1465 gedruckten Läctantiusn. a. 

Montecassino, das Erzkloster des grofsen Benediktiner- 
ordens , ist auch durch seuie reiche Handschriften-Sammlung be- 
rühmt , dereü Geschichte aus den historischen Schriften des 
Angela di Nuce, Gattula u. a. zii entnehmen ist. Sie 
enthält im Ganzen 795 Bände, worunter 490 Pergamenthand- 
schriften und 305 Papiercodices sich befinden, die sämmtlich 
In eii^em Hauptkatalog von acht Bänden in Folio beschrieben 
werden. Die ersten sechs Bände bilden das Inventarium, vorifi 
die Handschriften von der ersten bis zur letzten Nummer nach 
ihrem AHer , Inhalt , Verfasser , Schrift u. s. w. bezeichnet 
und mit bibliographischen Notizen über die Ausgaben , Yerglei- 
chuugen und Benutzungen u. a. beleuchtet werden. Der siebente 
Band enthält einen alphabetischen Katalog über das ganze In- 
ventar und der achte eia Repertorium zu bequemerer Auffindung 
der Handschriften im Armarium eingerichtet. Von diesem Ka- 
calog hat Montfaucon in meiner Bibliotheca 533 Nummern 
bekannt gemacht , und was dieser zurückliefs ist in Blume's Bib- 
liotheca italica nachgenommen worden. Die wichtigen Hand- 
schriften der Kirchengeschichte von Gregor von Tours, der 
Sachsengeschichte von Wittekind u. a. verglich schon Pertz 
Archiv V.' 13. 1. — Wichtig für meinen Zweck waren die alten 
Handschnflen von Beda's Geschichte der Angelsachsen Nr.' 177 
und 180 und andre mehr, die am geeigneten Orte sollen be- 
leuchtet werden. Über das berühmte Klosterarchiv von Monte 
Cassino vergl. Pertz a. a. O. und Blume a. a. O. IV, 76 ff. 
Der Handschriften Katalog der Laurentiana in Florenz ist 
durch Bandini in fünf Bänden bekannt gemacht worden. Dort 
fand ich , von Freud und Leid gleich durchdrungen , den be- 
rühmiten alten St. Galler Codex des Q u i n t i 1 i a ns , welchen der 
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Florentiner P o g g i o (renloser Weise unserer Bibliothek entwendele. 
Wälirend d^m Konstanzer Concil im Jahr 1418 kamen Poggio» 
Gencio Romano und Bartolomseo de monte Politiano, 
vom Rufe des alten allemannischen Athenäum/s angezogen, yoa 
Konstanz herauf nach dem Klpster S t. Ga 1 le n a) in der Absict^, 
hier auf die besten Handschriften Jagd zu machen. Die sorg« 
losen Mönche liefsen diese gefährlichen Bucherfreunde in ihrem 
Armarinm unbewacht schalten und walten, und es wurde in 
dieser Weise ihnen leicht, die wichtigsten Handschriften sidi 
auszusuchen und zu entwenden. Poggio nahm die alte voll- 
ständige Handschrift des Quintilian, Gincio Romano 
des Jasonis Argonautioon a G. Valerie Flacco editumond 
Bartholomso de monte Politiano des Q. Asconii Pediani 
^xpositiones in VUI orationes Giceronis mit; andere Codices mö- 
gen das gleiche Schicksal gehabt haben. Poggio beklagtin seinem 
Briefe b) an Guar in von Verona das unglückliche Loos des 
Quin tili an, den er in ganz Italien nirgends vollständig , sondern 
grausam zerfleischt und an allen Gliedern zerstückelt vorgefun- 
den habe. Dann kündigt er den grofsen Fund, den er in SL 
Gallen gemacht , an ; «hier , fährt . er fort , fanden wir unter tU 
nem dichten Bücherhaufen den Quin tili an noch vollkommen und 
unversehrt. Die Bücher waren in keinem Büchersaal, sondern 
in einem scheufslichen und fiustern Kerker aufgehäuft, in der 
Tiefe nämlich eines alten Thurms, wohin kaum die zum Tod 
Verurtheilten gesetzt würden.» Dann führt er noch Valerii 
Flacci Argonauticon und Q. Asconii Pediani expositionea 
in VHI orationes G i ce r o n i a n a s an, die er dort ebenfalls entdedLf 
habe« Mit welcher allgemeinen Freude der St. Gallisch^ Quin- 
t i 1 i a^ in ganz Italien aufgenommen worden , geht ausdem Briefe 
des Leonhardo Aretino an den Kardinal Quirino hervor« 
«Ganz haben wir nun den Quintilian,» schreibt er, aganz und 
vollständig , da wir früher ihn kaum zur Hälfte hatten und auch 
den noch zerrissen und mifsgestaltet« ungeheurer Gewinn I 



b) siehe Goldasti rerum alem. Script tom. III. p. 162 und Vadiaa 

chronic, abbat. S. Galli sub Ulrico VIII. abb. 
b) Poggü Florent. in epiatol. libr« epaL ad Guarinum Veronensem« 
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O nnrerhofile Frendel» Gleiches meldet auch Ceneio Ro- 
mano in seinem Briefe anseinenLehrer Francesco de Fina« 
Professor Orelli in Zürich hat nealich die darauf bezüglichea 
Briefe Poggios mit andern Briefen desselben Verfassers übelr die 
Schweiz abdrucken lassen, ohne jedoch zu wissen , dafs die 
Handschrift des Quin tilian sich noch auf der Lanrentiana zu 
Florenz befinde, wohin der ganze Biichernachiafs Poggios ge- . 
kommen zu sein scheint. 

Der Katalog der Riccardiana zu Florenz erschien ge- 
druckt zu Livorno 1756 in Folio und einen Auszug aus 'dem 
Handschriftenyerzeichnifs der Magliabecchiana yerdanke 
ich meinem Freunde Dr. GonstantinHoßfler ausMünchen, von 
dessen grundlichen Urkundenstudien wir eine würdige Darstel* 
long der letzten Periode des Mittelalters 9 die der Beformatioo 
Toranging» zu erwarten haben. 

Die BibHotheca ^testiana zu Hodena y zu deren 
Benatzung mir Sr. Exeilenz Hr. Graf Johann y. Sali«, 
ICnister Sr. k. k. H. des Herzogs yon Modena alle möglicheil 
Erleichterungen zu* yerschafien geruhten, ist reich an Handschrif- 
ten und in ihrer geschichtlichen Abtheilung yon ihrem frühern 
Yorsteher Muratori in seiner Ausgabe der Scriptor. rerum 
italicarum yielfältig, ja beinahe erschöpfend benutzt worden. 
Das Inyentar besteht aus fünf Foliobänden: im ersten Bande 
werden die orientalischen Handschriften, im zweiten die grie- 
chischen , im dritten die lateinischen , im vierten die italiem** 
Bchen, endlich im fünften die französischen, proyenoalischen, 
spanischen und deutschen Handschriften beschrieben.. 

Diejenigen Leser , welche Geschmak und Geschik für die- ' 
een Zweig der Litteratur haben, werden sich leicht in die bifak 
liographischen Abbreviaturen der vorliegenden Schrift hineinfin- 
den und allenfalls unter Vat. — Yaticana (bibliotheca) Chr* -— 
Christin»; Ottob. — Ottobuonianae ; Pal« — PalatinaD; Urb« -^ 
ürbinatis ; VaU — ValliccIlanaB ; memb* — membranaceus ; pap. -^ 
papyraceus; bomb. -* bombycinus; Saee. — Saseuli, lesen, und unter 
8* 4* Fol« •*- die jedesmalige Form der Handschrift verstehen. 



//. VERZEICHNISS UND BESCHREIBUNG 

altdeutscher^ lateinischer und französischer Handschriften 

der Vatikana und andrer römischer Bibliotheken , 
die sich auf die deutsche LUteralur des Mittelalters beliehen. 



Unter den altdeatschen Handschriften der Vaükana werden 
erst jene hier folgen , welche ich näher untersucht hahe ; bei 
den übrigen aber sollen die Ausgaben, Beziehungen und Ter- 
hältnisse zur Litteratur berührt werden. Die lateinischen und 
altfranzösischen Handschriften betreffen den Sagenkreis von Karl 
d«m Grofsen , yoif Artur und seiner Tafelrunde , Weissagungen, 
Visionen, erotische und geistliche Dichtungen und 3ollen in 
dieser Ordnung vorgeführt werden. 

Altdentfiche Handschriften. 

/. Concilium Lißiciense (vel Lipticiense prope Cameraeum) in eoi. 

membr. fol PaL 577. Scec. IX, 

Dieser wichtige Pergamentcodex mufs wenigstens in den 
Anfang des neunten Jahrhunderts gesetzt werden. Die Schrift 
ist die altlongobardische in zwei Linienkolonnen auf jeder Seite 
abgetheilt. Auf dem Titelblatte steht folgendes Autographon : 
iste liber pertinet ad librariam S. Martini ecclesiaß MoguntiasM. 
Syndicus 1479 ; von St. Martin in Mainz kam die Handschrifl 
in die pfälzische Bibliothek. Sie enthält aufser der Ganonen- 
Sammlnng des Dionysius exiguus die älteste deutsche Proyjnzi- 
alsynode, durch den heil. Bonifaz im Jahre 743 abgehalten, 
welche L. Holsten in Schedis Conciliorum T. YHI. p. 278 
und Schannat in seiner Sammlung deutscher Concilien Tom. 
I. p* 51 nach dieser Handschrift herausgegeben haben« . Unter 
andern Synodalbeschlüssen kommt darin auch die bekannte alt- 
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sächsische Abschwörnngsfonnel vor, welche anfangt: forsachisto 
diabols XX. s« f* «welche von den melirbeuannten Autoren ziem- 
lich inkorrekt, endlich aber von G raff in seiner Diutiska B* 

11. S. 191 vollkommen richtig veröffentlicht wurde. 

II. Fragmentum Glossarii Theutomci in cod. collect, ?nem6r.-4. 

Christin, 566. 

Diese Handschrift ist aus verschiedenen Pergamentblättem 

des 9. 10. U.U. 12. Jahrhunderts zusammengesetzt und enthält: 

Helgaldi sive Helgandi Floriacensis monachi epitome vit» Roher ti 

Francorum regis ex alterius monachi Scriptis in Membrai)^ b des 

12. Jahrhunderts; ferner: de Floriacensis monasterii historia; 
fragmentum chartolarii ejusdem monasterii, versus de transla- 
fione S. Benedicti ; versus Giraldi monachi; Luciäni presbyteri de 
revelatione corporis S. Stephani ; de inventione corporis S» Maori; 
constitntiones ecclesiad SS« Martyrum Gervasii et Protäsii Aure^ 
lianensis ab Heriberto episcopo edit» ; ißmonis S. Germani mo- 
nachi de tranislatione S* Yincentii historia (abgedruckt bei dem 
Bollandisten JannuarTom^ II* S« 407.);Saeramentum pacis sive 
joramentum Roberti regis Francias; S. Spithuni Wintoniensis 

. episcopi miracula in Anglia gesta (noch nicht bekannt gemacht), 
endlich Bl. 50 das Bruchstück eines altdeutschen Glossars aus 

.dem A-nfang des neunten Jahrhunderts interlinear und marginal 
mit sehr feinen Schriftzügen geschrieben , die mit den merovhi- 
gischen grofse Ähnlichkeit haben. Das Bruchstück rührt wahr- 
scheinlich von einem Mönche her, der aus dem innern Gallien 
nach Deutschland reiste , wie sich aus der Glosse unde venis — 
de francia und den darin vorkommenden Consonantverhältnissen 
ergibt* — 

BU 50 obelhe — caputa) ; facsen — capilli b) ; Au- 
ren — auris; ogen — oculi ; munda — bucca c) ; Zunguen 
— • denfes d) ; hart — barba ; Anscoguanti — manos e) ; brüst 

a> obetbe, faovlietlie — • hovbt. b) fahs — crines; coma, allgemein so 
gebraucht, bei Notker mit mdemo fahse-torta coma. c) bucca^ vom 
* lateinischen des Mittelalters ifts italienische, la bocca, und fhuizosi- 
sche, la bouche, übergegangen. d)wahrscheinlich ein Schreibfehler, 
soll heUsen lingua. e) Anscoguanti ist schwierig, der erste Theil 
des Wortes heifst vielleicht ando, die Wurzel unsres: Hand, das 
letztere guantiist wanti, wie in guelche-welhe, vielleicht also Handwende? 
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— pectns ; gnanbe — venter a) ; fromin — domlnas b) ; follo- 
gaanbe — plenus venter 5 elpe — adjava c) ; Esconas chanes — 
belhis vasallas d) ; Isnel canes — yelox yasallns e) ; hobele canes - 
est mines erre — malas vasallas f] ; verest — nU est g) ; 
guaz gi^ildo — quid vis b) ; Goeristin erro 1) — ubi est Senior toos • 
Gnane nen gelinat s.elida goeselle vel guenoz vel par 
«"- ubi habaisti mansionem ac nocte compagn; Ze garavea as 
jSalida — ad mansionem comitis; Guane k) comes gebrothro •»*- 
UBde yenis frater; Egam si mino dodon us l)*de domo domini 
mei, vel: Ecumes min erre us -* de domo Seoioris mei; 
Crueliche lande cumenger -—de qua patria; Egnasmer in geae 
francia -^ in francia iiii ; Goaez ge m) dar daden •— quid feciaü 
ibi; En bezn^r dar ^^ disnavi me ibi; Guar in gesioaz 96 
mesioa n) «^ yidisU enm ad matutina^ ; Eo egoesaii dar 0)- 
ego non te ibi vidi, vel -- En egoesanthar *^ pon vidi Ibi; 
Goesastimin erra ze mesina < — vidisU Seniorem n^eum ad m«- 

A) Guanbe^ Wambe^ Bimeh^ gotihiseb und ^1 deutsch Wavba^ Mifr 
Wampe ^ Wanst, Pantex^ pantices. b) bei Otfrid abwechselnd 
mit thrnthin im Ludwigsliede n. a.0. so gebraucht, c) elpe — unser ^ 
helfiv d) Eis CDU» ist aus E und Scon— ein schBner, beilus^ nach 
dem Latein des Mittelalters; schwieriger ist das chanes-— Tasallus. 
Vassftllus ist da.« Tliminutiv von Basus, welcher in den Carolin» 
Capitularien einen Hauptmann einer Heeres-Abtheilung und im weitem 
Sinn Krieger^ Ritter, Degen u.a. bedeutet aein Kuone ist auch ^in 
Streiter, synonym mit Reken und schon im Ludwigsliede 91 witfd 

• Kuono als eine Haupteigenschaft der Helden und Krieger beschriQhen. 
Vielleicht ist chane auch von chone — conjux abzuleiten, siehe 
Hoffmanns Sumerlaten. Wien 1834 75. e) ein sneler degem 
wird im Niebel. Lied und noch später oft gebraucht« f) e mines 
erre ist wahrscheinlich eine Transposition und soll heifsen canes 
mines erre est ubile — g) sonst im Altdeutschen huara < — mittehL: 
war •— wohin, h) waa wlltu, spater» i) das vorhergehende wer- 
est oder warist , tin herro mit dem bekannten Senior übersetzt« 
Seigneur, Sieur, Signore. Das Folgende ist mir unverständliclL Guead» 
lion wird im Ludwigsliede 63 mit comiUtones übersetzt Par ist das 
Stamn^wort des französischen Pair.— k) G u a n e-Wane— von Wanne , 
mitteldi VonWa.— us^— Haus, wirdauchvonKeroso gebrauolily 
egiun ist das e c (ich) , wie in der altsächsischen Abschworungsformel 
und cum Cchum — komm), dodon für dominus ist mir unerklärban 
Das folgende eccnmmes wird das — ich lahom vs-sein. m) 6 n a e « ist das 
f^Bätere uuae , ge seheint partic interregst. z« sein» dar --*• thar, 
daden, gitaten. n) gesinaz *^ ist das spätere gesaliest^ mesina 
von matutina, Bletten, mit UmhÜduDg des t in s*— * Messen, daher 
scheint auch unser Messe für das heil Opfer im kommen e)en ist 
die negat. partie.^ gne sa -*^ das spätere gisah out ti «^ dksh ver« 
bnndflBt 
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totiaas; na gaez — nescb a) Tel *^ etHl iizin €tf6 «-» ad Se- 
niorepi aiiam. — Ich füge diesem iateressanteü Bröcbstfi^ke ein« 
^ andere Glosse bei , nicht minder alt nnd bei&erkeiiswei^tlf ^ 
«of die mich Hn Professor 8 arti in einer aHea Petgätoenl« 
adirifl der Christin : 557 im Conteiie eineir alten GrammaCÜ 
anfmerksffn -machte, sie hei&t: «Afg^ntoralnni i. ^. 5tratibargf<^, 
ientoniee namqae Strati — argentum f bargo — cititatetn ti^- 
nificatv sonnt Mtten wir hier did lltesf« etymologii^be Ablel^ 
fang Ton Strafsbarg, mitteldeiatsch Strazptffae -^ Argentora-' 
tensif siehe Graff, Diut II. 371« 

Diesem Glossariam lasse ieli imä das tii^ait<s ^i CMlW 
Vctaboiar 913 folgen , welches theflweise La^hmann iä tf^ü^Ü 
Specim. Hng; frane« p. I. ond Graff i^ sdMiaä aHdeatscibM 
Sprachschatz S. XV. abdrucken lieföetf. Welches abei^» Sei^ 
lies -hohen Alterthnms wegen , vottständigeia AbdreMik nnd ^^ 

m 

weitere Beachtang verdient. — Dalls sid)( der hell. Gral Ins selbst 
dessen bei seiq^r Bekehrnngsrelse bereut ^ wie alte Tradittop- 
nen in St. Gallen wollen , ist schon darum nnHchfig , Weil kä 
, gleiehen Godizel astrologica aus Beda terkommei^) dtt im Mut 
7M starb, während der heil« Gallus schon 57ä England tef- 
Hefis, 610 nach Alemanien an den Bodensee kam mid n^tch 
lfabillon.64(> zu Arbon starb. Indessen gebdrt es j^denfaHs^ 
dem Zeitalter des heil« Othmarsb), somit der letzten Hälfte 
des 8. Jahrhunderts, an und hat Sein Entstehen gleichwohl ei- 
nem Mönchen ans Schottland zu verdanken, der nach Alenva- 
Biea reiste , wie schon aus der Art und Weise hervorgehl, wie 
der Verfasser in seiner Abhandlung de an^alibua Bl. 19$ 
s|iricht, z« B., von Porphirion: non fit in Britannfa; l^nt 
Onekrotal: nee nos babemus; vom Charadrion: fpsum nott &a- 
bemns. Es ist der Uühe werth , diese ganze merkwördi^ 
Stelle luer aufzunehmen und zwar mit allen Solicfsnren 
und Barbarismen wie sie das. Original enthält. «^ «tCberogfif- 
laa animal Spinosiun major qnsm hbriei9 griphegäs' (die iHsc^ff 
6ttiphn) valetnm Similem aqnilae ma|o^ ävis tänieii minor cpiam 

•) gaem ^ da* spEtere ichn wieis« 1r> Dieser AiHücM M|f» atch 
Waekerttaffsl » dessen Vettensle iM MHrcMi» «*« dl# 69aU 
Mhe LittsMtiii. Basel 1663b' 

3 
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ultor* Garrala — hroc, noctuam — necstrepin» bafonem 
— aafa), lamm — meu yel meg, mergalus, niger ayis 
mergit sab . aquam pisces quaerere i. e. b) dobfagaU Ibin 
a\is in affrica habens longum rostrum; Gicnum — suon, ono- 
erotalam ayis qns sonilam facit in aqua; Raredamlae 
vel felafor; porpbirionem , non fit in Britannia; erodionem 
Valucbaebuc charadrion opupam bnpnpa; y«spertilionem — 
qaelderedel brocbas similis est Ipcustae tarnen major attacns; 
ignopimacbas ignolocusta — gresboppae, reod crocodillas 
bestia in flamine similis lacertae i* • e. a d e x a n c) tamen ma- 
jor est ita nt bomines mandacet: migale ignonnisi similis est Ca- 
meleoni ; camelion. similis est lacertae ^ tamen sab aspecta mut- 
tat colorem; stelio bestia inventa est similis lacertae > si fosa 
faerit saper eam aqaa i. e. in aqua labantar baec vasa alietum 
Maser i; modicas milvas *— glida valtore modico migor quam 
aqoa .♦ * « ; milia (milya) sectire potest cadayes (cadayera) ; Idram 
— bragra; adrianas dicitarmeam esseibinem i. e. Screb d) 
qai mittit aqaam de ore sao in cacnlum suum nt possit degerere 
inde qae dicitur ipsam marti dedicerunt. Onocrotalum quasi anata 
non eadem est tamen nee" nos babemus ; cbafadrion et ipsam 
non babemus, sed tamen dicitur et ipsam yolare per medias 
noctes in sublimitate coeli ; porpbirionem dicitur quod ipsa in 
Libia sit esseque ayium pulcberima penne ideoque eam yolunt 
reges babere in.domibus suis saepissime; biigale modicus quasi 
cattae , stelio minor est quam lacerta i. e. adexa «yald^que ve- 
nenosa omnem que parietem penetrat, licet lapidium non resi- 
ßtit; Cberogillus et birica unum sunt penne in omni similitudine 
nt porcu? nisi quod minores quam porci sed tamen longa statura 
sint et in monte Sinai in Scissuris petrarum maxime babundaht.» 
Darauf folgt eine Erklärung bebräischer und griechischer Na- 
men nach Hieronimus Bl. 149« Fragen über die beil. Schrift, 
endlich BL 181 folgendes Vokabular: e) 

ä) IiBi Weingartner Vokab. Graf f, DiutlLS. 45» bubonem - huwen audi 
but b)Ioc cit. lacerta — egidesha u, ennidehsa. I. c n. 171 auch BL 181 
tachari, tuhil. c) loc cit. merguliis - tuchil. d) Vergl. über alle diese V©- 
gelnamendie Eüwanger Glossen in Massmann' s Denkm. 1. S. 93 fL 
^ e) die Ableitung der schwierigem voces verdanke ich den Vokabalarien 
des Tit Hrn. Frohstes I^eon. Plüglistallers inliuzeni) die wahre 
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Bl. 181, Sarcnlas — zai a), parieias — uuanti. 

folia — 4aap. Irapi — gepretta« 

folium — plal b)* culmes — firstk); 

cippus — sloch c). ' laterculi — scintiliu 1), 

ascellas — scaide d). Bl. 182. tectas — gadacba» 

recidere -^ drumon e). tegitur — dachit. 

rectas — rechli. cinulus — diL 

curvus — cramp. cellarius — puur. 

curyatas — gapogaii* stabulum — stal. 

ortus — garidan !)• ciriculus — camara. 

vobitas — gauuntaÜ g). lectds — pelü. 

materia — zimbar b), tboras — pelti. 

domus — buus. oslium — turi, 

palatiam — pbalanze i), posfe — turisuli m) 
templam — buus za peloane. sublimUare — ^trisgufli n). 
colamna — sili. 



Meisterwerke desFIeifses und derSprachkunde g^enannt zn werden ver- 
dienen, a) Zui -^ Zweig im mitteld. daz zwi auch zwik g«n. — - gtts; 
Srist. 849. 856. b) plat im Glossar. Keronis cod. S. G. n. 911. See YIII 
pinr. pletira^ Blätter^ mitteld. daz blat. c) cippus -Stock, der Stock d.L 
•in Baumstock, d) scaide — ascellus, letzteres scheint das Diminuti- 
vum zu sein von ascia, scaide mitteldeutsch scheiden, imperf. schiet, 
Fwein43. 114. Trist 207. scheiden, trennen, spalten, daher Grab- 
scheit, Holzscheiten u. s. f. in der Volkssprache. In Graff, D. IL 
44. ascellos — federach >— uhsina. e) drumon — von Drum — stirps j 
föne dhrume — a stirpe; gloss. Keron. vergl. das Trumen. Adelung 
leitet daher das Zeitwort zertrümmern ab. vergL Tnimm, Trum- 
meL f) garidan, ortus vermuthlich t ortus, denn in der latei* 
nischen Reihe folgten wahrscheinlich als zusammengehörige Glossen 
curvus, curvatus, t ortus, volutus nach einander. Garidan ist 
das Particip von einem Zeitwort — ridan, wie gemidan von midan^ 
meiden. Ridan -müfste also geheifsen haben: torquere. Damit 
scheint in Verwandtschaft zu stehen raid-crispus, daher die Not- 
kerische Glosse — • reidemo fahse — implexo crine. Noch im Lo- 
hengrin »«mit reidem har^ im Weingartner Vokab. Graff,* Diut. 
n. 44. heifst retortus — gezwimot. g) gauuntati — gewunden, 
h) Zimbar wird allgemein im Altdeutschen im SiiiQe von materia 
genommen, noch bei Notker (11. Jalirh.) erscheint Zimber, daher 
Zimbron — -construere, Zimbarari— artifex; scheint aus Zjm, der 
Wurzel von Zimen, convenire, und bar zusammengesetzt, letztere« 
vonberan, baran, gothisch timbrjan, angels^imbran, daher Zimmer- 
bolz, Frauenzimmer, n. s. f. i)Phalanze latein. Palajtium , mitteld. Pha- 
lanze (in Hoffmann's Sumerl. für aula). Palas imiwein, Lohen« 
grm u. a. später Phalze , Pfalz, k) First ,^ vergl. Bergfirsten. 1) Sei». 
tiUu oder Scintilu *— Sehindei von Scinteli neutr. gen. plur. Sein:, 
tüio. m) turisuli — Thürsäule* n> Sublimitare -* triscufli kommt 

3* " 
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sabliminare — abartara). 
sepes — zäun, 
verge — gerte, 
bacalus — stap. 
foramea — loh. 
pertusüs — derha b}* 
integer — ganz, 
pavimentam — • airin c). 
BI. 183., astricus — plastar 
ignis — fuir. 
brune — glot 
carbones — cholon« 
fafiUa — falauuiscon e)« 
cineres — asga« 
scindüla — ganastra 1}. 
fenestra — aagatora. 
atriam — oposag]« 



' angnlns — auincil. 
Stratum — petti. ' 
(b) pifurcas — zuisillochti b). 
ciyitas — pure, 
platea — - straza. 
portom — portunn. 
turrea — urrea. 
quadros -— feorhabi i). 
d). lapis — stain. 
petra — stain. 
Bl. 184. saxam «— stain. ^ 
eimentam — calc. 
ortas — garto k). 
cloasara *— piontel). 
campus — feld. 
agcr — accar. 
coltara -^ azuniscm). 



öfter Tor im Sinne von Urnen ^ limes Thürschwelle. Es haltscbwer, 
die Zusammensetzung dieses Wortes anzugeben^ trisg ist die 
Wurzel von dreschen ^ triturare und uflih heÜst bei Kero Sub- 
lime z. B. za uflicheru — ad Sublimia. Vergl. Stal'^ers Idiotikon. 
Art. TreschhübeL a) Sublimitare vielleicht mufs gelesen werden 
Superliminare -—ubarturi — Überthür. Bei Kero hei£st u p a r- 
tur^ postes^ und in dem Engelbergischen Glossar: in den ubertura 
— ' in Superliminaribus und im Weingartner Vokab. Graff^ Diut. IL 
S. 44 in den ubarturin. b) Derha gehört zu durch^ gleichsam 
geduEchet; die Form des 'Wortes ist substantivisch ^ vielleicht 
sollte es heüjsen; pertusio •— Derha — durch die Öf&iung. c) Airin 
kommt auch ia andern Glossarien vor in der Bedeutung von area 
•»•gepflasterter Boden ^ vergl. Adelung' s Artik. Ähre^ Hausahre. 
d) astricus r— Aestrich^ plastar • — Pflaster^ ist eine Glosse zum vor^ 
hergehenden pavimentum. Vergl. Adeldng's Artik. Aestrich. Im 
Weingartner Vokab.. phlaster. loc. cit. -^ e) falauuiscun scheint 
verwandt zusein mit falb^ englisch fallow; bei Kero ist phalan-* 
uiskhundi — flagrantia. Falb mag' ursprünglich die Farbe der 
Favilla bedeutet haben. QGanastra^ gleicht dem schweizerischen 
Gneist^ isländisch gnisti^ ^otker Gneista • — Scintilla. VergL 
Stalders Idioäkon Art Gneist. g)oposa^ bei Kero findet sich die 
CHosse: vestibulum^ oposa, erista teil huses edho uffaus L e. 
op(h>us. h) ZuisiUoehti von zui — \wei und sili — Säule— zwei- 
säulig. i) quadrus sciL lapis ^ feor . vier^ hahi — Ecken? k) or- 
tus i^ e. hortus-— garto — Garten ; bei Kero cartin. l)piunteist 
das jetzige Bunte d. L ein eingezäuntes Stück Land, wo Huif 
gepflanzt wird. Das lateinische ist wohl elausura. m) aswisc 
«qch iwwisc. VergL Adelung ArtU Eiche. 
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germinat — archinit a). 
nascitur -— arrinit b)» 
germen — 8amo* 
pallea — spria« 
festaca — • halma, 
triticam — corn. 
spicas — hahir c). 
scopa — pesamo. 

ventilabram uiatscaffla* 

pala — scaflEla» 
arca — charsto d), 
ficorea — stadaL 
flagellas — driscüae). 
BL 185* montes — perga» 
coUes — - pukila f)* 
vallea — tal. 
plane — epanu 
asper — hart 
pratam — auise. 
mare ^— man» 
flactas — unde g]« 
gurges — uoag h)« 
profunditas — diufi« 
faudas — grünt« 



altam — hoho« 
riba — stati). 
alyeas — greozk)» 
arena — sant 
lacus — seo« 
stagnas — saedo 1). 
fons — pmnno» 
snrgit — springit. 
fluit — fliuzit. 
Blatt 181. natat -^ snulmmit. 
rivas — *• paahc» 
flomen — aham)^ 
pontes — pmcge« 
nayis — scef» 
peantus — stec« 
pisces — fisca« 
locaste — crep'azunn), 
via — wec- 
semlta — siga» 
insola — uaarod« 
paludes — mos» 
lutum — horo» o) 
homö — man» 
homines — manniscun p)« 



a) archinit zusammengesetzt von ar — - er^ und chinit — erchimet 

d. i. erkeimet, b) arrinit composit von ar und rinit; nnan heilst 

surgere. c) hahir -- daher Haar^ die Ähre, d) arca — chasto — 

charsto — Karst, e) driscila — ein Dreschel d, i. Flegel von 

flagellus. f) p u h i I a Sing, puhil y Büel ^ Bühel — Hiigel. g) unde 

• — Woge^ später unda vom lateinischen unda; der unde fraise — ' 

stürmischer Wogenschlag, h) wag, alljBcemein auch für das Meer 

überhaupt; daher: Woge^ noch im Mitteldeutschen div wag. 

i) stat — das Gestad — das Ufer; daher Wallenstat, das 

Gestat welches das Land der Walchen — Wallonen ^ d. i. 

der Rhatier, von den Tigurinem abscheidet. k)6reoz bedeutet 

sonst Gneis ; d. L Sandkorn oder auch grobem Meer- oder FluT«« 

sand. Saedo — von Seo, daher mag der Sod^ Sodbrunnen 

herstammen ; von Sewen — ^ zusammenflielsen. m) aha — • von 

aqua, daher aa für Flüsse , Steinaha -— die Steinach; Goldaha — • 

die Goldach n) ceprazun >~^ Krebse; Erdkrebs ; eine Art ho- 

custa* o)höro^ geaetiv* horowes, gilt aUgemein für lutuai. p)ma-< 
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Tßx — caninc a), 
regina — canigin, 
dax — herizoho b). 
dacissa — herizohio« 
Bl. 187. praeses — grave, 
tribuQUS -^ Bculthaizeo c)« 
villicas — ampaht d), 
Villa — dorf. 
habitat — puvvil e). 
Senns — Scale f), 
aocilla — diag)« 
pastor — hirli« 
Jadex — sonari« 
fariseus — artailta« 
publicani — sonüga 
(conjanctio — biauida h). 
vir — uaeri), 
coDJox — queoa. 
virgo — magad« 
meretrix —r baore. 
casta — gabaltanak)» 



repudiata — ungehaUana 

vidua — auitua* 
Bl. 188. contaminata ~ farlegana. 

sapiens — uuizzo. 

scitus — uoiser. 

prudens — froler 1). 

ßdelis — bolder. 

firmus — fasli. 

audax — gatarsticm). 

ropustus — snel. 

fortis — starc, 

virtas — craft 

potestas — mabt, 

pulcber — sconi* 

albas — bnuiz« 

niger — sauarz« 

fuscQS — erpfern). 

rufus — roter* 
«ballidus — yalaouer o). 

bamanas — milter* 
BU 189. maDsuetus-^mitiauarl p). 



niscun — Menschen^ eigentlich humanus; vom altdeut maimisco^ 
i^eimisco^ angels« menisc a) caninc, auch chuning, angels. cy* 
Hing — Konig. b) herizoho, auch herizogO, femin. herizohin. 
e) Scnlthaizeo — vOn scult, Schuld und heifsen, d. i. jussor vel 
esactor debitorum. Sculda heilet auch causa. Diut. II. 45. d) am« 
paht, später ampt, amtmann, Diener; auch im Tatlan ampahti 
' wordes) Diener des Worts, e) p uwit — von puwan ^^ bauen , colere^ 
habitare. f) Scale -^ daher Crottescalk — gottesknecht , Marescalc 
u. s. f« g) diu, komint öfter vor; Tatian im Genitiv hat: thiuni 
— «ancille h) Hiwida, von hiwen, bei Notker: h{en, gehien; 
eoiqungere se connubio, d/iher hi - rath — Heirath, davon auch das 
schweizerische heien in verheien — zerbrechen, L e. dis -jüngere. 
i) wer— vir isl angelsächsisch ver, auch isländisch, k) gahaU 
tana und ungahattana sind für sich klar, allein nicht in Bezug 
auf das lateinische; vielleicht ist darunter eine unterhaltene und 
in Gegensatz eine nicht unterhaltene. Das lateinische konnte ver- 
schrieben sein, so dals statt tasta — conservata im Gegensatz von 
repudiata zu lesen wäre. I) froter Andre haben fruat, firuot. 
m) gaturstic von turren -— dürfen , andere , St. Gallisch, noch : 
ich dar n) erpfer, erdfarbig — fuscus o) valauuer — falber, 
p) nitiwari| seine Ety Biologie ist sehr dupkel; andere altd. Au- 
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modestas — gadvadia). 
pudicus — ficamahaft. 
Sanas — hailer« 
perfectas — durvhgot 
probatus — cacostot b)* 
stabilis — static. 
malus — ubiler* 
effeminatas — uncusgen 
stataa — manalihoc)» 
umbra — scato* 
membra — lidi d). 
coDjunctara — galaza e). 
Caput — haobit« 
vertix — scaiüla 0» 
tesla — ancba g)» 
cervellus — hirni. 
Bi. .190« ocolos — augan. 
nares — nasa* 
OS — mand 
gula — cela» 
mandilla — Ginnipeini« 
maxilares — cinnizenL 
mentos — einni« 



palatas — goomo. 
lingaa -r zanga« 
labia — leffosa h)« 
snpercilia — opara praaua i). 
popus — seha» 
faeies — uuanga* 
aspectus* •« gasiuQQ k)» 
vultus — antlazi. 
capilli — fahs l)« 
pllos — har* 
BL 191« Collum — hals» 
sanguis •— plot 
veno — plotadra* 
prachla — arma* 
manus — hant, ' 

cumlto — elinpogo« 
humeras — absla« 
scapula — hartinm). 
polix — Ihumo« 
palma — pretaii)f 
pugna — fast 
pectus — prusU ^ 
ubera — tilo o). 



.N»' 



toren z. B. Willeram hoti. Lied , übersetzen damit suavis ^ K e r o 
mitiware — comiter. a) gadvadi ist ebeu so schwierlg5 vielleicht 
stammt es von davan — premere^ submittere her^ also Submis- 
sus. b> cacostot^ altd. costunga » — tentatio — Versuchung , 
Verkostung, c^ manaliho — von man ~- Mensch und Lih — Bild^ 
d. i. Menschenbild, so gebraucht noch im XII. Jahrh. ; vergl. Hoff- 
mann a. a. O. d)lidi von lid — gelid — Glied^ Plur. lidi; e) ga- 
lazan — aus ga und lazan zusammengesetzt Ga bedeutet im 
Altd. was das lateinische con, also commissnra ; daher das schweizer. 
Gläfs, — Glas, f) Scaitila — Scaitil -- der Scheitel. h> ancha 
— daher das schweizer. Äck« — Naken. yergl. Staldera Idiot. Art. 
Aekä. h)L<effusa — die Lefzen, i) prawa — braun — ^ Aug« 
braun. Opera prawa — die Oberbraifen. k) gas iunn -— von Se» 
van st Sehan — sehen. 1) fahs — coma — . crines; bei Kero^ 
Notker \u a. allgemein üblich, m) hart in oder harti kommt in 
gleichem Sinii überall vor. n)preta d. i. die Breite i. e. die flache 
Hand* o) tilO; auch .andre GHossarien haben tüun --* nbere. 
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mamilla — jLattp a). 

babillo — ti|t|§{| tiU 

cor — hen^i« 

legor -^ te(>ariu 

palmones — luaguime» 
Bit 192« stomacbos — mago. 

ompiUcusj -^ iiabolo. 

tronus — stoL 

celam *— hiinilf 

8ol — sanna« 

lana — » oiaxia« 

stellae <— sterron« 

archns — pogQ. 

gagernabea — qaolcaii« 

vulgor — ' vunst c). * 

plavia — ^ ragaOt 

imber — r«gai|. 

pluit — rfigaBOt« 

nix — snco. 

praina — tulfp^)« 

ros — lau. 

era — loft« 

gutta — tro^^ 

atiUat — triufit e). 

ventua — vint. 
9t, (98. glacie« — IIa. 

gelva 1-^ froat« 



(urpiqea — zui f)* 
tenebre r- diaslrri» 
obscurns — diostar* 
lux — leoht« 
serenua — haitar« 
radius — sQunog)* 
Claras — blatan 
tarboli — trobi* 
fulget -^ acinit« 
ascendit — s(igit* 
terra — erda* 
hamos — molta h). . 
pulvis — stui^i« 
arcilla — laiino« 
virescit-*— groUi)« 
arescit — dorret« 
erba '— gras^ 
arbores — pauma* 
BK 194. ligna — ;auitu. 
ßllva — holz*, 
eremus — uaalt* 
radix — uurza* 
radices — uiurziin, 
scorza — rinta, 
ramos — esti» 
invidas — abansüne k). 
iniquas — nidic» 
vitiosus— accu&trcl).. 



Wl u» 



%)tattQ •<<-« 4ie Ptttle^ fraa^ t«toii. b)tii tt e n — der Phiral ^» vortoge- 
lifa^ — ptpilte. ej vunst -^ der St Gtller codex 242 luit Tunft 
«r^tMppefftMy S^otker «ber tunest — tempestas. d) Jirifo — der 
Uckifip v^ntiurM d«s r durch h wie in Hlodouuig, Hrabannus^ e)trin« 
fit ♦rr 8|iV«t -r- dvittft O aSui -~ turbiuea? vieUeiobt die Wurzel 
von mt^fm zwirbeln, Wirbelwind, g) Seime, allgemein fiir 
fidiiia, Y<W Si^aQ, iat übergegangen in Sobimmer« 10 melta 
\fJmmi in den Glosaariea off Yor, daher iat auch unser Mau u 
warf abauleitem i) groit •— grünet, k) abanstino von «nat — 
idwit'imd dem Frivativnm ab oder a-tkaatt» Qaccnatio voa 
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avanis — arger a). 
capidus — girer. 
Gontumax — aacasgerb). 
elatas — geel c). 
.saperbos — flooz d)» 
iQfidas — imtrivi. 
für — deob. 

raptor — notniimeoe)» 
Bl. 195. latro — maaheo 
bifarius — ^ zoisprebo g). 
corvDlas — chrehoh). 
mendax — laggeo. 
intentiosus «<— ainfert. i) 
temporalis — hwilin k). 
detractor — bisprehfao. 

- - — unhailer. 
leprolias *— nzseazeo. 

- - - — hruf. 

- • — chuadilla. 
ignominia — arslabt. 
plaga — Qunta. 

. vnlnas — tolc. 



foetet — snuifabit 1). 

populus — liuti. 

plex — irdisc m). 

dectia — pbasra. 

generatio — nueraltin). 
Bl. 196. secalam — i(gardo). 

proles — frameanft. 

vicini — gapara. 
f) propioqai — proximi. 

parentes — friunt. 

Yer — lenzin. 

estas — sumar« 

autdmnus — herpisU 

biems — auinlar. 

mensis — mano. 

ebdoma — uuehha. 

bissextas •— scaitjan 

tempesfas — - scaar p)» 

comiscaüo -— pleccazen q). 
Bl* 197. timor — forbla. 

tfemor — pipef r). 

dlscipliaa — aigi s). 



a) arger du ug im eingtsehrSnkten Sinn avanM^ tenax^ pareos. b)nn- 
easger •— näeuscher c> geel^ gail^ — geil kömmt öfter vor. 
d) flooz; viellei<^ flott? e) notnumeo •— ein Nothnehmer d. L 
mit Gewalt Nehmer — raptor. mucheo »— Meuchler g) Zuis- 
preho in Graff Diut. IL 43. pissprachari — obtrectatores — ein 
Zweifkchsprecher ^— Zweizüngler. h) die Krähe. i)ainferi — 
Tielleicht kommt daher eiferig k) hwilin von Wila-— Zeit^ eins- 
weflig — ^ temporalis. 1) Sunihhit foetet kommt öfter Tor i^n 



auuibhan — feetere. m> irdisc — 
soll ist unsicher. Koro hat irtiski 



terrenusf was plex bedeuten 
— mandus, vielleicht doli statt 



plex -^ plebs stehen und irtise' im Sinne von tout le monde — ^ Je- 
dermann, genommen werden, n) uueralti von uueralt — mundus, 
•aeculum, kömmt sehr häufig vor. o> itgard — von gard — 
gart^ was mundus bedeutet — die Welt^ bei Isidor mitingardes 
erda— orl^is terrarum: it kommt ebenfalls vor in iteinui-— denuo^ 
it mala — Sotonnift. p)Sciiur-^ daher Gewitterschauer, q) pdec- 
cazan — daher das jetzige blitzgen, blitzen. Die Wurzel ist hlik. 
O pip.^t »-^ dor bebet voa heben.»« sitten* s) aigi^ tiaher 
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possessio — heebt a); 
lacram — gaauin» 
mngii — hloit b). 
boyes — ocbson* 
vacge — cbui. 
Titalas — calp. 
mostella — auisula* 
talbas — scera. 
silvaticas — uaiidi. 
domesticas — haimi^. 
siagalaris -— epur c) • 
cervas — biraz« 
ursas — pero. 
lapas — aaolf. . 
valpes — foba d). 
l^pas — baso* 
taaras — fare)# 
fera — teor» 
Bl. 198* vespertilio — fledar- 
masO* 



rana — frosc« 
bidpropecis — lam. 
apes. — bini« 
aqaila — aro. 
accipiter — ^ bapucb, 
carvus — bram g), 
cecas — plinU 
mancas — bamf« 
claadus — balzerb)* 
volatilia — fleoganti« 
capile — looc !)• 
lippas — ainaagi« 
farias — feeb k)» 
diversas — meslib l)v 
torpar — scanda m). 
contamelia — bonida n), 
increpatio — gapulcb o). 

Bl. 199, rixa — secce p). 
Utes — strita« 

. gippus — Steleber q). 



das noch jetzt in der Schweiz übliche hagi^ z. B einen in 
der hagi halten. Noch Notker hat Egi » disciplina a) he-* 
eht von hagen^ was man hat^ possessio^ bei Notker efat—^ • 
substantia^ von eigan — habere, b) hloit von chloan • — - mugire. 
ein Klang wort, c) Singularis^ franz. . Sanglier — -epur ^ Eber^ 
d)im Tatian — fohv — Fuchs, e) far noch gebräuchlich in 
Farra. Qfledermu^ wie im GrafT^schen Vokab. Diut. OL 4& 
Fledermaus, g) Hram — wahrscheinlich zusammengezogen aus Ra- 
ben. Notker hat rabena •— corvi und im Genetiv plur. rameno — « 
corvorum. Das h vor r und 1 kommt oft vor: Hlodouuig, Hraba- 
nus u. s. f. h) halzer — claudus^ kommt oft vor; später hiefa 
heizen — castrare. i)looc^ Notker luaga , vergL das franz. loger; 
indessen hat Tatian: fohuh habent loh — vulpes foveas habent* 
k)feeh kommt häufig vor. Noch Notker hat fehi — varietas, 
distinctio; fehen — distinguere; im Lateinischen lies statt farius 
-— varius. 1) meslih^ bei Notker«— misselih^ von misse^ was 
dem Rechten entgegen ist Bei Hartmann's armen Heinrich VIL: 
an mislichen buochen — in diversis libris; mis ist hier das griechische , 
Sv^f d%s Lateinische dis; lih von Leik^ Art Gattung, m) Scanda 

*-^ Sdiande; im lateinischen lies iurpor statt torpur. n) honid«^ 
von hon ^ honon — höhnen^ also Verhöhnung^ vergL das französ. 
Iionte. o)gapulch, von belgan • — irasci^ increpare^ schweizerisch 
noch balgen^ einen auszanken, p^secce, Schweiz, noch secen, 
•ecluren, das ist Ranken. Koro hat: 3eckhe« *-" litesf*'q) Stele- 
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gebenisas — hovarehlia). 
calvas — calauuer b). 
verago — auorza« 
genitor — fater« 
geaitrix — moter* 
noverca -7 steofmoter. 
germanas r- proder. 
germana ;— suester« 
consofrlaus — gatuliacc). 
cosina — magin d]* 
socia -- -gadosta e). 
tribas — campurie f)* 
genealogia — cunni g)« 
ligatas — gabunlan« 
ßolatus — <- antbantao« 
venales — fall h). 
emere — caafea. 
vendere — ficaafen. 
dissociare — intmahon i)» 
BU 206. volo — uuille. 



nolo — niuaille. 
pecunia — &caz. 
greges — fihu. 
pecure — scaf, 
oyicula — au. 
aries — ramk)« 
agnus — lamp. 
belat — plazU 1). 
capre — gaizi. 
porci — suiDi« 
carrulat — cirritm). 
eqaus — hros* 
hionit <— hwaiotn)» 
armentum — hrind. 
milvus — viio o). 
nidur — nest. 
pascer -^ sparo. 
musca — fleoga« 
scrabones — bornoza. 
- - - vafsa p). 



her weiÜs ich nicht mit gippns-zn vereinbaren; das Wort ist ein 
A<yectiv und gippus nicht. Doch giebt es eine Begriflsverwandt- 
siihaft zwischen gippus und clivus. Nun bedeutet noch im Glossar. 
Salomon. Stechaler — proclivis; stechal ist übergegangen in steiL 
VergK Adel. Art. steil, a) hovarethi — Hover — Hocker. S. 
AdeL ehti, das jetzige icht . — also höckericht. b) calauuer, 
von calo, gen. calower — kahL c) gatnlinc — das lateinische 
soll lauten consobrinus; Untar Gatilinga^ inter cognatos^ hat OU 
fried. Das Wort kommt her von gaten — r- conjungere, bei Not- 
ker. d) cosina^ vergU cousine — consobrina, magin — Verwand- 
tin^ aus mag hen'^orgegangen; vergL Vatermag, Muttermag« 
e} gadosta ist schwierig herzuleiten, es mu£s von einem Verbum 
herkommen, in der Form dosen oder tosen, von dem ich keine 
Spur finde« O cumpuri, vieUeicht vom obigem gapiv, vergL 
cumpan — Sodus. g) cunni von cun, chun — Geschlecht, 
cuni — Gesdilechtsfolge. h)fali, hinübergegangen in feil» i) int- 
machon — machon heifst coi^jungere, intmachon — dieyungere, 
vergl. Gemachel, Gemahl. k)ram — aries; siehe oben hraoi und 
Adel. Art. Rammen, Hammel. 1) plazit — balat, bei Kero 
plazandi, balantes, plazunga — balatus. m) garrulat — cirrit) 
liea chinrit; glos. »mons. cherren, garrire. n) hwaiiot, davon 
i«t das jetzige Iterativ wib er u. o)viio — Weih, a} vafsa 
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BL 201« scifes — mizana). 

taaan — premob)« 

stercor — dost c). 

mucca — hroz d). 

Immunditia — unbreini, 

veritas — uaar* 

mendaciam — lugin« 

prope — nab. 

longe — fer. 
BU 202» mox — nuaa e), 

8tria — mundri f)« 

indiga — zeigo« 

decipere — bisuaibban g)* 

sedacere ' — pitreogan* 

eleyare — arbafen b). 

deponere — instagen* 
Bl* 203. obligamentom •— gi- 
buntilia, 

obbiam — baitar« 

colas — aaoUameito i). 

comicula — caba k). 

crecucalas — gaiüi 1). 



.cardeUe — zaistilaamco m)* 

cicer — baona» 

crus — ficena. 

clatica — veyaln)« 

dedascal — meister* 
Bl« 204* e yastigio — * arposte o)» 

eriga — egidap). 

e8ox — lahs» 

donam — mosina q). 

escamurs — gernlibbo* 

fofet' — formot 

fungns -^ saam* 

fringilla — yinco» 

cras — nabora. 

gugustiam — - celur* 

gladiator — ^ cempbeo« 
- gibalam —« gialga. 

leciya — lauga« 
BL 205» librate -^ gemezot. 

fomentat — lacbinot r)«' 

traünat — vigit s). 



statt Wespe; We&e ist noch üblich in Baiem; siehe* Schm el- 
lers Idiotikon, a) Scifes statt Scinifes — Mizun^ singoL miza 
tritt noch hervor in Gesch-meifs. b) premo gehört in die la* 
teinische Wortreihe und tauan in die deutsche; dieses kann das 
jetzige dauen^ däuen d. i. cibos premere^ subigere^ sein. Islan- 
disch heilst dafa — ^ densare. c) dost — > stercus-, im schweizer. 
Teisch — deick^ daher T eis chlig^ Tatsch, z. B. Kuhteischlig. 
d} hroz gleicht dem jetzigen Rotz — muccus. e> nuwa — nu 
»-' nun. f) mundri, das lateinische soll zweifelsohne lauten: in- 
dustria, denn muntri bedeutet im Gloss. Keron. dasselbe. Das 
Wort stammt von muntran •— Suscitari, daher munter. ^)bisnih- 
han kommt allgemein so vor, die Wurzel ist svih oder sveih. 
h) arhafen — > erheben, das f in b umgewandelt, i) nuola meit 
Wolle für sich ohne meit heifst Schweiz, colus. k) g aha auch gi^a — 
comix. g*nh — cucullus — Kukuk. m)Zuui8tilvvinco -— 
Distelfink. n> veval ist auch enthalten in Wintwifel — flavellum 
von Wehen, o) Vielleidit urspure -^ von der Spur — e vestigio; 
bei Otfried undWilleram: Spor— 'die Spur. p)egid»'— fi^da 
•— occa? Adelung: Ege. Odonum latein^ — elemosina. r)lahi- 
not von lahi^ Ant, *— Eomentator* «} vigit -- wieget - tratinat. 
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X 

non gestat -^ nicorote« frandare — bilailitb). 

conpellere — groozzun a)* indigenas — lanfpaanU 

Aofser diesen Glossen, die in den vier letzten Blättern nnr 
mit grofser Mühe aus der verwischten Handschrift enthoben 
werden konnten , erscheinen noch andre yoces wie : charma y 
bidendam rafib , farmero , cillena , iormen , ungamez — allein 
alles darch einander, halb verwischt, und somit für richtige 
Zusammenstellung oder Ableitung völlig verloren* 

DL Zwei angelsächsische Stellen und Runen im Cod* Bibh 

ChnsU Nro. 338. Saec, X. 

Diese Pergamenthandschrift in klein Quart gehört dem.zebn- 
Cen Jahrhundert an und ist in der Earollner MlAuskel geschrie- 
ben: sie enthält Bruchstücke aus dem Ripuarischen und Sali- 
sehen Gesetz, das Psalterium und eine Auslegung der Messe 
nach römischem Ritus. Die vorbenannten beiden Bruchstücke 
sind schon von Blume verglichen worden« BK 68 ist folgende 
Stelle in angelsächsischer Sprache und Schrift beigefügt: 
this man seal thid Dieser mann soll gegen das Fieber 

gedrif thritan schreiben 

on vreom leac bladan, auf drei Lauchblätter 

bis naman thaer mid und seinen Namen damit. 

Eugenius. Stephanus. Portarius. Dionysius. 
Sambucius. Cecilius et Cyriacua« Somit ein sympa- 
thetisches flezept gegen das Fieber. 

Bl. 180 liest man eine astrologische Vorschrift für den 
Aderlafs : 

thid blood ryne ♦ . . . 

Bl. 90 werden das hebräische , griechische , egyptische und 
auch das runische Alphabet gegeben. Die Buchstaben des 
letztern sind völlig den von Grimm in seiner Schrift über die 
Runen aus den Wiener- und St. Galler - Handschriften bekannt 
gemachten gleich, und ich füge sonach nur die Benennung der^ 
selben bei, als: a, aac; b, berc; c, cen; d, daeg; e, eeh; 



•)grTozan — gnifisen, compellMre. l»)l>itailit;!ietheüigt, übervortheilt; 



I 
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f , feil ; g , geos ; hy hegil ; i ^ iis ; k , calc; 1 , lago ; m ^ 
moun ; n , need ; o , coscos ; p , pear ; q , yymoth ; r , raad > 
8, sigil; t, tu; u/ur; ch, ilih; y, ir; Zy zaar. 

IV* Karl der Grofse oder die Ron^evallerschlacht von dem Striker 

und Gregor auf dem Steine von Hartmann von der Aue. 

Cod. membr. B, Christ» Nr. 1354» Scec. XIIL 

Der bezeichnete Codex wird im Katalog angegeben: vita 
Caroli magni yersibus teulonicis, vom Gregor auf dem Steine 
hingegen geschieht keine Meldung ; die Handschrift in Quartformat 
besteht syis 136 Pergamentblättern. Von 1 bis 107 geht Stri- 
kers Gedicht von Karl, oder die Rolandsschlacht. Die Blätter 
von 108 bis 136 fiillt das Gedicht von Gregor auf dem 
Steine aus. Die ganze Handschrift ist nach einem Systeme 
linirt , worin auf jeder Seite zwei Linienkolonnen , jede zu 33 
Versen oder Linien , vorkommen. Die Schriftart ist die gewöhn- 
liche Allemanische Minuskel der mitteldeutschen Handschriften, 
worin die Schriflzüge der Consonantbuchstaben von t, 1. s. h. f. 
in den ersten Anfangslinien der Seiten meist bis an den Rand 
verlängert erscheinen. Abkürzungen kommen, aufser denjenigen 
für und, us und er, keine vor. Die Titel sind mit rother 
Farbe geschrieben , die Accente zuweilen angegeben , besonders 
im Gregor. 

A. Der Striker erschien zuerst durch Scherz aas 
einer Strafsburger Handschrift herausgegeben (in Schilters The- 
säur. T. U. p. 2, 1 — 133.), allein, wie alle andern dort 
veröffentlichten Sprachdenkmäler, äufserst fehlerhaft, ohne Ao- 
centual -und GrammatikaU Genauigkeit. Ein andrer Pergament- 
codex vom Striker befindet sich auf der herzoglichen Biblio- 
thek zu Gotha und eine Abschrift auf der Dresdner Bibliothek, 
welche Hofrath Adelung (siehe Altdeutsche Gedichte in Rom 
XIH. Nr. 39) beschrieben hat. Von der Hageo hat ans 
letzterer Anfang und i£nde in seinem Grundrifs der altdeutschen 
Poesie S. 165 bekannt gemacht. Ich gebe iiier Anfang , Inhalt 
und Ende der vatikanischen Handschrift und vergleiche, damit 
die Scherzische Ausgabe (S.) und das v« d« Hagensche Broch^ 
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sliick (H.) um den Werth und die Bedeatsamkeit unserer Hand- 
schrift herauszuheben. 

Hie hebet sich daj buch von chunech Karl ana) 

Ich han gemerchet einen list b) 

Swa5 in des mannes herzin ist c) 
^ Da5 wir da hai55iii den m&t d) 

Er si ubil odir gut e) 
5. Den tut er ze itlicher stAnt f) 

Mit solchen Dingen chfnt g) 

Da5 man wol höret oder sieht h) 

Wa5 lobes im sin herze gibt ; i) 

Dabi bechenne ich diche wol k) 
10. Yvie ich den man habin sol 1) 

Säg ich yon einem biderbem man m) 

Mit weihin dingen er gewan 

Da5 man in lobet so groze 

Wr alle sin genoze n) • 

15. Da5 hr der allerbeste si* 

Siizet mir einer denn bi o) 

Der ein so vrevil herze hatp) 

Da5 er tavsent bosheit begat q) 

£ dann ein frumcheitr) 
20. Dem ist des Mannes ere leit s), 

Dyrch da5 er trein ist ein gast t) 



»> Die inscriptio operis: ditz pnech ist Carl g^ensuit^ mit 12 Versen 
bei Scherz^ fehlt im Vatic cod. b) H. statt han — habe 5 st. ge- 
merchet — • gemerkit ; st. einen — eine.* S. statt einen — ein* 

c) H. liest statt swaz — was, st. mannes — menschin, st. her- 
zin — herze. S. herzen und im Allgemeinen löst die H. imd 
S. die z, g. b; bei daz, haizzen immer in s auf: das, haissin* 

d) H. 1. mvd. e) H. her sie boze oder* O H. he zy etlichir. S» 
ettelich. g) H. manchirlei dingen kund. S. mit so getanen dingen 
chunt. h) H. siet. i) H. gyt. k) S. erchene. H.* erkenne. 1) H* 
haldin sol. S. haben Schol. m) U. Spreche. Die Verse 11. 12. 13. 
14. fehlen in H., sind aber in S. vorhanden, n) w'r S. füer, vor, 
für. o) H. so sitzt lihte ein ander dabie. p) H. hat statt vrevil — 
boze, S. aber .-— valsches. q) H. unzucht — st. bosheit. r) H. 
vromigkeit. s)H. dem ist von stvnd dez andern herze leit. t) Die 
Verse von 20 — ^ 39 fehlen im Hagenschen Bruchstilck* S* hat atatt 
trein — ^ ern. 
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So drvchet {5 ia als ein last 
Da5 lernen gytes reht tf t a) 
Vnt zeigetnsa sinem m^t. b) 

35, Er gibt ich liege oder ich tobe c) 
Swie ich einen man vo scholdin lobe 
Idoch beginnet er jehin d) 
Iz en mocht ni mines geschehin 
Iz si wol halbes gelogin e) 

30« Wer er niht vil betrogin 

Unt vold er mannes tagin han 
Swer das beste het getan 
Swenne ich von dem sagt 
Nv niht des verdagt. 

35. Des er in sinen tagiü ie 
Lobliches begie g) 
Sagt ich darzn iht meh) 
Er wer mir holder danne e« 
Swer di fromcheit mert 

40, Des sold er sin geref 
Ton dem ich iy sagin wil 
Der het seidin so vil i) 
Daz er der werlt lob erwarp 
Unt f^r in da der leip erstarp 

45, Div sele ze himel schone 
Svs tryg, er hie die chrono k) 
Ynd het dort das selbe heil 1) 
Chynde ich gytes ein michel teil m) 
Ton dem seibin gesagen 

50« MssL solt in haben f^r einen zagen« n) 
Swer mich das rede wider tribe 



ft) S. gmttt reht tuet b) S. iesa sein mnet e> die Vene S5 uwi 26 
fehlen im Scherzischen Abdrüek« d) S. jeheii und es en chmde mei- 
ner geschehen. e> S. sei halbes gelohen. f) S. sagete und im fol- 
genden: verdagete. g) S. lobeleiches. h) S. statt iht — aacii» i) H. 
rromigkeit seiden so vä. k> H. svs treit er der eren chrone S. 
truech. 1> Die Terse 47 •— 60 leUett im H. m) & taiL n) S. 
SY einem sagen. 
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Der 15 alles ane schribe a) 

Da5 er begie in sinen tagen b) 

Unt i5 alles solde sagen c) 
55. Da5 geschehe ch^e zewared) 

In einem halben jare 

Der rede wer vns ze vil. e) 

Der 13 chyrzlichen wil 

Ein teil haben ymbe das ' 
ßfO. Da5 er bechenne deste ba5; 

Dem sag ich sa ich beste chan 

Von dem vil seligen man 

Da5 wa/t charl der reine 

Der alle die gemeine 
65. Ze wriynde hat gewannen g) 

Die sich versinnen chynnen h) 

Die tragen im holdin mvt i) a. s. f. 
Non werden für die verschiedenen Abtheilimgen des Gedichtes 
folgende Titel angegeben : Bl. 5« Ayenture — wie chuneeh Karl ze 
rome qaam. BU 8* Aventvre — wie Karl in der haidin lant qvam, 
Bl. 22. Aventare — wie senilvn (Gaenilon) die Christen ver- 
riet. Bl. 37. Aventvre — wie sich Rulant gein den haiden 
schart« Bl. 45. Aventvre — wie sich der Christen strit hvp vnd 
wie er end nam. Bl. 75. Aventvre — wie Rvlant vnd der 
Fürsten end geschach. Bl. 77« Aventare — wie Karl mit 
Baligan straeit* BU 92* Aventare — wie die heidn alle werdn 
erschlagen* BL 99* Wie senilan ertan vnt gewannen wart* Das 
Ganze endet Bl* 107« 

Ein ende machen des ist zit k) 

Svs stvnt die vientschaft sit 1) 

ba5 Karl Baliganen ersl&c m) 



ft) H. wer dAE alles. S. ders alles an ein puech sehreibe, b) H. begvnte. 
. S. begiench bei sein tagen, c) H. wer daz alles sulde S. vnd is 
ouch den alles schelt sagen, d) daz getet er chaame zware. e) H. 
werde ikh. O I^ie Verse 68 — • 65 völlig verschieden vom H. Br.; 
S. ein tail heren iimbe daz. g) H. statt ze vrivtfde — der werlde. 
h) H. alz ich mich versinnen kvnde. S. chvnden. i> Vers 67 fehlt 
im U.^ S. statt im '— imer. k) H. und S. zeit 1) 8» sust statt svs^ 
. seit st Sit m) H. slug. S. shiec und jm {big. H. genug. S. genuec 

4 
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Vnd einer heller genfe 

Vdz iriy clttot gewsehea ze man a) 

Diy riten oach cia ander an 

Dyrch das alte herzen aere b) 
'Lvdewich vnt (erramere; 

Do lagen die haidn d>eir tot c) 
*» Mit also chrefUger not 

Was Karl vnz im der lip erstarp d) 

Da mit er voUechliche erwarp 

Den stvl der ewigen jygende e) ; 

Ny helfe yns got dyrch sin tygeade 

Das wir ewichliche mysen sehen f) 

Wie wol Karl ze himel ist geschehen. Amen, g) 
Diese knrze Yergleichimg kann schon hinreichen , am daa 
grSfsere Alter des yatikanischen Codex yor den durch Scherz 
ond yon der Hagen henuti^n Bandschriftea darznthan, der 
nclL anch in grammatikalischer Correkäieit yor denselben ans- 
zddinet nnd darum bei einer neuen kritisdieo Ausgabe 4f» 
Siriker allerdings benutzt werden mflfste. 

Auf BI. 107 folgen' einige Minnelieder ^ als: 

Frauengrufs. 
Ich gry55 die yil lieben yrowen alle gemein h). 
Doch ist mir men i) yrowe dey libiat alein 
Si cunegin , si morgenstem 
Ich wü ir imer dinen gera; 
Si meienzit, si rosenpiud k) 
Si nimt mir swer 1) ynd al men myd m) 



a) H. bis Ire ehint wuschen S. gewachsen, b) diesei: Vers fehlt 
im H. «) H. der heiden vele tod. d> H. statt vmE — bis. e) H» 
jogendt S. jvgent und im folg. tvgent. O S. muessen f statt* der 
beiden letcten Verse setat die H.: daa wir oiich ewigtiohin ^-^ kcr* 
men in sin himelriche. g) ae himil lülst die S. ava, dagegen fügt 
die H. bei : In des heiligen geistes namen. — STt aprechet aUa amen 
amen. h)sing noob div. (auch dev) vrawe^ pL dievrowen^ Fimaen. 
sonst öfter »$n vrowe. k) RosenMäth. 1) div awaere metamor. 
heraeleid. er begrnde sagen, ein maere yon groeer einer swaere. 
Iwein. 13» m) myd ist nicht mvot^ sondern^ wie daa pron. iemin« 
man heweM^f.mtede (div) wie im lar. 266» div awede varlie ai. 



— 81 — 

Si östertaeh , sf titoA ö6' afUen weAdn 
Vil gerre bei' dbr liben ^! beleibeiif, 
Si yeial dmacti ä) si' lüascligrat' pl^d^ 
KerzeH fratrt b) tuen danegfn Isd 
Men vrowe dev hat gf t ö) M 
Men vrowe dfef fdi cGneii' ^oi 
Der' gaü rf)r fch ä\l6t efert w«f 
Si can mir VreVden' til gematheii 
Und caoa wol tirür^n ej" swäüetl. Ailb^n. 

A y II « r i «^ 

Vrow genA<r oB- Alfcsr #eäM^ 
Helfet mir die 7äf lisrti^eaeü' 
So pin ich vi^' Vöd' tvt ir da^' 
Und leb an eren det^t baS 
Si ros im mvfrgtiMYt 
(pOMdieii Mf meA vrowei^ 

Kie^esbrief. 

Jrort ia meineBi leid- 

Des vnschea avgenweid 

Seit ir vnd meiaer seiden spil g) 

mit IIb ich h) immer grvzen vil- 

Eyren minneclichen leip 

ich han evch wr i) aM» velp 

erweit mir ze Ion } 

meiner seiden croa 

vrowe da5 seü ir. 

libev u¥ dvt genad an n^r 

So pln ich immer wol gemvl 

Ynd- vor sorgen gar behvt ; 



henschen, wie Gotestrvot; statt lat soll wahrscheinlidi gvotsteben^ 
Um den Reim zu ergänzen, e) ist der Güte voll, d) gan imp^it 
^nt g^vnde — goimen. HA gan bsi einet ßretu IW. f99«' d) swklMhi 
-^ schWSdi^. Q nfoirgent«ve -^ morgentaweri Mbfg^nittto. g) div 
6Mäe -^' forttMa) Gltktk. h) doifitf lifit'lifeb'. i)' v^r acteh' yvor 
mid fror^ vor^ das wip sing, des wibes^ pliir« div yffipi 

4* 
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* Vil selich weip 8^5 vnd rein 
Ny merchet reht was ich mein, 
Ich mane a) eych weipl icher g^t 
Ever b) minne in menem herzzen plH c) 
So dev ros im meien r^t, 
Von ir so ptn ich wol gemvt. 
Swenn d) ich evch yrowe ansehet sol 
So ptn ich canzer Yreyden vol; 
Ein lipleicb plich von eyem aygen 
Ir Sylt mir yrowe da5 gelayben 
Den nem ich yyr ein michel gyt 
So stynd yil höh mir mein myt 
Genedich seit mir yrowe ^ 
Wan ich ev e) wol getroyye 
Der prif hat ein end 
Ich din ey deist ynd wendf). 

B. BL 108 in Mitte der ersten Colonne erster Seite be- 
ginnt Gregor auf dem Steine unter dem mit rothen Bach- 
staben geschriebenen Titel: hie hebet sich Gregorias an. 
Die Schriftart habe ich oben im allgemeinen bezeichnet und sie kann 
aus dem Facsimile am Ende des Buches entnommen werden, 
das ich nach der yatikanischen Handschrift aufgenommen habe. 
Das Gedicht selbst fängt an : 

Der diso rede berihte 

In tische hat geübte 

Da5 was yon owe hartman, 
und geht bis BL 136» 1. Seite, 1. Colonne« Die Hand 
bleibt sich im Gregor nicht immer gleich, sie ist schöner zu 
Anfang als in der Mitte und bessert sich wieder dem Ende zu. 
Ich gehe nun auf die Vokal -und Konsonant- Verhältnisse, sowie 
auf die graphischen Eigenheiten, die unsere Handschrift festhält^ 
ein /und gebe auch die Inkorrektheiten darin an, woraus sich 



s) vielleicht meine y sonst mane y ich mahne euch , mit folgendem Crenit. 
b) sonst iwer, wie in div libiv. c) blühW d) Swenne — dann^ 
wenn, e) sonst iv und ivoh^ oben eych. deist vnd wend — 
IQr uodiur/ 
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sodann von selbst über das Alter der Handschrift ein sicheres 
Urtheil fallen läfst. 

Was nun die Vokale betrifft, so schwankt die Handschrift 
zwischen a* nnd e,, wahrend im armen Heinrich nach 
der Grimm'schen Ausgabe und im Iwein (J.) nach der Lachmann- 
Bchen Aasgabe das e immer über das a, besonders bei Dop- 
pellauten y vorherrscht, — Die Handschrift hat : Sys scheiden 
. si sich baeide 464, auch sich baide. 364 und endich si 
beide 380 — in baeiden dat. 588 und in beiden 523« 1626. 
826. 830. 1941. 2092. Ebenso: ir laeit 1985 yor laide 
379 — nah leide 382, in selbem herzenlaide 465, lai- 
d er 1210. 1321. in beiden leit 826. 830. Ich waeiz 352. 
•— ich waiz 1858. ich weiz 1852, waeiz got 2219« waiz- 
goi 2742. weiz got 29(1; dehaeiner slahte 312 and dehei« 
iiez 534. Swae re und Swere, laere und lere; gemaeine 
809. nnd gemeine 3323, si haeten 737 und si beten 794. 
fraeise 602 und fr eise 780. raeise 603 und reise 779. 
haeiles .966 und heiles; e5 waere beinahe immer, dennoch 
ld>er auch w«re 1099. 2088. 2143. taet und tet; waeinen 
1121. und weinen 1116,- staine auch steine 3137 und 
Btaeine 3137. 3205. aeine (einzig, einsam) u. eine> auch 
aeine naht 153, jedoch sehr selten; trvgenaere und tnrgenere, 
yischaere und yischere; nnmaere und unmere; warb alt 
nnd warb e it. Im Umlaut der Voll Wörter beim Imperf. da er- 
greif den Vater der tot 19. auch ergraeif 2574. er beleip 

s 

2889 und er belaeip 742. ervertreip 741undtraeip 1789. 
Andere Umlaute des a und e kommen bei Hauptwörtern vor, 
z« B. man, men in iemen, rat 511, von den raeten 519 , ir 
rete 2018. vas 596, vaezelin 532, vrawe Sing. 547; plur. 
der vre wen leit 628. das mere 680 in der Mehrz. meistens 
div maere. 

Der Accent erscheint nur bei 6 und i, und bei e nur in 
o wd 2208. 2220. md danne 206, niemer m6 483. 529. 567, 
^ als ich iv 6 lach 853. 1671. 2545; von der 6 1023, vf 
dem s6 1029, besld, das ich niht langer hie best^ 1538. 

Das gleiche Schwanken, welches die Handschrift beobach- 
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|fi| ni$c]^i^ «ei« ai wd e^ stellt sich 4a<A b» 4^9 iiv> (kf 09 
dar^ — Das diT alsproaom. demonst. u. Arti)L»l feini. wiitd ^wapr 
frM^athails im «oioiiiaX. «ing* ge«9UI , >die htn|;egea w/accas. 
^i^^, » *. ft 4iy •iiw (fische) ißt i^y Schaad^ xlije jch v^ 
i^wiLzxo Jtian i997<^ ^ div andei^e, div mich ooch ;veria\gff 
J^ 1909, 4ir Mc^e, die «i Im twwider ta^ch 131; «o ecr 
gAmifiiv /asl Ä)>er41 15». 58. 719.. 724. $76, 123^ «. :a, 
:0« ^aUe/itt a«cb di/^ fixidet »ich zuweilen als qaae imd AiG^ 
ifBä iiomc «ing-: f^^^ ü^le ^. B. jo i652; indessen am M«fig^ 
#tea ab ^uü^nsal. (goam) 643. iia9, ujad cds ArtiM^ <&e^eia 
laki ^Gft ,69. 90^ ^39* I22g^ «, a. O. djeseihe stat» accisat 
jtog. Itovu ^2$S* «Bd di? seilte tay«i.aeß. «fa«. fem» 2SMu 
Jtos i V Atteheint ftat immer bei den a^iect nevt. plnr, im fiTcMn» 
Md jikfaM. miaoiY om sii^ ««i 1929, gm vHachti itaiit dir diMf 
«Ml ia«5, «»ur beul »W9 n* ü.wit im mnuij^ Mal gAiiv 
JM eiMn Nesttimi fn die Feminai - ^Sndnng et über: bin M 
M iliv Jlohet ^lett 2549, 1 v ist aneh vonkefDidiead bei dm 
rramiwi tlbpty<gtern Nuad geU nur in lolgenNMi Vieraen im en #here 
9il üebeir waiv» min 9361, vilübev ^irester min £5d andi 
onin liaba nvHer ^416 and Ubi t m^ler min d5S8 ; fite swaers- 
ÜT arbeit 3249, min SyiOigey baBi343l. ivij/ibis) wind feal 
|B»Mr «• 9MU>nmaeii 373. 375. 428. 7(50. $50. 1026. «59. 
1941. 42. ;»>. 1739.2256.^267.8352. 3364$ v einfadi (roto) 
liommt Bin einoiges Jfal yor; ae ist v nit 8702. Imofiger ifM 
$167. 3144. 8357 aaoh i^oh 400. 3187 u. a. O.^ am haofigsfteai 
aber ei^eheini a«icb als Adceasatir: 401. 413« 420.2266. 2»1« 
^27 ai. a.0. Biv ecscbeiAlniweilea als eos, z.B. dagwatter, « 
dla| Üryi 4km ae ^erdres 7)92| senst aber iMmer ei^ifienh sl fiir 
ü iipd Aoa, M mid «am. 313« 7M. 793. 1826« 2031. m. a. O« 
O als Bappeüanier in boese mere 653; mit foete 822d^ 
ab kurzes o in owe , eingowe 1382 , haspengowe 1383 , «la la»- 
Ifes p in yjraden^ ir \Tßdßn smfi& yfa» bedabt 2302 , verbanden 
ii^ V in tovfaii 56ß, pypb S7ß.^a^ßf^ SU. il^v^fn «73, ^tfr 



* P«8 l^nrze, sowie das |a^ge o yrerden in der ^d8cl|fU UMt Accenton 
tveseiehtiet ; da diese Charaktere aber fai der Offisin febien ^ so mii&ten 

«Ir «fe aa tiia «Mae andere fraogr a iM wb» Mdm sraglaMn. 
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fen 946 (ä. chavfen 1349. 1413.) lo?fea 32034 ^ « )rit Dofih- 
^«Itanter immer ft, in g&t, mM n. a. tAf, (vor) 673, imd 
wor 589 » verbanden mit ^ in ivel -*- faul 3490 m. miferloch 
£090. 

IHe Consmiantoinlaiite werden in der Handsd]t£R.l)edondets 
M den Yoilwörtern genan beobachtet, b geht in p, t in ph 
Ober, z» B. sterben, imperf. atarp 1515. erwerben— erwarp; 
vHehen ^ Mhi nnd vl^ht — enphleh 431 , md bei der 
Abanderang der Hauptwörter Itp, des libes^ dem übe 35* Üb 
«ceas» 1088; b wechselt mit p in liep und lieb, prot and brot, 
pris and bris* — Der Schreiber hat. eine besondre Vorliebe Mr 
4ie Gutturale ch^ die er mit Weglaesifng des k überall anwen- 
det; k selbst erscheint nar dreimal in Barke and dem ihm 
4e8 Reims wegen gleich gebildeten starke und in enkeltMi>, 
«onst ist ch der herrschende Gatlarale , in chint, cfaleit» ohomeii 
Q. a« m. Spradi nur zweunal; Sprao in 2466 and 2587. dk 
wechselt aach mit h and c in oych^ yor Konsonanten mei^ene 
oirh, in nach öfterer nah; der wech 2770. auch weo 3010. 
81. tagch 2175. tage 3527; nacht auch naht and einmal nac 
3242; dvrch auch durh, nur einmal dvr 1464, sich (ecce) and 
sih; ch wird vor s yor nnd rückwärts geschoben, wie z» B. 
in gesteht statt geschiht 2204; erwaschen statt erwachsen 1362; 
bei den YoUw. im Jmperf. wechselt es mit h, sah u. sach, 
iah und iach u. a. m. n geht zuweilen in m über, im statt 
in 1166 ; wostem die liyte statt wosten 2602 n. a. — c lautet 
oft um in z , s in z und umgekehrt. Man liest ynce ir 659. 
653 und ynz er, ynz da5 er, ynz ir 741. 743. 984 ; ce wte 
nnd ze w6r 1660. das statt da5 (quod) 645. 1010. 1780. 1789; 
Swas statt swa5 1693 n. a. 0. esst. 65 708. 870.3398. 3517^ 
sonst aber immer mit 5 ; 05 als afiixa mit den pronom. person. 
Terbunden , geht oft in es über mit Auswerfung das e : ob ers, 
als ers 733. 855. 763. 839. n. a. 0. Dennoch findet sich auch 
er5 931. 1105 u. a. 0.; im5 837. 932. 959. 1141; das er 
dirs lone 974. 1125. ichs, ny bin ichs an ein ende chomen 
2170, auch ich 5 1385. michs, das er michs yerswigen hat 
2261; yns wart der tot yil nah beschert 817; häufiger vns. 
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TOS wart yoB weUer nie so web 816. 305. 317. 318. 322. a, 
ä. O.sis; (si e5) u« 815 was (erat) selten wa5 3361. 1648. 1950« 
Ode erscheint einmal in ze Scliande ode ze eren 1250 -, 
sonst immer aide, alder, man aide wip 2449; dv statt. d6 in 
377. 510. 2427. n. a« Die Partikel ja, die der Dichter Ein- 
gangs der Sätze braacht, kommt im armen Heinrich häufiger 
als i och y im Iwein aber ebenfalls als ia und iah vor. In Hart- 
mans MianeJUe(Jern I. 180. b. als. jo, bei Ulfilas iah als 
bloCse Copula , im Oitfried ioh, in den Niebelangen i a. Ober 
die Partikel et und iht vergl. das Wörterbuch. — Was die con- 
jonet« Partikel vnde betrifft, so erscheint sie in der Handschrift 
meist in der Abkürzung vn; völlig ausgeschrieben ist sie in 
vnde. also 251, dri ynde viere 1238, vnde wü 1610, vnde 
alle 2188. vnde liebe vrivnt enphienge 3185; unsere Hand- 
schrift setzt sonach an de überall, ob nun Consonant oder Vo- 
kal darauf folge, während in der Lachm. Ausgabe des Iwein 
meist vnt and. vnde gröstentheils vor Vokalen 9 im arm. Heinrich 
aber ohne Unterschied unt — • und -^ unde gesetzt wird. — 

Sp zierlich und fleifsig die Schrift ist, haben sich dennoch 
einige Gorrigenda eingeschlichen. V* 51 . habe ich «ze banden» zu nv 
bevalh er si, inteipolirt, um den Vers und Reim zu ergänzen. 
\, 267» An dem übe vnnde an der sele, mufs transponirt 
werden in «an der sele vnde an dem übe» , des Reimes wegen. 
V, 370 steht R^t, soU heifsen lat (lasset); 508 steht er statt 
nie, V. 597« bejs^ssen st. besK55en (beschüefsen). V. 720« 
gebot st. gemft. V. 851. «erede mich» habe ich flir redeüch 
genommen, a) V. 1023 steht: «Siv chvnst» statt «div chvnst»., 
V. 1166. im St. in. V. 1368. mifsetat st. mifsestat. V. 1594. 
Sestast st. gestast. V. 3216. erwaschen statt erwachsen. 

Das Gedicht geht, jede Seite in zwei Linienkolonnen Je 
xn 33 Versen, bis Bl. 136. 1. S. 1. Kol. wo es also schiefst: 

W wis dv vrevel vnd vro 

Wie soldest dv verwa^^en wesen 

Sit da5 dise sint genesen 

Nach ir gro5en' meinlat 

So Wirt dtn als g^t rat. 
ft) Das Veseimityrische Brndist hat credemich. 
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Zu Ende der Handscliriil steht nteh der Anfang eines Min- 
neliedes , von späterer Hand geschrieben: 

Lip vor allem IIb da5 seit ir yrowe mir 
Sold ich werden ze dib da5wrdicfa yrowe sit 
Vm eyer edel minn ynd sold ich dieverstelen 
Da5 wold ich immer gern vrowe mit ey helen 
Vrowe ob allen yrowen (gf t) 
Ir Sylt tresten men gem^t 

Meinem lieben herren ynd mein yrowe der ich die- 
nen wil 
dey ist yil meins beraten spil 
Ob er mir lieget der mir triget des moht . • 
Damit endet der Codex« 

Über die ehemalige Handschrift des Gregor , die sich nach 
Ob er 1 in aaf der Johanniter Bibliothek zu Strafsbarg befand, 
nnd die weit jüngere Wienerhandschrift, deren Lachmann 
ond Beneke im Gommentar zu Iwein (Berlin bei Reimer 
1827 8.) erwähnen, so wie über spätere Bearbeitungen dieses 
Gedichtes , werde ich in der Einleitung zu Gregor , wo ich auch 
über die Quellen desselben sprechen werde | geeigneter als hier 
eintreten können. 

r. Strikers moraiisehe Gedichte, Bisehof Bonus, der deutsche 
Cato ti* a, cod. membr, in 8. Chr. 1423. 

Diese Pergamenthdschft. ist in Grofsoktay, die Schrift die 
oblonge gothisehe des 14. Jahrhunderts mit ihren starken Schat- 
tenstriehen; der Schreiber hat das Jahr der Abfassung selbst 
Bl. 125 angegeben, wo es also heifst: 

(1347) der da5 puech geschriben hat 

den chlaide got mit himlischer wat« 

Die Seiten enthalten nur eine Linienreihe je zu 25 Ver- 
sen; auf Bl. 1. liest man folgenden Schwank: 
Uxores lachrimas habent in promptum 
Bis expugnant yiros. 
Da5 Weib khan weinen dikh ynd yill 
Wann sy den mau betriegen will. Erasmus Helm. 
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äüt n« S« ecMholot dasseib« aiiCog;rap1imii EraRniisHelm 
nominatas Lithopoli natos imt der Jahrzidil ISßS» der Nme 
des frühera Befüsers; darauf l»lg( eine Qratia ad S. Otiliam, 
aodana nachaieheftd« 

Klage an des Herrn Grab. 

we der maere 

we der iaemerlicben chlag 

Das grab ist laere 

we mir meiner tag* 

Swer ist mein leben seit ich den niht vinden mach 

Den ich saechet hie, daj ist meins her5en slach» 

Ich chom a) gegangen zu dem grab derseld^faig h) 

Ich ward gelrostet von der engel aag» 

Der engel sprach ; 3iicht ix iht c) 

Ich ßoeeh ihewm der engel übt 

Der »t leider mir benomen « 

Wa d) sol Ich yU 4imer ehomen« 

Durch got vre wen ir helfet chlagen minev leit 
Ich chom seh Owen das gi'ab der saelichait 
Ny yind ich niht den hertzen lieben herren mein 
• '^Der mich hat erlöst von den grossen senden mein* 

VII sue55ey minne wie han ich dich alsvs verlorn 
In chevschem sinne het ieh dich mir erchom 
Wa ist nr mein t r e s t der mich von Svnden hat e r 1 o st 
Ich waer armer gar yerlorn, er wart dyrh mein 
hail geborn«^ 

ttesa Sa9$$e iaemerliche pisty tot 

Deine fuesje sach Ich yon plvte rot 

Ach we der laiden m e r e e) ynd der iaemerlichen chlag 

Das grab ist lere des (rawer ich meine tag« 



a) chom., imperL von ieh chytue^ ieh komme« h) 49r seiden tag, an 
dem seltsamen, wynderbaren tag. c) iht — « eowiht «• irgend was* 
d) W& ~< wohin, e) leidyoUen maere. 
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Hierauf folgen 4ie ffioralMchea CMicbif des SIrilbsr yon 
Bl. 3 bis 107 inekis. ; 4ie Schrift jstzierljch; die Initialen meist 
vergoldet und mit Arabesken verziert; auf der nntem Randseite 
des dritten Bl. steht eine schöne Miniatur ^ die einen Geistlichen 
oder Mönchen (wahrscheinlich den Pfaffen Konrad oder den 
Striker selbst) am Schreibpuite sitzend vorstellt , wie er in sei- 
ner Bächerei alte Bacher abschreibt oder Gedichte aofsetzt. Das 
Gedicht selbst mit der jBMdemea Üterschrifl «(carmea majos» 
bebt also an: 

Ain iierr« woit «e &ofe vareä 

Nv £oit dr idich Tii wol pewarea. 

Sprach er .^y jgeUiem amf^tman 

Das Jie))ist^ d^s ich jß ^wa9» 

Da5 ist dev a) schone tochter m^in 

Di lab) dir wol pevoUen seiii 

Die solt da haben alle wege 

So fleizichleldtt in deiner pflege 

Das ir an ^ schone iclit missege c) 

Oder ich Inen dir also we 

Da^ dir nicht wiiis d) ißhao geeebcbeA «• s» U 

Sind Strikers moralische Gedichte. Die Handschrift 
stimmt vollkommen überein «lit den Anf&ngen, die Graff in 
seiner Diatiska B* 8. p. 275. am der Pergattenthandschrift des 
Klosters Molch in östenreic)i Ar %%m bera^sgegseben und be- 
schrieben h^t» Eioei^ andern <«od9x dij9f ec Aedichte hat Hofr. 
Ade lang in seiner Beschreibang der aUd« Ha/idscbriften auf der 
Dresdner Bibliothek (si^he Friedrich Adelung altdeutsche Ge- 
dichte in Rom XII. Nro. 38.) näher erörtert, allein leider nur 
wenige Verse^ als Probe abdrucken lassen. Der Talikan. Co- 
dex enthält 36 solcher moralischer Exempel, deren Anfänge 
folgendermaCs^n lauten: 



a) spatere Form des friflieni Ali. fem, ^Uu *— dlii. b) la vom Verb, 
lan^ H9.9j^, jinnperat % Uls. c) inisseg« von mask^jgKSX^ kIm im ibt 
AH3egieii£e^ d«!)» im irgep4wie übe) {{^e Iwei^ j^ jj^ «f^urs — 
aKer Comperat« von ubile — übel ^ #£Uefbter. 



— 60 — 

2. BU 4« Ain ehynich macht irdeinev vas 

Da5 chvnd er ynd Birnen pa5 a) ; 

3. - 11. Ain wirt herberte geste 

Ynd tet in daz aller peste* 

4. ^13. Ain hunt der maet ainen man b) 

Er pal in vintleichen an ; 

r 

5. - 16« Sich bechert ein snndere 

Dez puez dey waz so swere c) ; 

6. - 20. In swie maniger weise der man 

Und aach daz weip gesvnden chan ; 

7. .« 24. Die tvmben leyte ' sprechen daz 

Daz sei an got ain grozer haz ; 

8. - 25. Ain tier ist salamender genant 

D^^ ist von 'der nature bechant ; 

9. - 26. Got hat den leien gegeben 

Die Christenleichen wellent leben; 
Drey pach dar si syllent sehen ; 

10. - 28. Qer tiael hat in alley lant 

Seiner geiste sumf d) gesant ; 

11. - 34. Uns tat Sanct Lucas pechant 

Da5 J^as Christ ynser hailant; 

12. - 37. Ain blinder man wart geyangen 

Der biete e) dey dinch pegangen; 

13. - 38. Ain loter wart eilende 

Er wolt im niht ain ende ; 

14. - 89* Swer tage hat ynd sinne' 

Der sol der gro55en minne 
Gedenchen spat ynd fry; 

15. - 40* Got tailte Salamonen for 

Da5 er im da5 peste ch&r ; 



a) niemed pes — Niemand bafs — besser, b) muet von müejan — 
mühen ^ abinühen^ neken. c)del8 bub die war so schwer. d)Siimfy, 
Sun^i Zunft, e) baette. 
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16»BI«44* Ain herre woU hohzeit han ' 

Da5 wart tII weiten cliYiit getan; 

17. - 47. Der ain t^ch so weiz und so chlar 

Da5 man wol weste far war; 

18. - 52. Drey ^inch sint got onmere* 

. Und sint der werlt swere; 

19. - 54. Ain dinche ist ds^j dichc geschieht 

Da5 ein mensch etwa gesicht 
Einen hvnt nach zwein.manen gan. 

20. - 57. Ain man raobte and stal 

Swenne er da5 yor den leaten hal; 

21. - 63. Ain chvnich wa5 so ernsthaft 

Das sein ehvnst ynd sein chraft, 

22. - 68« Ain chynich biet zwei reiche 

Vnd wa5 stetichleiohe ; 

23« - 74« Ain wirt der yeile speise hat 
Ynd sich der geste Legat; 

24. - 75* Swer pilde malen wil vnd chan 

Der hebt da zy dem haypt an ; 

25. - 78. Ain statt was also getan 

Da5 man darinne solde han 
Zwene marchet alle wege; 

26. - 80* Dieweil diy. milch warm ist 

So ist si der yrliyge genist ; 

27. - 83« Ain jegaer chom in einen walt 

Da yant er alTen yngezalt ; 

28* - 88* Aines herren syn der misseriet 
So ser daz in sein yater schiet; 

29. - 90. Slangen sint die lant ir neit 
In dem jare ze einer zeit; 

.30. - 92« Ain herre des geryhte 

Das er einen man yersohte; 
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31. BU 97. Ailj ftntp^^ftty Mt g^AieH %^) 

Der dtvnt trf ddianer ftvsse vol ; 

3ä. - 9ä. De) iiaht<» do da} livt düef 
Kiy WolF idr eifl <ffbif lief ; 

33« - 99. ET^ymt ein feieh^t' mAidi -msat 

Den cfere rh^ begttä sein gro55e missetat; 

34« - i6i* Aitt J^ger* bintzef wMtf€f giefletk 
l}er diditf g^^Se" wilde vieach ; 

35* - f 03. teil wit ev sagen wa5 ich sach 
Gescbribefl da$ iitf yar gestlkb ; 

36« - 105. Uns hat des tivfels gewatt 

YiäiA Mm mkivg^nt äiani«hVäh 
Vit' gtt^em 6chmi9 gektepii'j 

Das Ganze schliefst tt. 1^7^ if^ Mgfi 

Da5 witf dcp WaSneU diä&ri^ft 
Di^weli da5. vainen? nvtse i^^ 
Vnd es nihi spapea deimo 
So ez leip ynd. sele prenne. 

Anf dem gleichen. Blaue h^fl^t dier 

Legende vom Bijschoffe Bonus;^ 
Hie hebt sich an sys 
Von einem pischof der hiez bonus; 
Gotlichiy mer wern uns yraedenper 
Voü dir te i^agen, chvne^nnä aller niagden 
Dei* iHr itii aiüez f e'<h€rn'| do soltdvminen 

aia zit' atetch^enB' 
Das« i^ dkk lob naeh diBeBü reht; 
Wan mir svndigen chnecht 
Ist gar ze umnYgleich 
Doch ist meinem willen niht traegleich 
Ich sei dir dienst geraite 
Mein zyngen mir beraite 
Und sy55e den levteü mdii' i^mme 
Swesidit ik deiiiem lob b^ime 



L 
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Do IiEDdeliflche ebyii«giiai6 
Einen chnecht biet dr dir erweit 
D& het in dein genade yerselt 
* Sdnen Idp tad sein dele n. s. f. 

Die Legende schliefst schon Bl. 111 in folgender Weise; 

Chyniges chint David 
Berre an dis werlt ward da geporn 
La^5 ynser chainen werden verlom 
Di dich ze yogtin habent erchonu 
Daranf folgt: Contra impadicos poema. 

Swelich gotes haus gemachet stat 
Vnd man es wol gewihet hat 
Swer im den schaden denne pirt 
Da5 es der ireiho^ane wirt 
Der ist wert grp55er swere ; 
Da5 t?l igleich barere 
Und Igleich harerine 
Da5 sf da hei55ent minne 
Da ist valscb nah minne geslagen 
So si den valscb beginnet tragen 
Vor der minne mvni55ere 
So Wirt ir pae55e swere u. 8. f. 

Schliefet sodann Bl. 113. 

Der des ha&&es vnd des hvras^ i^Uigel 
Er sei laye oder phaffe 
Der mv& sein ein äffe. 

Aof dem gleichen Blatte hebeir sodknn dicr l^ententiae 
Catonis morales an. Das lateinische l^öem dieses Namens 
kann weder dem Gate Gensor nodb dem von IJtfca zageschrieben 
werden. Es bSstebt in Disticbeii demorlbtas ad fiKüm in vier Bü- 
cher eingetheilt ond tragt auch den Namen des Diönysias Gate. 
Boxhorn (siehe Vignol. MarvilleMiscellan. Tom. I..p.. &64.).baL 
grondiich nachgewiesen, dafs diese Schrift weder dem mehrbe- 
nannten Yerfksser, noch dem Seneka oder Aasonias zageschrie- 
bea werden. ki>ane^ iOQiern.dQin:Zeitaltar fiaisansTalentiniflBW* , 
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der 455 starb ^^ angehöre. Sie erhielt den Namen Harens 
Cato ihres moralisch -stoischen Inhaltes wegen« Dieser Pseudo- 
cato war im Mittelalter im gröfsten Ansehen ; es giebt sogar an- 
gels'ächsische Periphrasen über ihn, mehrere spätere englische 
Bearbeitungen, die War ton history of the englisch Poetry, Tom. 
II. p. 165 näher beschreibt y und Johann yon Salisbury will ihn 
in seinem Polykratikon (de nugis curialium) als Handbuch für 
die Erziehung des englischen Adels eingeführt wissen. — ' Es 
giebt davon auch französische Bearbeitungen, und yon den deut- 
schen hat Graff, Diutiska B. 2. S. 65. Anfang und Ende 
eines deutschen Kato mitgetheilt, der aber ganz von dem uns- 
rigen abweicht. Eben so verschieden davon ist jenes Exem- 
plar, wovon von der Hagen in seinem Grundrifs S. 397« ein 
Bruchstück mittheilt. Ein andres Exemplar des Kato beschreibt 
Adelung a. a. 0. B. 11. S. 313. jetzt zu Heidelberg und von 
Wilken a. a. 0. Nro. 314^ S. 405. angeführt. Die Heidel- 
berger Handschrift ist weit jünger und inkorrekter als die uns- 
rige, wie sich aus einer kurzen Yergleichung beider leicht er- 
geben wird. 

Werena) die chvndigere 

Gvter rede iht gewere 

Swa b) si die horten sagen 

Vnd weiten si darzv gedagenc) 

Oder averd] tvgentl eichen 

Von den meren sleichen e) ; 

So wolte ich jungen leuten f) 

Geren lesen vnd bedevteng] 

Schoene lere vnd guten rat 

Die ein vil weiser haiden hat 

Seinem sun vns geleit 

Durch wit^e vnd dvrch bescheidenheit * 

Er waz ein romere h) ' 



i) HeidL statt weren •— betten nnd das eh immer mit k. b) H. wa. 

c) H. bedagen. d) auer laust H. aus. e) H. von dem mer wei- 
. eben, f) H. Ivten. g) H. bcstaten. h) romere — Römmer, owtre 

— Auer. 
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Swie er ein beiden were 

Er waz wilze reich a) 

Vnd redte christenleich 

Peidev spat vnd frv 

Den jetzu manich Christen ty 

Der ein maister wenet wegen 

Vnd dec ze schale hat gelesen - 

Von geteasche nnd yon chrige 

Wie er die werlt betriegeb) 

Vnd an' manigen sachen c) 

Rehte ze vnrehte machen 

Dez nn leider vil geschieht; d) 

Dez tet doch der haiden nicht 

Weder liegen noch triegen 

Noch ze vnrechte chriegen 

Er niemen lerte; e) 

Daz rechte ze rechte er cherte f) 

Dez wart sein lob verre bechant g) 

Er waz her Kato genant. 

Swer nachs seiner lere yert h) 

Wie gar sich der schaden er wert i). 

Svs yie er an vnd sprach k) 

Do ich genach leate sach 

Verirren durch irtumbe sitl) 

Do want idb in yaren mit; 

Ob ic)} in na gebe den rat 

Da5 si lie5en missetat m) 

Vnd sich ännemen 

Dinge die in gezemen 

Da5 si von meiner lere r 

Gewinnen gvt und ere. 



a> Witze die — « Wissenschaft, Verstand, b) H. M b€tneg« c) SL 
nanger. d) H. beschiet. e) H. niemant O H. daz vnrebt ze rehtet 
g) U. statt Verre — weit h) H. statt swer ^ d e r. 1) H. atat. 
Schaden — Schand. k) H. statt vie — vieng. I) H. st. trmbe 
— turnen, m) das übrige nun ist wieder in vielem abweicheivA 
Ton der Heid^lb. Handschrift. 

S 
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iiieber son nv bore mich 

Zucht yhd ere lere ich dich 

Hit dem dein gemyte 

Vor laster dich behüte u* 8* f. 
Pa0 Gedicht schliefst BL 125. 

Was sol ich dir sagen mere 

Tust du daz daz ist dein selichait 

Hiemit sei dir genuch gesait 

Yolge dirre lere mir 

Ich mach nicht lange sein pei dir. Bis hieher geht auch die 
Das folgende fehlt ihr : Heidelb* Handschrift. 

Nim zu dir selben war 

Vnd wünsche daj ich wol gevar. 

Nu mu5 daz puech ein ende han 

Der Schreiber wil slaffen gan. 

Der da5 puech geschriben hat 

Den chlaide got mit himlischer wat. 

Auf der andern Seite des gleichen Blattes folgt ein Bruchst&ck 

^über 
Die Stufen des beschaulichen Lebens. 

Sich het ein gf t mensch veraint an sinem gebet, vnd pat 
got da5 er chvnt taet swaz im liebist waere. ob er von im re- 
den solt oder nach im gedenchen solt ^ als er eilende gie auf 
ertreich oder ob er in ansehen solt j ob er hie an dem chreutz 
mit jamer seines hertzen oder ob er nach im trachten solt, 
als er ist in dem himel mit cherubim und seraphim. 

Do'antwort er im und sprach: S^er yon mir redet ze pez« 
zervnge seinem ebenchristen , den wil ich enzunden mit dem 
fiuwer der gotlichen minne. Swer an mich gedenchet als ich 
eilender gie auf erdreich der minnet mich vnd suchet mich ynd 
linde t mich ynd vindet an mir das ewig leben. Swer aber 
mich ansihet als ich an dem chreutz hie mit meiner Mütervnd 
Johajane mit andacht seines hertzen. dem wil ich alle seine synde 
vergeben. \nd wil in waschen mit dem wasser» das ^^ ^^i- 



«.ei- 
nem herfzen vloz, vnd ml meinpild in seiner sele fassen, iin<t 
wil in edelen in meinem pltiet ynd wil in chronen vor meines 
vater angesichts 

Swer nach mir trachtet als ich bin mit ehembim vnd sera* 
phin y den wil ich erleychten mit dem lieht meiner gotheit vnd 
ml in edelen mit meiner weisfaait. vnd wil in hoehen in mei- 
nem gewalt vnd will im meiner wunder zaigen, Ynd wil mein 
haimleich mit kn tragen. So er mich ie lenger ane siht, so 
er mir ie gleicher wirt. das ni^S niemea get^o wan den itii 
zevclu 

VL Das Buch der* Betrachtungen vom heih Bonaventura eod, 
membr. in 4* minor. PaL 396. S<bc* XlV* 

, Dieser Codex befindet sich in der Pälatinischen Bibliothek» 
die Schrift ist die gothische mit ihren gewShnliehen Abkiirzm- 
gen ; die Handschrift besteht aas 87 Blättern In Rleinquartlormat 
nnd jede Seite ans zwei Linienreihen. Von BU 1 — 40* liber 
miseriae ccmditionis haman» ä Lothario diacono Cardinale Sanc- 
tomm Sergii et Bachi compilatas, qui postea Papa creatas Inno- 
centias (III.) appellatns est. 

Bt 41 — 80» folgt das liber meditationnm Bonaventura 
oder Soliloquium in der Mainzer- Ausgabe der Werke <les heH. 
Bonaventura 1609. tom. Vn. p. 105. mit dem Prolog: Fleete 
genua mea ad patrem dcNtnini mei Jesu Christi » a quo omnis 
paternitas in coelo et in terra nominator etc^ 

Hie hebet sich an das b^ch der betrachtvnge oder gebefe 

des lerers vnd Cardinalis genant Bonaventura oder das Mdo 

des ewigen lebens. . 

Ich piug meniu knie! zv das ir gesterket wert mit 

dem vater meins herren seinem gaist in dem inne 

Jesu Christi« von dem alle va- rn menschen, das Christus 

terschaft im himel vnd in Jhesus won in ewren herzen 

erden wirt genennet daz in der minne gew^zelt 

er euch geb nach dem rei vnd gepawt. das ir m9 

ehtf%tt seiner glory «raft < gt begriflten mit ollen 

5* 
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haiUigen, wa5 sey die lenge 
die prait die höeh die 
tieff ynd da5 ir aach kfn 
net die vbertrefifente mlo 
der kftnst cristi* da5 ir er 
f&Uet werdet in alle schoeni 
kait gotz. Paalus de zwelf 
pot ain ya5 der ewigea 
erweHng ain sagrer der 
goetlichen heiligkait ainspi 
gel ynd ain pilder der ober 
8ten beschawoonge weiset 
fns in den obgeschriben 
Worten der Übung des ^^ 
nem gem^ts drei sach 
den yrspraneh da5 wider 
werfen an die froht 
wan die ubflng des 
innem m^ti sol si sein - 
g^t ynd bailber, so m?5 
sie bähen ain ybernat^r 
lieh crafl die sie sterke 
ain weishait die ^ orden 
lieh riht ynd ain g&iekait 
die si troest. dar yon pieg 



de5 ersten ain ietlich an 
dehtig sei die erzmidet 
ist mit der lieb goetiicher 
beschawang, die knie 
irs gem^ts yor dem tb 
ron der allerhailigsten 
ynd ynbegriffenlichen dri 
yaltigkait , si clopf , dim^ 
liclich ynd yor der wic5i 
clichen gotz dez yaters ster 
chyng seinen gwalt ynd 
craft daz si yon arbait 
niht yerdrüket dernider 
lig« gotz des säns ordner 
in die weishait da5 si 
yon irrsal iht yerfyrt wenk 
ynd ker yon der warhait. 
gotz des hailigen gaistz 
troesterin die guetigkeit 
Da5 si yon (racheit iht 
yberwünden geprech ynd 
abeper an g^ten werken, 
wann ain ieglichs aller 
pest gegeben dink ynd 
ain iglich yolkomen u. s. f. 



So weit der Text . der ersten Seite des ersten Blattes ; Schrift- 
art nnd Sprache yerlegen die yorliegende Übersetzung in den 
Anfang des 15. Jahrhunderts. Bl. 80 — 87 schliefst ein 
dialogus inter animam et hominem, da^ Ganze« 

Ffl. ßebeU zu Maria, im Mitteldeutsch^ in eod* membr, foL 

minor. Vatic. 4763. Sme. UV. 



Dieser Codex steht im yatikanischen Cataloge bezeichnet : 
über precationom et plura de b* Maria V. theutonice. Er be- 
steht aas 153 Membranblättern , die Schrift ist die gothische 
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Majnskel des 14. Jahrh. , sehr schön und mit vergoldeten und 
elegant ausgemalten Initialbachstaben geziert. Das Ganze ist ein 
Breviariam pro monialibus und scheint einem Frauenkloster an-, 
gehört zu haben, welches die Edeln von Randeken als seine 
besondern Wohlthäter verehrte , wie aus ' dem nächstfolgenden 
Nekrolog zu ersehen ist» Die Rückseite des El. 6. enthält ein 
zierliches Gemälde auf Goldgrund gezeichnet, welches aus zwei 
Theilen besteht. Im obern Theile erscheint in der Mitte die 
heilige Jungfrau auf dem Throne mit dem Rindlein Jesu auf dem 
£lchoofse, zu ihrer Rechten die heil. Katharina, zur Linken 
die heilige Margaretha mit den Palmen des Martyriums. In der 
untern Hälfte ist der heilige Petrus vorgestellt, die Himmels- 
Schlüssel in der Rechten^ das Evangelium in der Linken hal- 
tend, auf seiner rechten Seite die heilige Elisabeth, auf der 
linken der heil. Nikolaus« 

Von BK 1 — 7. steht ein Kirchenkalender mit Bezeich- 
nang der Heiligen nach dem römischen Martyrolog. Demselben 
Ist folgender Nekrolog im Contexte beigegeben» 

II* Nonn. Januar* obiit Eberhardus de Randechen« 

Nonn. Jan* obiit Beatrix diB Randeken* 

XYini. Kai. Febr. ob. Beatrix Silvestris comitissa« 

IUI. Id. Mart. ob. Willelmus de Randeken pater. 

m. Id. Mart. ob. Conrädus Silvester, comes. 

U. Non* April, ob. Wiricus Scolaris de Randeken« 

XVm. Kl. Mai. ob. Jutta de Randeken. 

IUI. Kl. Jun. ob. Irmindrudis de lapide* 

X. Kl. August, ob. dominus Wernerus Senior de Bolander« 

V. Kl. Aug. ob. Gonradus frater Gerardi Silvestris comes. 

m. Non. Aug. ob. Philippus Senior de Bonldkid« 

XV. Kl. Dec. ob. Philippus de Booland. 
Hum brecht in seinen Stammtafeln rheinischer Ritterschaft , 
Frankfurt a. M. 1707. fol. führt in der Tafel 289. ein Stamm- 
register der Edeln von Randek an , worin Eberhard , Ritter voDr 
Randek (f 1345) und Eberhard, Edler von Randek» Domde- 
ehant zu Speier (f 1371), eine Beatrix von Randek schon (f 
1248) und Willelm von Randek , Ritter« (f 1358) erscheinen. 
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.Auch dl9 Edlen von Bolanden oder Bonelande werden tn Tal* 
243. angeführt, wovon ein WernerHerr von Boland (1308) noch 
Domherr zu Mainz, und Probst zu St. Viktor und Philips Herr 
von Boland zu Esenheim (1295) des kaiserlichen Hofes Truchsefe 
war. 

Nach dem Calendarium folgen in der Handschrift das Psal- 
(erium, Gebete und Hymnen für die verschiedenen Festtage 
des Jahrs. BL 107* wird den lateinischen Gebeten das folgende 
^deutsche beigefügt: (a) 

Diz heilige vers unde diz heilige lobsprechen ich dir herro 
ze lobe unde z^ren diner heiligen gotheide unde diner heiligen 
driveldicheide unde deme heiligen cruce unde dir frowa sancta 
Maria in das selbe gedinge unde in dl selbe era so dich der 
engel grftzda do du in impinge so gr&zen ich dich unde loben 
dich unde minnen dich genedicke frowa daz du dkh gewirdigea 
wollest diaen heiligen sun ze bidene über mich sundigen men- 
pdken des du mich notdnrfdic wizzes zu seien unde zu libe Amen« 

BL 109. dasselbe Gebet, bis zu den Worten: do du in 
impinge. Dann fährt es weiter fort: So gruzen ich dich unde 
biden dich durc dinen heiligen sun , den du drflge unde gebere, 
der dich- irwelda z& einer heiligen m&der unde zu einer heiligen 
Kuningen über himel unde über erden daz du in bidden wollest 
daz er mir geben wolle rehten sin vnde. rehien gedanc , unde 
reht ende unde den ewigen lib mit froweden geben« amen. 

Bl. III. Dasselbe Gebet bis zu den Worten: 

Sca* Maria > in daz gedin'ge unde in die era soduvirschide 
unde zu himele füre unde biden dich frowa. durch aller der en- 
gel willen di mit dir zu himele füren unde durch aller der hei- 
ligen willen 'edi durch in bimelriche impingen da5 du mir hei- 
fen woUes, da5 mir min ende reht unde gut werde, an minem 
ende mit gotes lichamen unde sinemo heiligen blüde unde mit 
demu heiligen oleie. frowa ich bevelhen dir mine sela in dine 
gewalte unde mine sela in -4ine gnada unde in diselbe driwa 
so dich unser herro See. Johanne bevalch, so bevelhen ich dir 



mm^ 



*} Ver|;L GralL Diut. II. 969. Gebete aus dem E^gelberger Codex Saec» SU 



— 71 — 

inlne sela unda mlnes nader sela unde miner i^ftder sela mide 
alle gelonbigen seien. Amen» 

BI. 112. Domina Sancta Maria, ich snndiga ilihen under 
dine helfa unde bevelhen mich in dine gnada unde under dine 

« 

magetheit minen Hb unde mine sela unde mine wort unde mind 
gedenke unde mine werche unde min leben unde minen dot 
imde alle mine not unde alle min angest di an mine sela oder 
an minen Hb dreffen" unde biden dich durch . di minna dines 
8unes ies almehtigen godes unde durch di era diner magitheide 
da5 du verdribes von mir allaz däz dineme sune an mir misse- 
liche unde maches mich underdinich unde gehorsam dineme sune 
unde in miner hinverte dinen drost unde dine helfa offenes das 
du danne mine sela imphahes unde si danne dineme sune ant- 
wrdes zy der ewigen gnaden unde zu dem ewigen libe Amen. 
. Bl. 124. Stant vor daz cruce unde sich iz ane unde sprich 
diz gebet mit inneclicheme hercen. Bue Jesu christe precor te 
per illas lachrimas etc. unde sprich: paternoster« nu dene dirre 
Lende unde sprich zy dem heiligen cruce: Domine quid mul- 
tiplicaii sunt etc. Nu sich daz antlizze unseres herren ane unde 
sprich mit alleme herzen : caput misericordiae ejus etc. Nu sprich 
niit inneclicheme herzen zu den brüsten t domine Jesu christe 
cujus snpra pectus etc. Ny sprich diz mit innecliclieme herzen 
zu der cesewen: Domine Jesu christe e(<?* Ny sprich mit innec- 
licheme herzen zu der winsteren: Domine Jesu christe etc. Na 
sich di fuze an unde sprich: Domine Jesu christe und hierauf 
mehrere Psalmen. 

Bl. 127. t)iz gebet salt du neun dage lesen yor swazen^ 
geste du habest unde swanne du diz gebet geduzt so cnmet dir 
froweda. Auf der Rückseite : So du eine sacha umbe got wer* 
ben wolles so miz ein li6ht einer dum eleu lanc unde inbim 
iz an deme sundage unseres herren ze sewen unde sprich der 
heiligen gotheide der heiligen driyalde der heiligen uferstandnn« 
gen in der gewalt die got hat in himele unde in ' erden uffe 
dinen Knin stende. Laudate pueri. Te deum« 

Weiter werden diese nütteldeutschen Gebete in derlland- 
Schrift nicht fortgesetzt. 
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VHL Otfridi monachi Weifsenkurgensis harmonia quatnor evan» 
geliorum carminice eod, mefnbr. 4« PaL 52. 

Jm Cataloge steht neben dem Titel die Randglofso: «resti- 
tuto ai tedeschi» ist sonach in der Palatina nicht mehr vorhan- 
den > sondern der Heidelberger Bibliothek zurückgestellt worden. 
Wilken über die Heidelberger Büchersammlung beschreibt die- 
sen Codex Seite 303« und führt ihn im Handschriflenverzeich- 
Hifs auf unter N* xlü» Graff hat diesen wichtigen Codex nebst 
dar Alüncbener- und Wiener-Handschrift seiner Ausgabe 
des «Christ» Königsberg 1831* in 4. zu Grunde gelegt« Über 
die übrigen Handschriften und Ausgaben des Otfrid vergl. 
Hagens Grundrifs XXVI — XXX. 

1^« 4nonymi Evanßtlistarum harmonia (heutonice cod. menibr. 

PaL 54. . 

Plese BandscKrift erscheint nicht in Wilkens Handschrif- 
tenverzeichnjüTs und ist sonach in der Yatikana zurückgeblieben. 
Sie enthält wahsch^inlich die Evangelienharmonie des Pseudo- 
Tatians ,. welche er^t J^ Pf Palten Greifsw. 1706* und dann 
Schilt er Tesaur^T* II* in appendice p. 1. aus der Bodlejani- 
Beben Handschrift herausgab. Darin fehlen bekanntlich von Cap. 
57 — 152. alle Zwis^henkapitej ; wichtiger für Grammatik und 
Akzentlehre ist der herrliche St. Galier- Codex Nro. 56t Saec. IX. 
auf den schon der berühmte Martin Gerbert, iter alemanicum 
p, 96 aufmerksam gemacht hat. 

X. Willerami abbaii$ Eberespergensis cantiea canticorum carmine 

heroico eod. membr. PaU 73. 

*• • 

m. WiUerami äbbalis Eberespergensis ecßpodtio in cantiea canti- 
eorutn theutonice. cod. membr. Yai. 5096. 

Willeram Abt zu Ebersperg schrieb, als er noch Mench 
EU Fulda war (1048) , eine zweifache Paraphrase des hohen 
Liedes , eine in lateinischen Versen , die andre in fränkischer 
Prosa; beide sind in Schilters Thesaur. T* I. p* 1. abge- 
druckt; über die frühere Ausgabe vergl. Kech Kompendium der 
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deatscben LitteraCargesch. B* I. S. 32. Die neueste Aasgabe des 
Willeram ist die von Dr. H. Hoffmann besorgte, der die 
Übersetzung« und Auslegung des Hoben Liedes aus der Bres- 
lauer- und Leidener-Handscbrift (Breslau 1827. 8«) besorgte 
und die lateinische poetische Bearbeitung in einem zweiten Bande 
zu liefern versprach. 

XU, Biblia golhica, Vatic. 4859. 

Nach der kurzen Beschreibung des Inventariums ist die 
bezeichnete Handschrift nur eine, gewöhnliche lateinische in go- 
^tbischer Schrift des 15* Jahrh» zum Theil geschriebene zum 
Theil gedruckte Vulgata, und man hat sonach darin keinen 
Ulfilas zu suchen. 

Xin, Fridank proverbia^ PalaL 1709. 

Ist wahrscheinlich das Lehrgedicht dieses dem schwäbischen 
Zeitalter angehörenden Dichters, weiches den Titel: Beschei- 
denheit — führt, und in der Müllerschen Sammlung T« II. 
letzte Liefer. S. 1 — 33 erschienen ist. Über die vielen Ausga- 
ben und Umarbeitungen vergL Kochs Kompendium S. 224. 
und V«. d. Hagen Grundrifs S* 371. 372« 379* 413« 

« ♦ 

XTF. TheophrasH Paracelsi de vüiis mulierum. Vat, 5994.. 

XV. Ejusdem de coena domini libri VII ad dementem PP. VU. 
teulonice et ejusdem explicalio ScUutationis angelicae. 

cod. membr. Chr. 1344.' 

Beide Werke werden in der Frankfurter- sowohl als in der 
Basler- Ausgabe der Theophrast Paracelsischen Schriften v e r mi f s t 
und es möchte ersteres für die Sittengeschichte des Zeitalters , 
letzteres für die Abendmahlslehre wohl von der wichtigsten Be- 
deutung sein. 

XVL Martini Opitz epigrammala germanice cod, cartac. PalcU* 1906. 

Opitz Epigramme sind theils Übersetzungen, theils Nach- 
ahmungen ausgewählter Stücke der griecbisjDhen Anthologie , des 
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Martialy der Distichen des Pseadokato and französischer Dich- 
ter* Seine geistlichen und weltlichen Poemata erschienen za 
Amsterdam 1646. in ^f^i Bänden und seither mehreremal theils 
besonders, theils in andern Sammlungen abgedruckt« Eini 
einzelne Sammlung seiner Epigramme zu Frankfurt 1631* 8« 

XVIL Guilelmi Zincgrefß epigrammata cod. cart, Pol. 1906. 

XVin. Guilelmi Zincgrefft epistolm. cod. cartac. PaU 1907« 
Die kleinen Gedichte dieses Zeitgenossen von Opitz er- 
schienen zu Heidelberg 1666* 4»; dannmit Auswähl in Eschen- 
burg 3« B* der auserlesenen Stucke der besten deutschen Dich- 
ter; Briefe sind mir von diesem Dichter keine bekannt; eine 
nähere Untersuchung derselben dürfte für die deutsche Littera- 
turgeschichte nach Opitz yon grösserm Interesse sein» Im glei- 
chen Codex befinden sich auch die Briefe der Engländer Wil- 
helm Gamden, Johan Borteston und Bachon» Die 
Briefe Zincgreffs sind deutsch, die der Engländer französisch 
geschrieben» 

3fX* Fraedieaiionei nonnüllae, germanice^ Cod., papyr* 24« 

CAn 1417. 
ix De meruibus notai quaedamj germanice. YaU 4395. 
XU. Herbarium cum figmentis^ germanice., V(U. 4847. 

XXIL Germanarum vocum interpretalio* Pal. 607« 
XXni. XXIV. Äliqua germanica. PaU 1219 ei 1878. 
XX7. Mahometii arabs^ i. e. ejusdem horoscoput theutonice. 

Chr. 1523. 

XXVL Chrisiiani JL electorU Saxoniae tormenta belUca quae 

Rudolpko II. imperalori obtulitf hoc est eorundem deseriptio 

iheutonice. cod. membr. fol. Chr. 1693. 

XXVII. Leodiensia statuta ^ germanice. Vat. 3882. 

XXVni. Chartae aliaeque scripturae ad ecdenam LeodUnsem per-- 

tinentes. Vai^ 3881. 

XXIX* FerdinC^'"^^ Romanorum regis comitiorum indictiOf germa^ 

nice. Vat. 3889. 

XXX. B germanieo Cae$ärß voces Tat. 844*. 
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» 

ZZXjT^ JoKmnii Dee Londinensis pkilosophia alehimy$ticaj ffetnumice 

cod.^ Chart. Chr. 1266. Sac. XVl. 

XXXU. Braheae familide Genecdogia et de apotheoH S. Brigitae 

nuctore Johanne Gmtavson. Chr. 675. 

Xrmr. Samuel Mortand Vocabulariam Änglo -- laUnum et Ger^ 

manicO'laiinwn ad Christinam Sueciae reginam 8. CAr. ^434. 

Saec. XVIL 
XXJIY* Missa S. Susannae et alia in harmoniam musicam re- 

dacta latine et germanke. Pal. 1878* 

Lateinische und altfranzösische Handschriften. Gedichte 
und Sagen aus dem Karolinischen Zeitalter. 

XZTF. Caroli magni gesta carmine heroico scripta cod. memb. 

Magliabechian. Florent. cL VII. 725. 
XlXn. Poema di Carlo Magno, cod. Magliab. Flor. cU TU. 20* 
XXXVII. Caroli magni gesta per Turpinum cqnscripta. cod* 

membr. Vat. 2947. 

Enthält des Pseado- Tarpia Geschichte von Karl dem Gros- 
sen und der Roncevaller Schlacht oder dem Kriege gegen die 
Sarazenen, welche den Mittelpunkt so vieler Dichtungen und 
Sagen dieses Kreises bildet. Über den Verfasser und sein Werk 
vergl. G. J. Voss de historicis latin. 1. 11. c. 32., Meleh. 
GoldaSt in Script, rer. aleman. , Eichhorn Hdbch. der deut- 
schen Lifteratur S. 158 — 60; über die französischen Dichtun- 
gen wie den Roman de Roncevaux , les faits et gestes de Char- 
lemagae , Roland et autres braves gaulois contre les infidöles vergl. 
Le Long bibliothöque historlque de la France 326, Biblioth^que 
des Romans Tom. IV. 7 ^ 41; über die englischen Umarbeitun- 
gen : War ton history of the english poetry, Tom. I. p. 104; 
über den Striker, Pfaffen Kon r ad und andere mitteldeut- 
sche, niederdeutsche und dänische Bearbeitungen dieser Hel- 
densagen siehe v. d. Hagen Grundrifs S. 164 — 170. Aus- 
gaben von Turpins historia Caroli magni siehtl Sim. Schardii 
Germanie. per. 4. vetosöor. Chronograph. Francofurt« 1566. FoK 
und in Reoberi script. rer. German. T. I. p. 67» ü. a. O. 
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Über den mathmafslichen Verfasser siehe die Abhandlangen vod 
Le Beuf nnd Gaylas im. X. aod XI. Bande der m^moires de 
r academie des inscriptions. 

• 

XXXTJJI. Carmina ad Carolum magnum^ cod, mefnbr. Chr. 1709* 

XXXIX. Carmina ad Carolum magniim. cod^ membr, fol, Chr^ 

2078. Sasc. JX 

Diese Handschrift ist in der römisch - carolinischen Carsiv- 
Schrift des 9. Jahrb. abgefafst and enthält von Bl. 1 — 72 
Alcimi Aviti de initio mundi Über (gedruckt in der Bibl. Patr. 
ed. Lagd. T. YHI.) ; Aarelü Pradentii carmina de certamine 
virtatum contra vitia seu psychomachia (gedr. a. a. 0. nnd ja 
der römischen Aasgabe des Prudentius vom Jahre 1794.); Ars 
Gapri, sea Ortographia; BL 73. Ars Agroetii ad Encheriom 
episcopam ; Bl. 79. Versas Belisarii Scholastici de Sedalio poeta 
(erschienen in der yon Faastin Arevalo (Hispano) besorgten 
Aasgabe aller Werke Sednls. Rom. 1794 in 4«) ; Aldelmns de 
yirginitate gedruckt in Bibl. Patr. t: IX. S. 92.) ; Das 2. 3. 
4. und 5. Bach des Gate de moribas. Letzteres endigt mit 
den Versen: 

His ego litteralis domini deposco salatem 
Perpetaam Garoli servalas ipse sai; 
*^ His te praeclara Gandrada salato puellay 

Quae ore nitens pülchrior es merito. 
Littera festina dominaB conferre salutem ^ 

Guntradae egregiae moribus et facie. 

BL 117. Rucks, ein Gedicht an Karl den Grofsen mit der 
Überschrift: Hos Karolo regi versus hibernicas exul, welches 
A. May au clor, classicor« monum. Yatic. Tom. Y. 8. Romae 
1834. p. 434. abdrucken liefs» Exuleis hibernicos nannten sich 
alle schottischen Mönche jenes Zeitalters , die in Gallien oder 
Deutschland sich aufhielten , wie Clemens . Scottus , Johannes 
Scottus, Marianus Scottus u. a. Der ungenannte Verfasser 
rahmt darin die 'Thaten Karls des Grofsen, das Glück imd 
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den Rahm seiner Herrfichaft und seines Reiches; von DasilOi 
dem Bayerherzoge j sagt er : 

Dasilo peccavit liqait pia regia jnssa^ 

Et sibi seryitii non solyit foedera pacti n. a. 

Noch folgen in der Handschrift drei andere Gedichte an 
Karl (gedr. a. a. 0.): Versas Catonis; Epitaphium filii Caroli 
imperatoris; versus Berewini episcopi (gedruckt in Mabill. AA 
nal. Bened. Tom*n«inappend. p. 668.) bis Bl. 123; dann die 
JBnigmata Aldelmi von Schirburg (ged. in Bibl. M. Patr. Tom. 
IX. a. a. 0.)*mit sehr wichtigen Interlinearglossen ;- Bl. '135« 
die Änigmen des Simphosius (ged. .a. a. O.) Bl. 141* S. Eu- 
genii episcopi de decem plagis Egypti liber , das Sirmond zu- 
erst herausgab. 

XL^ Carmen Caroli magni ad Wamefridum {Paulum Diaconum) 
in cod. membn 4. Montecass. 257. Scec. XIL 

Die Handschrift enthält 370 Pergamentblätter. Bl. 1 — 12. 
Catalogus regum, consulum, dictatorum^ tribunorum^ patri- 
ciomm ac imperatorum gentis Trojan». Der Katalog hebt mit 
Saturn und Uranus an und reicht über Aeneas^ Romulus, 
Caesar bis zu Heinrich dem fünften. Am Rande sind chro- 
nologische Noten beigegeben, die Gattula in seiner Geschichte 
des Klosters Monte Cassino benutzt hat« Bl. 12. Catalogus ro-> 
manorum pontificum a Petro usque ad Honorium H«; die- 
ser ward von späterer Hand fortgesetzt von Innocenz H. bis 
Alexander lY. mit chronologischen Anmerkungen. Bl. 14., 
Ein Katalog der AebtevonM. Cassino von Konstantins, dem 
Nachfolger des heil. Benedikt (529), bisauf Anton Carrafa, 
mit historischen Notizen. Bl. 15* 1h vita brevissima Petri dia- 
eoni monachi M. Cassinensis (gedruckt in der Geschichte des 
Klosters M. C. vom Abte Angelo deNuce in den Anmer- 
kungen 1549.) Bl. 17. Marc! poetae monachi Cassinensis de 
S. Benedicto Carmen , aus 68 Versen bestehend , die Angelo 
de Nnce a. a. 0. and später Mabillon in s. Anal* Benedict* 
Tom* I* abdrucken lief»» 
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Das Gedicht Karl dea Grofsen an Warnefrl«d 
Paul, den Diakon, hebt mit den Versen an: Christe pater 
mandi saecli radiantis origo , und besteht ans 24 Hexametern , 
yon welchen Angelo ^ Nuce in der Notezn s* Chronik yon 
M« Cassino 607 einige veroffentichte nnd beinebens von andern 
Gedichten Karls an Warnefried redet, die ich aber in der 
j^andschrift umsonst suchte. — ^^ Mein ausgezeichneter Freund , 
Herr Barön yon Lafsber^ zu Eppishausen , vermuthete eben- 
falls nach den Äufserungen des Nuceus darin eine ganze poeti- 
sche Korrespondenz zwischen Karl und Warnefried, was aber 
durchaus nicht der Fall ist. Die acht übrigen Verse des Ge- 
dichtes, die Nuce nicht abdrucken liefs, giebt Gattula bist« 
Gassin. p. 17. col. 1. und Uabillon Tom. U. Anal. p;668. Das 
Gedicht schliefst mit folgendem Verse , der von weit späterer 
Hand geschrieben erscheint: Die patri et sociis cunctis salvete 
yalete. . Unmittelbar darauf folgt ohnß Angabe des Verfasser» 
nnd Titels ein anderes Gedicht: 

Quanta tibi bone christe toa 

Factus imagine, debet homo 

Vis animi penetrare nequit u. s. f. mit 65 Versen, 
Dafs nun selbst das erste Gedicht Karl dem Grofsen zugesehrieben 
werden müsse, yon dem bekanntlich bezweifelt wird, dafs er 
des Schreibens kundig gewesen , ist durch den Uofsen Titel , 
Carmen Garoli ad P|iulum diaconum, noch nicht erwiesen ge- 
nng, da der Tit^ am Rand yon weit späterer Hand geschrieben 
ist, ynd in dem Inhalt des Gedichtes nicht» yorkommt, was 
auf das'Exil Warne frieds und seipe Aussöhnung mit Karl 
irgendwie anspielte, und darum könnten diese Verse eben so 
gut Karl dem Kahlen zugetbeilt werden» 

BU 18. Seholia Petri diaconi monach. Cassin. in diyersis 
sententüs ; Bl. 23. Incipit regnla S. Benedicti , nnd am Ettd<} 
derselben epistolae quaedam (apocryphae ?) S. Benedicti ad S« 
Remigium Remens. episcopum, S.Maurumetalios ; Bl. 37. epistolae 
Petri diaconi ad diyersos et explanatio ejusdem in regnlam S. 
Benedicti mehrmal abgedruckt ; ^BK 346. Seholia Petri diaconi 
in qnaestionibus yeteris testamenti. 
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BU 356. iQcipit epistola fratris Aberlct Cassla-monacU in 
yisione fui — Qda nonnolli veritatem »*•• Nach dem 
Prolog folgen die Titel der 50 Kapitel, woraus die Vision be- 
steht» Bl. 358. Incipit prologas domini Gaidonis presbyteri 
Gassin. in Yisionem Alberici. Hnmanae mentis caecitatem « « • 
Die Vision selbst beginnt : In campaniae igitur .provincia ♦ * • 
(yergL über diesen Guido und den Bruder Alberich, de Nuc# 
Chronic. M. Cassin* in der Note 1833 lib. 4. c. 60«). Die Vi- 
sion des Bruders Alberich war im ganzen Mittelalter hoch be- 
rühmt und nächst den Visionen, die Beda tn seiner angelsäch- 
sischen Geschichte 3. und 5. Buche gibt, die Fundgrube f&r 
die spätere poetische Mystik dieser Art Der gelehrte Abt von 
M* Gassino Giuse p pe de Gostanza schrid) über die frag-* 
liehe Vision eine gründliche Abhandlung, welche in dem 4* 
Bande der Ausgabe von Dantes Alghieri diyina comedia Roma 
1821 bei Romanis 4. abgedruckt ist« Der Verfasser weist da- 
rin nach, dafs Dan te aus dieser Vision dIeHauptideeund manche 
Partien seines grofsen Meisterwerkes geschöpft hal)e. Die Vision 
des Alberich gab auch Francesco Cance 11 ieri italienisch 
heraus in seiner osservazione sopra Torriginalita della diyina 
comedia dl Dante. Roma 1814 , worin er die Ansichten Gostanzas 
über diesen Punkt nicht yollkommen theilt« — Die verschiede- 
nen Ansichten über den Ursprung und die Originalität der di- 
yina comedia suchte J« B. Genaro Grossi in seinem elogiö 
dl Alberico monacho Gassinese Napoli 1816 zu yereinigen (siehe 
die Biograph, iliustrior. yiror. regni Neapel* NeapoU 1*819 typia 
Nicol. Geryasü.) Bl. 368. folgt noch der Trostbrief des Peter 
Diakons an die Kaiserin Richera über den Tod Kaiser Lothars 
(gedruckt in Märten, und Durand. Anectod«) ; eifidlich noch einige 
päbstliche Bullen und Briefe , welche Angelo di Nuce a* a« 
Orte abdrucken liefe. •— 

XU Carmina q^aedam ad Carolum imperaiorem in eoä, memibr^ 

4. Chr. 1587. S<bc. X* 

Diese Handschrift hat bereits Angelo May benutzt imd 
die das Karolinische Zeitalter betreffenden Gedichte ih s*auctoc^ 
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classic, medii aevi mon. Vat. Johl V* Romae 1834 p. 434 
herausgegeben • -7- Die meisten dieser Gedichte beziehen sich auf 
Karl den Kahlen und haben den berühmten Johan Scotus 
Erigena zum Verfasser, — Ich werde noch später auf diesen 
grpfseir Geist, den Vater der spätem Scholastik , zurückzukommen 
Gelegenheit haben, Johan Scotus Erigena war aus Irrland 
an den Hof Karl des Kahlen berufen, wo er um das Jahr 848 
' sein berühmtes Werk de diyisione natnrae in fünf ISücheri^ 
schrieb > die in Oxford 1668 in FoL erschienen sind; seine 
Prädestinationslehre ist verloren gegangen und nur noch aus 
der Polemik des Florus von Lyon' gegen sie bekannt« Auf Be- 
fehl des Kaisers übersetzte er die Schriften des Pseudodionys 
de i^elesti et ecclesiastica hierarchia, de mystica theologia u« 
a. ans dem griechischen ins lateinische. Bisher unbekannt 
ist sein philosophischer«Kommentar über das erste 
Buch des Pseudodionys de coelesti hierarchia, der 
wichtige Aufschlüsse über die Lehre Erigenas Yom heil, Abend- 
mahle enthalt und nach der vatikanischen Handschrift von mir 
später wird heraus gegeben werden» — Ein anderes nicht min- 
der wichtiges Werk desselben Verfassers, das leider verloren 
scheint, ist die Schrift de egressu et regressu animae 
ad de um», welches noch um das Jahr 1594 auf der churfdrst- 
lichen Bibliothek zu Trier sich vorfand. G. de Northauseu, 
der unter Baronius nach Deutschland reiste , um alte Handschrif- 
ten für. die Vatikana zu sammeln f berichtet darüber (vide cod, 
USS. Vällicel. G, 28, Sub titulo index voluminum qui tempore 
Gaesarii Baronii in variis bibliothecis Romae et alibi asservaa- 
tur p. 192,) «Codices MSS, membranacei, quos e cumulo libro- 
rum ecclesiae metropolitanae Trevirensi» me vidisse memioi, 
hi sunt. Hierauf folgen verschiedene Handschriften , und unter 
Nro, 15, sagt er weiter: Joannis Scoti Benedictini (quifuitunus 
ex quatuor primis fuadatoribus academiae Parisiensis) opus .de 
egressu et regressu animae ad deum, stylo scriptum 
Platonico ; quod licet errore aliquo circa SS, Trinitatem , ut Ale- 
xander Halentis et alii post eum doctores gymnastici notant in- 
spersum sH^ serviari tamen potest in usum theolögorom qui all- 
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qoaädo ad pleniorem Scholasüconim intellectam erratnin scoiicain 
in ipsa scatdrigiiie yellent inspicere. — - In der Vatikana ist das 
Werk weiter nidit vorhanden; dennoch glaube ich ein Brach« 
stück davon in dem Codex collectan. n^embr. 4. Chr. 596« adf- 
gefunden za haben» Unter Pergämentbiättern verschiedenen 
Alters und Inhalts erscheint in Blatt 9. dies merkwürdige Brach- 
stück in der randen Karolinischen Schrift des zehnten Jahrh, 
geschrieben. Sprache, Inhalt and Ideengang weisen aaf Johan 
Scotas Erigena hin, den wir aas seinen ^Bpl d pX(Sv odet 
de drvisione natarae und dem Commentare zar himmlischen 
Hierarchie des Pseadodionys kennen. — Das Brachstück tautet: 

. • ; • Possident flaere et non stare« Ludus merito dictam 
est dei a magistro velati per haec transdacentis nos in ea quae 
vere sunt et nuUo modo moventur. Alia in id ipsa m (he- 
Qria» Si vero et nos' ipsi scundam dominantem in praesenfi 
nostrae natarae eonsequentiam tum quidem juxta similitadinem 
caeterorum in terra animaliam nati, deinde pueri facti deinde 
floris amigdali a) ocimori instar javenhite in horrorom vetu- 
statis advenientis mortui et ad aliam vitara translati ludus dicti 
somus dei ab isto deifero magistro neque extra consequentiam 
ad futuram siquidem divinae veraeque vitse principalem formam 
praesens vita comparata ludus est et omne si quid aliud de hoc 
efiicacias constitotum est« Ipse siquidem in ephitaphio in G a e- 
sarium suum fratrem apertias ostendit, sie dicens: Talis vittf 
nostra fratres viventiom.ad tempus qualis in terra ludus non 
existentes efficimur et facti resolvimur , somnium surnuis instabile, 
vdatas avis transeuntis adhuc eo longius. Ad ipsam siquidem 
proprio divinarum verum Tcp&TOTvitGiv u e. priiicipalium exem^ 
plorum veritatem praesentium visibiliumque rerum comparafa 
di^pfositio neque onmino esse aeistimabitiir bis qui viam carpere 
qaantum possibile est ad divinae spedo^tatis formam digni facti 
sant, sicut neque ludibrium verae cuipiam et existent! rei com- 
^airatum esse universaliter judicatur. 

Alia in id ipsum theoria. Förtassis aatem et trans- 

m) amigdalarum ^ iiiandalnu2 in dem alt deutsch. Vokabular» Graft Dhit. 

IL 8,43. I 

6 
< 
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mBtabile materialium remm qoas commendanms in.aliam alitor 
Iraasferenlium et translataram priTationem ac nolliim habeBtimn 
fandamentam praeter primam rationem per qaam ferantursapien-' 
ter proTideque et feruiit et dorn aestimantar a nolns teneri » perfa-' 
giaat Bdagis quam tenentur et desiderium nostram in, se patian- 
tor teneri; magis vero mos ipsos otpote repoisos et tenere et 
teneri non yalentium ponderatam qaippe snae naturae difiBnitio- 
Heu* • • j* • • 

Die Gedichte von Johan Scotas Erigma , welche der obenhezekh« 
■ele Codex enthält , betreffen meist Elogien an Kaiser Karl den 
Kahlen, Hymnen auf Christum , das Abendmahl n» a.. Die 
Dedicationshymne za seiner Übersetxang des Psendedionys an 
Kaiser Karl steht in der Aasgabe dieses Werkes » eine - andre 
hei Usser in epistolaram hibernicar. Sylli^e p. 41« über Joh* 
Scotos Erigena sieh Fabritins Bibl. med. et infinu latin, T«m. 
iV. p« 136*. seq. 

Dichtong^n aas dem SagenkreisevonArtar und 

seiner Tafelrande» 

XUr> Chronique du roy d' Artus cod. membr, foL Chr. 738. 

ScBc. xr. 

Enthalt 194 Blätter , jede Seite za zwei Kolonnen; a«f 
dem leeren Raam der oben^ Hälfte des ersten. Blattes hätte wahr^ 
fcheinlich .der Titel des Baches angebracht werden sollen , was 
später dann unterblieb. Die Schrift ist die firanzösische des 15. 
Jahrhunderts und mit yielem FleiCse yerfafiit. Ich gebe AniMg 
and Ende dieses Romans: 

Apres la mort le hon roy ärtas qai tant fo noble roy el 
gentilz et tant qail fu et regna il estoit lont la noblesse de tont 
la chevalerie da monde. Sicome foreai Gaanary et Lance^ 
lot et mault autre chevaler preu et hon« « II ot en Bretaigae 
nng duc preudomme sur tous autres vertueax et püissant riebe 
et fort dauoir et de amis, qni fu extrait du noble et da haalt 
lignage da vaillant chevaler Lance lot qui tant fist de haaltes 
proesses sicomme voos le povez aaoir oy dire et conler« 



— 83 — 

Le dae qae je vdns dy ot nom Jeban ti tn si ptendoiiiBie 
qde le roy de france qai poar lors estoit lammt et hemimiralt' 
suc tous aatres et isstoit jure de son es^roit conseil. Et disoit 
•Q partoQt quand on le veoit: yeez cy le preadomme de Bre- 
taigne et a biea pres qae le - roy ne se goavernoit par son 
conseil seul ponr la grant loyaute dont il estoit plein« Ce duc 
ot UDO moaU haalt dame et mvlt noble a ferome de bonoe yie 
et sainte fiUe dii conte de la cestre en angleterre, sisentre ame- 
rent taat que dien leur doona la vie« Le duc ot un eafanl 
de sa fename quiU fireut appeUer en la recumebrance de la banU 
renomee d^ bon roy Artus, luy donnerent lenom de Artus« 
Cest enfant fu inoult bei de trea grant beauUe; silamerent tant 
le pere et la mer quilz h' entendoyent a. riens tant conune ao 
proffit et bonneur de lenfant. Et quant lenfant ot x ana ai ly 
baiUa le pere un monlt gentilbomme que on appelloit goaver- 
naus. Icelluy goaveraaus fu moult sage bomme fort et bardy 
et trop viguereux du corp et bien esprove, si aprist Artus des 
escbecs et de tables tant que nulz nen savoit plus de Artus* 
Et quant lenfant ot xv ans, si luy apprist gouvernaus de los- 
ere m g e tant quil nen pouvit trouver son pareil « « . « si le 
manda le roy de france plusieurs fois pour nourrir avecqnes 
ses enfans u. s. t "Der Roman, weichlich in seiner Haltung 
und bis zum überdrufs wässericbt in seiner Durchführung scbliefet 
BI. 194. mit der Erz'äblnng des Todes yon König Emendus, 
Artus und der sch5nen Florenza. <fMais sur tous autres le 
feisoit (say» deuil) le roy gouvernaus et en. la fin convint il 
quirle laissat a faire et le reconfortat alixandre le .filz le roy 
artus qnil lui avait laisse en garde* Et il fnt si maistre de luy 
quil estoit tout maistre et Sire de luy et du petit. Mais phis 
ne parle le cönte, ains se taist.x> 

Dieser Roman ist unter dem Namen kleiner Artns be« 

ktünt ; le livre du vaülant et preux cbeyalier Artus flls du duc 

de Bretaigne erschien schon 1493 zu Lyon 1496 zu Paris 

1502 y 23 u. M; in einer englischen Obersetzung von Lord 

Berners: tbehistory ofthe valiant Knfght Artur of little Britain 

aRomanee translated Lond, 1514 und Notizen iflyer zwei Band* 

6* 
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I 

Schriften desselben Romans in der Bibliothek des Herzogs de 
la Valiöre giebt J. J. Rive. Paris 1779. 

XUn. Tabula rotunda Ärluri ejusque Baronum scripta a S, 
CafaUmieri U 6. decemb, 1391« cod. papyr. foU 

Urhin. 953. 

Ob der Roman lateinisch , französisch oder italienisch ge- 
schrieben sei 9 wird im Katalog nicht angegeben , indessen ist 
das letztere wahrscheinlicher« Der grofse Artar erschien eng* 
lisch : The lyf and acts of the King Artar , of bis nobl& Knyg- 
thes of the ronnd table redaced into . englyssh by Sir Thomas 
Malory Knyght in thabbey We^tmestre Gaxton 1485 nnd ein 
Nachdruck von dieser höchst seltenen Aasgabe in Lond» 1818 
4. 2 Bände« ; derselbe Roman mit Noten von R« Sonthey Lon- 
don 1817. 4« 2 Bände. Französisch: Roman da roi Artas , in vielen 
Aasgaben , siehe : Ebert allg« bibliog. Lexicon S» 639« ond über 
die deutschen Umarbeitangen s« Hagens Grundriüs. S« 99 — 
106. 170. 172. 176. 

JLIY* La table ronde de Arture cod* mem&r« fol. min. Barber. 

923. ScBC. Xm. 
Der neue Handschriftenkatalog der Barberiniana bezeichnet 
diese Handschrift als — codice del secolo XUI. scritto a dae 
colonne in lingna antica francese , ch6 contienne in Romanzo di 
principe Artaro, Galleoto Lanzelloto o la tabula rotanda. Der 
Handschrift fehlen zu Anfang und Ende einige Blätter und sie 
scheint den zweiten Theil yom grofsen Ritterroman des Artnr za 
enthalten. Der Anfang lautet:^ Or dist li contes que tant de- 
mora li rois apoUo ala cort clodoveu come^ illi poit Clodoveoa 
auoit u Sil noyel chevaler preu de son cors et hardi^et 11 ama 
tant la fame le roi apollo quil dist a soi meesme qua meix 
Voloit 11 morir se amour yenoit quil nen velt ses Tolenis. Gar 
il estoit trop durement entalentez.de li avoir. Que V(M3diroige? 
tant ama la dame quil ne se pot celer quil ne li dest , ele len- 
tint a fbl et dist que sil enparloit iamais ele len feroit faire tot 
autre etc. Die zerrissenen Blätter von 48 — 56 sind spä- 
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ter eingeschaltete nach einem andern Exemplar ergänzte Papier- 
blltter; das Ganze endet BL 158 mit dem t Kapitel: Qaant 
Lancellot voit T« (ristan ?) yenir si appareille de la bataiUe 
etc. welches anf der Rückseite schliefst mit den Worten : «Qae 
vons lancez qae en apele la joiease garde et sachiez deyoit , qne 
ge vus i ferai seryir et honorer destre stoat mon pooir«» Vergl. 
den Ärtar, welchen Raynouard anführt: choix des poesies Trou- 
badours T. n. Paris 1817. p. 302. 

XLY. K(maiMwm d$ Arturo et LaneeUato gäUice cod, menUfr, 

Ottobon, 2241. 

XLTI, Romaneium LancelloH de Lacu galliee cod. menibr, fol. 

Chr. 1489. 

XLVn. Bistoria LaneelloU et Tristani cod. membr. Chr. 727« 

XLVJn, Trutani hUtoria hispanice {prindpio et fine manca) 
^cod, ex pergam. et papyr» collect. Vai. 6428. 

JUJX. Tristani res gestae a Luca de Gaut ex latino in gallieum 
sermon. redditm cod. membr. Scbc. XIV. Atestian. 
Mutin. Sectio V. No. 59» 

Ist gedruckt in Quadrini collect, poet. Tom. IV. p. 506. 

L. Historia fabulosm de S. Graal pars e latino in gaUicum <er- 
monem conversaper Lucam equitem ac dominum oppidi Gaut, 
cui ädjecta est similis historia TrUtimi ac Lancelloti. cod. 

membr. Chr. 727. 

II. Romanicum de S. Graal ejusque tutoribus. Chr. 1687. 

III. OUonel Romaneium gallieum et Guidonis augiensis musica 

cod. membr.^ Qir. 1616. 

£IZr. Grisilidis Romaneium gallieum. Chr. 1514« 

LIT. Grisilidis Romaneium gallieum. Chr. 1519. 

LV. Romaneium dequodamequite'inScotia.cod.membr.Vat. 6966« 

LYL Romandwm gaUice scriptum: Buew de Hanton* cod. membr. 

Chr. 1489* 

Über die Aasgaben dieser Romane vergl. hisfdre tttteraire 
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dt It France; eiLündto des Römtns. *Par. 17864 4. Toni, i, } 
iber die dentoohen Nüchbildangen siehe ven der Gtagett 
Grnndrifs S. 99 ^ 153. 

Die Weissagungen des Zauberers Merlin« 

ttIL Uerlini Britanni historia anctore Plolomaso de Irrlandia 
italice. cod. in carU bomhye. foh Pul. 949« 

Enthält eine italienische zu Anfang des 15* Jahrh. verfafste 
Bearbeitung des Lebens der Liebesabenthener Weissagungen 
und Sehiksale des segeureichen Zauberers Merlin yon Altbritan- 
nien. Der Roman Merlins spielt , wie in der englischen y so 
auch in der italienischen , französischen und deutschen Litteratur 
des Mittelalters eine bedeutende Rolle« La historia de Merline 
divisa in VI libri erschien in Venedig schon 1480 , la \ita di 
Merline et de le sue profezie in Florenz 1495. La vita df 
Merline cen le sue profeties gab RdfäneÜi 15^ heraus u. itt« 
a. ; unter französischen Bearbeitungen sind besonders zu bemer- 
fcen : le Roman de Merlin enchanteur remis en hon francais par 
J* Boulard. Pan 1798«; eine frühere, le livre de Merlin qui 
est le premier de la table ronde. Paris 1528. 4« in^ drei Bän- 
den. Einer kurzen deutschen Bearbeitung erwähnt von der 
Hagen a. a. O. S. 153. aus einer Wienerhandschrift des 15« 
Jahrh, y wo sie zwölf Folioblätter einnimmt. 

LfllL VaHcinia Uerlini Britanni in cod. collectan. membr» 

8. Chr. 807« Smc. XIIU 

Die Sybillen erscheinen überall (als würden die Völker an 
das Dasein eines prophetischen Sinnes, oder eines Sinnes für 
.die Zuhionfl in der menschlichen Natur glauben) — * an groCiap 
geschichtlichen Wendepunkten ^ wie Janas mit dem Doppelan- 
gesichtOy Vergangenheit und Zukunft überschauend und verkü«- 
dend. Die Sybille von Troja besingt den Fall des heiligen 
Bions; die von Kumä bietet beim Beginn der römischen Welt- 
herrschaft dem König Tarquin ihre zwölf geheimnisvollen Ta- 
fehi; die Sagen des römfsehen Mittelalters^ die Gencittia) 



e) CencU Über privilegionim S. ecclesie Romane , in der Chronik dec 
Martiani Moaiw vni «ta «astii Boni 
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ilfis niedergesdiriebeii , fuhrea aeiir Zeit der ErscbeiooBg CbrigÜ 
41e Tibartiniseiie Sybille 2a Kaiser Aogastos auf das Kapitol u&d 
den Palatin ; die Erythreisdie hat za Babylon , die Hispanische 
in Iberien dieselbe Stellang. Diese gleiche merkwürdige Er* 
scheinung n^men wir aach in der brittischen Geschichte beim 
Untergange des altbrlttannischen Reiches wahn 

Im Jahre 449 landeten die Sachsen und Angeln Eum 
erstenmale an der kantuarischen Küste* Erst noch den britti« 
si^en Königen gegen die Einfälle der Pikten nnd Schotten im* 
Solde dienend, dann vom alten Mutterlande aas mehreremal 
Terstärkt , meachelten sie endlich an einen^ Festgelage vierhun- 
dert und sechzig Grofse brittannischer Abkauft und trieben König 
Wo r tigern bis. an die äufserslen Gränzen seines Reichs^ Der 
betrogene König holt in dieser Noth die Meinung der Zaaberer 
ein f die ihm rathen , auf dem letzten sichern Punkte seines 
Reiches einen Wehrthurm erbauen zu lassen. Aber siehe, was 
die Arbeiter Tages daran bauen , zerstört eine unsichtbare Ge- 
walt immer wieder in der darauf folgenden Nacht.. -^ Sodann 
aber rathen die Druiden dem König / einen Knaben , dessen 
Untter keinen Mann erkannt — im Reiche aufzusuchen , ihn 
za tödten und mit seinem Blute das Fundament des Wehrthurms 
zu besprengen« — Vor den Thoren der Stadt Kaermodin 
fitiden des Königs ausgesandte Boten zwei Edellmaben im Span 
begri£fen : Merlin heifst der eine» Dabutius der andere« 
«Was magst du mit mir rechten , sprach in grofser Unsitte za 
Merlin Dabutius , — von Vater nnd Mutter her bin ich Spross# 
köni^ichen Geblütes; von wannen aber du gekommen, weifi 
Niemand hier zu Land, du hast ja keinen Spater je gehabt» Und 
die Boten erfuhren, dafs Merlins Mutter die Tochter des 
Fürsten von Demetia wäre, die im Kloster Sanct Peter der-* 
selben Stadt früher den Schleier genommen* Mutter und Söhn 
imrden vor den König geführt , und über die Geburt ihres Sohnes 
befragt, spricht die Mutter za Wortigern:» Nie habeich 
einen Mann erkannt, defs sei mein Zeuge Gottl noch weifi 
ich , wie ich diesen Sohn empfangen ; dedsen nur bin ich mir 
bewufst : als ich eines Tages allein mit meinen Gespielinnen 
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Im Kämmerleia war, ersehien ein Jü&gliag mir von herrlicher 
Gestalt , umarmte mich im brenneadeu Yerlaogen und . entliefs 
mich gesegneten Leibes; so ward dieser Sohn geboren«» Man* 
gaiitlus, alter Bücher kundig, über diesen Fall zu Rath ge* 
zogen, sprach: in den alten Büchern der Weisheit werde von 
mehreren Geburten dieser Art Meldung gethan, denn selbst 
Apuleius erz'ähle, .dafs Sokrates zwischen der Erde 
und dem Monde Geister (Demonen) angenommen habe, die, 
weil sie Menschen und Geister zugleich seien , oft Menschen- 
gestalt annehmen und Weibern beiwohnen. — Sodann wollte 
Wortiger nach d^ Rathe der Zauberer den Wunderknaben 
tödten lassen; der Knabe aber flehte zum Könige : «Herr! erhalte 
mir mein Leben, und über verborgene Dinge werde ich dir 
richtige Deutung geben , von denen deine Zauberer hier nichts 
wissen. Und zum Beweis ihrer Unkunde frage ich sie nun- 
mehr vor dir : wissen sie was unter des Wehrthurms Funda- 
ment verborgen ist?» und die Zauberer blieben stumm. «Herr 
and König , fuhr Merlin fort , lafs nachgraben , und unten in 
der Tiefe jyird man auf einen Teich stofsen, dieser hat bisher 
das Gebäude erschüttert.» Man grub nach, und siehe es fand 
sich alles , wie er gesagt. «Nun lafs , sprach . Merlin , das Was- 
ser abfliefsen vom Teiche , und im tiefen Grunde wird man 
zwei ausgehöhlte Steinblecke und unter ihnen zwei schlafende 
Drachen finden.» Das Wasser ward abgeleitet, die Steine um- 
gewälzt und es traten die Drachen heryor in die wasserleere 
Grube; der eine war roth, er bedeutet das brittische Volk» 
der andere weifs, er sinnbildet die Angelsachsen. Und die 
Drachen begannen einen harten Kampf wider einander und Feu- 
erflammen entströmten ihren gewaltigen Mähnen, Es siegte der 
weifise über den rothen , dieser hinwiederum überwältigte jenen, 
und, während beide sich bekämpften, wandte Wor tigern sich zu 
Merlin, um von ihm des Kampfes Deutung zu erfahren. Jetzt 
brach Merlin aus in Klagegeschrei, und ergriffen vom Geiste der 
Weissagung begann er also^ 

Wehe dem rothen Drach, denn hereinbricht seine Vertilgung, 
Seine Höhlen im Wald wird bald der weifse bewohnen ! 
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^h die Hügel des Lands sieh ebnen zn niederen Gründen» 
Und mit Blate gefärbt dorchranscben die Ströme das ßland ; ^ 
Dann auch nahet dem Kreuze sein Sturz , denEirehen Verwüstung; 
Dochdie bedrückte ersteht und wehrt dem Grimme der Fremden. 
BTäehtige Hilf' wird verleihn der ranzige Eber yon Kornwall 
Und ihren Nacken dereinst mit gespaltener Klaue zertreten. 
Beugen dann seiner Gewalt wird er die Inseln des Meeres 
Und zu seinem Besitz umzäunen die gälischen Wälder. 
Über seinen Ingrimm wird erzittern die ewige Roma, 
Doch wird Keinembekannt je der Tod und das Grab von demHeldent 
Aber die Völker dereinst hoch werden ihn preisen in Mähren 
Und sein kriegrischer Ruhm wird zur Speise den fahrenden 

Barden u. s. f. 

Dieses interessante Denkmal prophetischer Poesie des AI- 
terthums hat Gaufried von Mounmouth im vierten Buche 
seiner Geschichte der altbrittischen Könige von Brutus bis zu 
Wortigerna) uns überliefert, die er um das Jahr 1142 ans 
dem Altbretonischen in das Lateinische übersetzte und dem Her- 
zog Robert von Gloucester widmete. (Ausgaben davon sind die 
zu Paris 1517 und unter den Scriptores Britanniae minores Hei- 
delbergae 1587 fol.) Schon vor der Erscheinung dein 
lateinischen Uebersetzung der altbrittischen Geschichte von Gau- 
frid, halte Heinrich vonHuncÄ,*^r die Geschichte der 
englischen Könige vom Einbrüche der Römer an bis zu König 
Stephan schrieb, ein altes Exemplar der Geschichte der brit- 
lischen Könige in der FucKerei des Klosters Bek in der Nor- 
mandie im Jahre 1139 aufgefunden, als er auf seiner Reise 
nach RomTnBegieit Te obalds, Erzbischofes von Kanterbury , 
jene cTiirch Anselra, Lanfranc, Hilduinu. a. schon damals 
hochberühmte Abtei besuchte, — Erfreut über den grofsenFund , 
fertigte er in der Eile davon einen Auszug in Form eines Briefes : de 



s) Vergleidie üMr Gaufrids brittisclie ISeschichte und ihr Verhaltnifs 
Eum gansen Sagenkreis voa Artur und seiner Tafelrunde die ausge» 
ceichnete Darstellung von J* Görres in der Einleitung zum Lo- 
liengria* — * - 
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J origine regnm BritaBnorum , welclien er an den Brittea Wa» 

/ rin, seinen Freund , richtete* Im Eingange desselben sagt er: 
1 Quaerls a me, Warine Brito, vir comisiet facete, cur patriae 
nostrae gesta narrans a tempore Julii Caesaris inceperim et 
florentissima regna qaae a Brato usque ad tempora Julii fue« 
rint, omiserim? Respondeo igitur tibi, quod nee voce nee Scripte 
faorum temporum notitiam saepissime quaerens in venire 
potui ; Tanta pernicies oblivionis mertalium gloriam successu 
diuturnitatis obumbrat et extinguit» Hoc tameA anno, qut 
(ab incarnatione domini est: MGXXXIX (1139) com 
Romam proficiscerer cum Tbeobaldo Gantuariensi archiepisoopo 
apud Beccensem, abbatiam , ubi idem archiepiscopus abbas fuerat» 
^scripta rernm praedictdrum stupens inveni. Siquidem Ro- 
'bertum de Torineo (Verfasser einer Chronik über die Normandie, 
wichtig als Fortsetzung des Chronikon Gemeticense) ejusdem 
loci monachum virum tarn divinorum quam saecularium libro- 
rum inquisitorem et conservatorem studiosissimum ibidem con* 
veni* Qui cum de ordine historiae de regibus Anglorum a 
me editae me interrogaret , et id quod a me quaerebat libens 

. audisset, obtulit mihi ad legendum librnm de regibus Bri- 
^/ > tonum qui ante Anglos nostram insulamtenueruntquor^excerpta 

\ ui~ in epistola decet brevissime tibi, diiectissime , mitto. — 
Dieser Brief Heinrichs «fi»* Warin erschien mit der Ghronik 
t. der Normandie von Robert^ von T ou-r n ay in oper. Gui b e r ti» o^(/i^ 

/isi-' Neviag.^iT^« foU Die Weissagungen Meflins waren in dem^j^ 
altbretonischen Exemplar der Geschichte Britanniens ursprünglich e. . 
nicht enthalten ; wenigstens erwähnt ihrer Heinrich von H u n t^ n ^ ^^c 
nicht in dem mehrbenannten Auszuge, und Gaufried selber ^ <^^ 
bemerkt in dem Prolog zur Weissagung, dafser selbe auf 
Begehren des Bischofs Alexander von Lincoln aus dem bretoni- 
schen ins lateinische übertrage. Sie war also als ein gesonder- 
tes Ganzes im Munde des Volkes und auf der Membrane vorhan- 
den und erst später in die brittische Geschichte mit aufgenom- 
nen worden. In der sie In Prosa erscheint » währenddem nie 
ursprünglich in Versen abgefafst war, wie die ganze Haltong 
zeigt und die bisher unbekannte Fortsetzung daven bewieiat, 
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v«n der ich unten sprechen werde. — in dem bezeichnetea 
Codex der Christina l>eginnt die Weissagong mit d^n gewöhnli* 
chen Proh>g — cogit me Alexander Lincolniensis presul — wie.' 
i m vierte n Buche der Gaufriedschen Übersetzung ; sie geht in-, 
dessen nur bis zur Stelle — aprum in pietate moyehity mox- 
adibit ipse cadavex et dum superstabit > anhelabit in oculos ejus 
et' faciem , sed leo justitiae — Dieser Löwe der Gerechtigkeit 
ist König Heinrich I. von England. Die Weissagung umfafst 
im Codex 5 Pergamentblätter ; der Grundtext ist mit Interlinear- 
glossen erläutert , die für die geschichtliche Deutung desselben 
ton JBedeutang sind* • — Besonders abgedruckt erschienen die 
Weissagungen Merlins zu Frankfiirt 1608 in 8« mit Kommentar und 
den Weissagungen des Kalabresen Abtes Joachim; eine andre 
Ausgabe, ebenfalls zu Frankfurt iß^Q in 8. Vieler spanischer , 
französischer, englischer, italienischer und deutscher Übersetzott- 
g«i davon erwähnt E bei in seiftem bibliographischen Lexikom \/ 

Band IL S. 109. Sie wird auch öfter angeführt im Chroniken 
Von Math^ns Paris, dem Mönchen von Malraesbury 
und andern engl. Geschichtschreibern. — Bl. 6. der Handschrift 
folgt ohne Aufschrift ein Gedicht in leoniniscben Versen: — • 
Sicnt hyems lanrum non urit neö rogas aurum — das die vitas 
Marias Egyptiac» von Hi Id ober t von Tours enthält, gedruckt 
In den poetischen Werken Hildeberti Cenomanensis episc. 
post Turonensis archiepisc. Am Schlüsse der Legende eine 
Elegie auf den Tod König Heinrichs I. , von £ngland : — 
Angfia nunc humilis terrarum gleria quondam — die ebenfalls 
anter den Gedichten Hildeberts von Tours a. a. O. abge- 
druckt ist. BL 24. urbis Rom« et Constautinopolis laudatio a 
Manüelo Chrysolore gr»ce data et a Fr. Alcardo Ve- 
ronensi latine reddita (opus autographum) in der schönen Ciee* 
raaiana minuseula des 15. Jahrb. auf Weif^ergament. BL 57. 
de statu Siracenorum et Mahömeta pseudopropheta eorum ntft 
einem Prologe an Theobald Arehidiakoa von Lütäeh vom 
Bruder Wilhelm , Domkukaner zu Aiscen in Palästina; enthalt 
«ioMii« Sobildeningen eines Aofenzengen über die Lage das , 
ML Lande» * die Veitäliniaie ^ftt ChrisMk und Mahömedaner, 
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Ist um das Jahr 1230 geschrieben und soll ia der AbAdlong 
der geschichtlichen Bücher naher beleuchtet werden« ^ — 

UX Merlini Brilonis prophetiae fragmentum in cod. membr. 

Vau 3822. 

£X In eundem et Erythraeam Syhillam commentariu$ Joachimi 

abhaiis. Vat. 3820. 

% 

LXI. MerliniBntanniVatidniumeod.'pa'j^uOUoh^iO'l^. pa^. 14* 

LXlh Merlini prophetia eum expoHHone Joannis Comubemis* eod, 

membr^ 8# OUob. 1474» Saec. XIV. 

Diese Handschrift besteht aas 120 Pergamentblättern , wo- 
von die ersten sechs die Weissagung Merlins oder vielmehr 
deren Fortsetzung sammt dem Kommentar , die übrigen aber 
den Normannenspiegel oder die lateinische Gesetzessammluiig 
der Normannen enthalten , sammt dercharta, die Philipp 
der Schone, König von Frankreich, im Jahr 1339 den Nor- 
mannen ertheilte. Die gleiche Gesetzessammlung ist auch 
französisch vorhanden in der Pergamenthandschrift Qhu 775. 
nind erschien zu beiden Texten in Paris 1660 in 4. Die 
Weissagung, die hier unter dem Namen Merlins erscheint, 
ist nicht die Merlinische des Gaufi:id, sondern eine Fortse- 
tzung derselben , die Johann von Cornnbien in Walles 
aus dem Brettonischen ins Lateinische brachte und mit einem 
Kommentar geschichtlich und sprachlich erläuterte ; dieser letz- 
lere liefert zugleich auch den Beweis, dafs das Poem ursprüng- 
lich in brettonischer Sprache abgefafst und in Comwales verbrei- 
tet war. 

Johann von Cornubien schrieb überdiefs um das Jahr 
1170 ein Elogioa an Pabst Alexander III. , welches Fel- 
ler unter die unedirten Denkmäler (Archiv für deutsche Ge- 
Bchichtsk. B. 1. S. 454.) stellt: er verfafste auch eine theo- 
logische Abhandlung über das Thema : quomodo fiat Sacrames- 
tomalittris per virtutem sanctas crucis. (Vei^L über ihn Gav6 
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dd Scriptor. ecclesiast. Tom. II. p« 474* and Bellarmin de 
Seriptor. ecclesiast. edit« Venet. 1728. ad aanom. 1170.). Die 
Weissagung aber nnd der Kommentar darüber von ibm yerfafsl 
ist bisher vöUig.anbekann t geblieben» 

Die Übersetzung und der Kommentar beginnt mit einem 
Prolog des Verfassers an Bischof Robert von Oxford (um das 
Jahr 1160 nach Matthäus Paris), der ihm aufgetragen hatte , die 
Weissagung Merlins (das heifst ^ohl die veitere Ausbildung 
derselben y die schon durch Gaufrid zwanzig bis drei&ig Jahre 
früher ins Lateinische übertragen war) nach dem altbretonischen 
Grondtexte (juxta nostrüm britannicum) ins Lateinische zu über- 
fragen und zu erklären. Der Verfasser bezeugt, darin, dafs er 
nicht öbnegrofse Schwierigkeit Wort für Wort aus dem Grund- 
text ins Lateinische gebracht und .mit Übergehung dessen^ was 
in der Geschichte Englands yoft Anfang an bis zu Wilhelm 
dem Eroberer (1068) ausführlich genug sei beschrieben worden 
— nur yon den darauf folgenden Königen (am Ende des Gedichts 
heifst es: de Septem regibus Anglorum) handeln wolle. Unter 
diesen sieben Königen verstehe ich Wilhelm mit seinen vier 
Söhnen, Stephan und Heinrich IL -^-Das Gedicht ist in je- 
der Beziehung höchst merkwürdig; es gewährt uns einen Blick 
in die Entstehungsweise derartiger historischer Vaiicinien, ist an 
sich voll epischer Würde und geschichtlicher Bedeutung und 
wird durch den Kommentar noch in seinem Werthe erhöht 
Darin hebt nämlich der Verfasser zuweilen Stellen aus dem al* 
ten Grund texte heraus und erklärt sie nach ihrem wörtli- 
eben Sinne; auch werfen seine historischen Bemerkungen so 
Tiel Licht über das special -geschichtliche» dafs ich hier nur 
eine allgemeine Begründung des Gedichtes aus der englischen 
Geschichte zum bessern Verständnisse zu geben habe. 

Johan von Gofnubien ist (wie nach der SageMerlin 
selber) in Kornwall geboren und gehört somit jenem bretOQisch 
-wallischen Stamme an, welcher sieh von jeher als SfHrosse des 
altbrittani sehen Volkes betrachtete und darum einen 
unversöhnlichen Hafs früher gegen die Angelsachsen und später 
gegen die Ei^länder an den Tag legten Die Wal Her betrach-* 
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toten sieh als- die Ureinwoluier von Gro&britUiinieii ^ nm detten 
Befitz sie durch die List und Gewalt des fremden Volkes (der 
Angela nämlich,) unter Hisngist und Horsa, gekommen. «^ 
In allen Jahrhunderten loderte diese Eifersucht zwischen beiden 
Völkern in heftigen Kämpfen auf und bis in die spätem Zeiten 
kämpften die Wallier för ihre politische und kirchliehe Selb« 
ständigkeit. «M Ihnen , als Ureinwohnern, meinten sie, gebiihre 
die politische Oberiierrschaft auf der Insel , die sie seit Kadyal- 
I a d e r ySUig eingebtifst hätten ; nie wollten sie auch in kirchliF* 
eher Beziehung der Suprematie der Metropole von Gant er b'nry 
sieh unterwerfen, unter welche Heinrich I. die walliseheB 
Bisthfimer gestellt hatte. — IHe Kirche von St David war 
seit den älteslen Zeiten ein lietropolitansitz; beim ersten Bin* 
brache der Normannen aber floh der Erzbisehof Sampse» 
von St. David nach dem gallis&en Armorieum (Britania minor) 
Eo seinem stammverwandten Volke , nahm das Pallium von St. 
David mit und übergab es der Kirche von Toul (Dolensis). 
Der Wallische Klerus behauptete noch immer für St. David den 
erzbischöflichen Sitz und Rang; unter Hubertus, Erzbischof 
von Canterbury (1210) bradi der Streit aus; welchen an 
der Spitze seines Klerus Giraldus von Cambray ia 
Kornwallis Archidiakon von Menevia nnt eben, so viel Geist 
als Heftigkeit gegen die Ansprüche des Erzbischofs ond des 
Königs von England vor deir römischen Gorie unter Innozeni 
III. * führte. Die allgemeine Darstellung de joribus eectesiae 
menevensis hat Warthon in Anglia sacra T. H. herausgege* 
ben; die dokumentirte und bisher ungedrackte Geschichte 
dieses wichtigen Streites habe ich in einer Pergament« 
Handsdurift der Ghrisiina mit den nodi unbekannten Briefen 
G i r al d s aufgefunden ond der BibHotheca Vatikano-Brittenaiec 
beigegeben. 

Die Kenntnib dieser Eilersucht der WaUiejr gegen die 
Engländer bildet den einen Erklärungsmoment de$^ nächstfol- 
genden Vaüziniums. 

Die Weissagung beginnt in jenem grofsen Wendepunkt der 
englischen Geschichte» wo in Konig Eduard dem Beken« 
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ner (1056) der alte angelsächsische Königsstamm von Ekigland 
erstirhty nachdem er Ton Kerdik, dem Könige der Westsach- 
sen an y fünfhundert siebenzig Jahre geherrscht hatte. — - Zwei 
Linien y an den alten Rönigstamm durch Blutsverwandtschaft 
geschlechtet 9 beginnen um Englands Krone den Kampf: die 
dänische unter König Harold, und die, Normannische unter 
Wilhelm dem Herzoge. — YomWesten her (2) kommen 
die Normannen auf hölzernen Rossen (3). über das Meer geritten; 
n&iet dem wilden Gesang^ der Rolandslieder (nach Matthäus Ca- . 
TIS in dbron« p. 3.) stürzen sie bei Hasting y<m Wilhelm 
angeführt auf das dänische von Angeln verstärkte Heer unter 
Harold; in der Riesensehlacht verliert der Däne Krone ^ Reich 
und Leben. Die Ostländer (1) d. i. die Sachsen werden vertrie«» 
ben ans den brittischen Gärten und selbst zinsbar , die (2) frü- 
her von den Eingebornen Tribut eintrieben. -— Wilhelm der 
Eroberer wird (1067) in London zum Könige ausgerufen; von 
ihm hofft Korn wall seine Erhöhung (10) und ein und zwanzig 
Xahre (II) wird er, ein Rächer der sächsischen Gränel(13), 
ruhmreich regieren ; wie sein Volk ^ so wird sein Stamm sich 
ivhren (12) und vier Söhne und fünf Töbhter, die ihm Mat^ 
hilde von Schottland bescheert, werden sieh in sein grofses 
Erbe theiien. Aber um ^ die Krone werden die beiden ältesten 
(13) (Robert und Wilhelm) sich, zwei Drachen gleich , bekäm- 
pfen; weil aber Robert , der Erstgeborne , durch Verrafh den 
Fluch des Vaters verschuldet, wird ein unstät Leben und ein 
beweinenswerther Tod (1$) sein Schicksal sein; denn, un- 
glücklich in allen Versuchen der Empörung gegen Vater und 
Bruder, wird er endlich gefangen, der Augen beraubt uod stirbt 
in Verzweiflung nach fünf und dreifisigjähriger Gefangenschaft 
unter seinem Rruder König Heinrich dem Ersten (1134). 
Wilhelm aber folgt dem Vater auf dem Throne (1088) Eng- 
lands, regiert dreizehn Jahre, vom Volke mehr gefürchtet als 
geliebt (19), und wird auf dem Birsenritt im Neuwalde von 
Walter Tyrels Pfeile durchbohrt (1101). Der dritte Sohn 
Wilhelms des Grofsen , Richard, stirbt im Schatten eines ruhm- 
losen Lebens (15). Nun aber ersteht der Löwe der Gerechtigkeit 
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(Heinrich I.) 9 Wilhelms vierter , dem Vater in allem ehenbiirtiger 
Sohn (17) 9 dem alles gehorcht; dte Klauen der Raubvögel und 
die Zähne der Wölfe (19) wird er brechen, die Wälder von 
Räubern (20), von Seeräubern die Meere feinigen; neue weise 
Gesetze geben, Achtung, Ruhm und Furcht (21, 22) sich audi 
jenseits des Meeres erwerben, aber auch mit schädlichen Neu- 
erungen fremder Trachten die alte Sitte verderben (23) , beim 
Landmann von jedem Jochenpaar Tribut entheben (25) , den al- 
ten Handel in Kornwallis umkehren und statt der vierkantigen 
Groschen und Heller runde Münzen einfuhren (25 — - 30). 
Ans dem Zwinger des Löwen fleugt dann die schöne Tur* 
teitaube und nistet bei .dem deutschen Adler (30)* Aber nicht 
lange dauert der glückselige JSheverband. Nach sechs Jähren 
schon (1116) hat Mathilde den Tod Kaiser Heinrichs, ihres 
erlauchten Herrn, zu beklagen, und kehrt alstraurende Wittib 
zu ihrem Vater nach England heim. — Ein neues UnglüdL 
bricht über König Heinrich ein; kaum ist er sieggekrönt aus 
derNormandie heimgekehrt, als ihm die Traaermähr den Schiff- 
bruch meldet, worin seine beiden Söhne, Wilhelm und Ri- 
chard, Tochter und Enkelin und viele Verwandte und Grofsp 
seines Reichs zu Grunde giengen (32). Aibion beklagt den Ver- 
lust seiner jungen Löwen (31) , und bald stirbt auch der alte Löwe 
(4135) von England dahin. Die Taube war zu Köln zum Aar 
geworden (69) , nistete dann zum zweitenmale beim Grafen 
Gaufrid von Anjou und sann nun darauf, auf deir Krone 
Englands sich ein drittes Nest (70) zu bereiten, welche ihr 
Schwesterkind. Stephan, der Sohn des Grafen Theobald von 
Blois in der Normandie wider Eid nnä Gesetz (44) bereits an 
sich gerissen hatte. — Die Partelen rüsten sich zum Kampfe; 
wo keiner herrscht, regieren alle (39); mit Blut und Verwü- 
stung wird die Insel erfüllt (40) un4 der Krieg spielt sich nach 
Kornwallis hinüber. Festliche Tage höriefk auf, schreiben die 
Chronisten, der Friede war dahin, Mord und Brand wütheten 
überall (47, 48) und Trauergeschrei und Schrecken walteten 
im ganzen Lande. An der Gränze vonKornubien (67) bei Li n- 
toln kam es zur entscheidenden Schlacht; für seine Schwe-» 
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sterllathilde focht Graf Robert an der Spitze der BlQthe des 
englischen A4els, and nnterein Haaptbanner hatte EJ6mg Ste« 
phan seine treuen Ritter und Krieger vereinigt« — R'analph p 
Graf von Kestre, stärzte an der Schaar der von Stephan geäch- 
teten edlen Reisigen auf die erste Schlachtlinie der Wallier , warf 
sie mit Ungestüm, und allgemeiner Schrecken rifs das ganze 
Heer in die Flacht fort. Nar König Stephan, von dem Heer 
verlassen , behielt den Wahlplatz ; brüllend , wie ein verwon« 
deter Löwe, schäumend vor Wuth, wie der getroffene Eber (68) , 
mit knirschenden Zähnen mähete er mit seinem gewaltigen 
zweischneidigen Schlachtschwerte, wie Roland nach der Sage, 
die einbrechenden Feindesschaaren nieder ; nur die Ermüdung 
konnte den Helden überwinden und in seiner Feinde Hände 
liefern. So wurde der Eber (68) vom Adler gebändigt und 
die eherne Kriegspest wich von (59) den armorischen Gran« 
zen. Aber auch das dritte Nest des Adlers bricht zusammen. 
Stephan wird wieder befreit, sammelt ein neues Heer und 
schliefst die Kaiserin in Oxford ein (1141). Sie flieht bei 
Nacht über die gefrorne Themse und stirbt endlich in der Abtei 
von Feversham nach einem bewegten kummervollen Leben und 
hinterläfst ihrem Sohn Heinrich, nachmals Heinrich H. Kö- 
nig von England genannt, das Erbe ihrer so schwer getäuschten 
Hoffnungen und Ansprüche. Die Krone Englands wird ihm zu 
Theil (1154); er überwältigt die störrigen Wallier und giebt 
ihnen Gesetze ; auch Irland im äufsersten Westen (89) wird durch 
3in zum erstenmal völlig bezwungen und England unterworfen« 
Die letzten Verse (100 — 139) verkünden die alten Hoff-* 
nungen des cambrobrittischen oder wäili^chen Volkes; denn in 
ihm geht die Sage : Armorika wird wieder in den Besitz des 
Diadems von Brutus und Brennus kommen , sobald die h e i 1 i g e n 
Gebeine Kadvaladers, von Sankt Peter zu Rom, wo sie 
ruhen, nach Walles übertragen sein werden. Dann wird des Landes 
Hauptstadt Venedotia sich mit goldenem Haupte erheben, alte 
IBteldenkraft die kambrische Jugend erfüllen, die brittischen 
Stämme werden sich vereinigen, ihr wollenes Kleid wird die 
tlchüge Hausfrau an purpurne umtauschen i im Freudelied er- 
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tönen d^n die grasreichen Thäler, und selbst alte Eichen 
erblühen wieder in frischem Grün; den Bergen gleich werden 
die kambrischen Fürsten zn des Himmels Wolken erhoben 'und 
erneuem des grofsen Brutus alternden Thron ; zu hohen Ehren 
steigen sie hinan, glänzen in holden Tugenden allem Volke 
Eum Spiegel voran und yierhundert Jahre wird dauern die goldene 
Freiheit und das himmlisch - glückliche Alten 

Was die Eigennamen betrifit, so sind sie im Gommentar 
erklärt , der freilich dem letzten Theile des Gedichts abgeht 
(110)« Gonanus ist der Herzog der Bretonen in der Kleinbre- 
tagne t der , als er nach England übersetzien wollte , in der 
Mancha ertrank, lieber Periron, Saprina, Theyi u.a. ver« 
gleiche Giraldi Gambr. topographia Gambriae et Walliaein War- 
thens Anglia Sacra. T. U. Die Solöcismen nnd Barbarismen 
hat der Leser dem Verfasser oder dem Schreiber zuzuschreiben; 
es steht 'dem Herausgeber nicht zu» irgendwas umzuandem^ 
tondem alte Denkmäler trea nach Inhalt, Form und Sprache 
Wiederzugeben* 

Prophetia Herlini 

cum expositione 
Johannis Gornubiensis« 

Venerabilis R.(oberte) Oxoniensis qui virtutig et Sapi- 
entiae qoadam praerogativa super modemos et in posterum luces I 
— Jussus ego Johannes Gornubiensis prophetiam Merlin! 
jnxta nostrum britanniqum exponere, in Vestri gratia 
affectui meo magis quam facultati consulens brevi admodum et 
in Scolari palestra id eluctari puerili stylo conatus sum« Gm 
rei, utcunque profecerim, non absque labore meo quicquam adep^ 
tus sum, eum proverbo verbnm lege interpretationis red« 
dere studuerim. Praetermissis tamen iis, quae in historia An* 
glorum ad usque principis Wilhelmi imperiun\ de praedecessori* 
bus satis expedite contexta reperiuntur, — ne ligna in silvam 
jSittulisse viderer, de bis quae sequuntur Gonani lachrimabilem 
exüum ad praesens supersedi , usque dum agnofsem , quis esset 
istomm locus apud tantae auctoritatis vinun, in cujus locupletis 
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armarioli sacrario ficutum Minervae et gladiam Hercarii non 

latet esse reposita. Unde, nisi vester fayor longias absüterili 

et de his et de Ulis alias et nuperrime sapletum iri aaimadver- 

(am* Qnod si dexter aspiraverit aliorum morabor neminem. «-> 

Scio enim nom^ullos insolentes (utique nee degeneres) fortanae 

filios praesens opus clam detractionis -spiculo absunaturos , sed 

forsan injuste.^ Obinde moyerer aegerrime, nisi eorum laudem 

et yitaperiam aequ^ pensanda liquide comperiifsem , cum non 

sint ipsi talis experientiae » ut vel aliquod munimen litterali studio 

queant exculpere et tantae importunitatis , ut maxima quaelibet 

zelo nequitiae invadant et contaminare velint ; quos magister, meus 

Tbeodericus tum vero nomine Pharaones, tum Ironice 

fratres suoß appeUare consuevit. Verum enim vero quatinus 

ejusdQm prophetae mores aliquatenus referre videar ut dicitur 

— astuta ingepuum vulpe^ mntata leonem — qui meam citharam 

enervareVoluerit aut nuUaß habeat auf, si habuerit^ detoperam^ 

suae ne labefiant tibiae. His ita omissis jam me reticente Merlini 

y^ieiiiittm Aceipialjir. 

* 
JSurQ tuum nostris Qxtirpat germen ab hprtis 

Au«ter' et exemplnm dedmiautis habet decimatofli ; 

Transv^bitur IjgHiO fangens indutaque ferro , 

Militat in camjHs defensa trilicibus armjs 

5. Gj^s in bella fureQ3 in st;*agem saxonis ardens. 

Postmodo qui rastris operam dederiot et aratris 

Nee matri parcaot ejt in ßjus vi^cera tendaat. 

Quod serrile jugnm generis facit omne delictum , 
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Eure (1) per Enrum si^pufic^ntur Saxones qui venerunt ab AorO; per 
' A II s t r u m Normannu Extirpat ••••vel propter interfectos ; vel 
quia,postea non fuerunt reges. Etexempluin (!?) de eodem aicut 
|irius decimaivity decimator de diversls, decimantis i e. saxonici 
populi; decimatum i, e. Normannigenam ; boc igitur factum est de 
^i^ormannis ^uando /tpplicuerunt; de anglis post bellum. Transvehi- 
turCd) ••• qui ducuntur ligneis equis Le. navibus, ferro i. e. ferreis 
vestibus. Tr i 1 i cib.us (4) i. e.. loricis armis. In st r ag e m C$) . • • 
JB'actfi est enim ßtrages maxima tum in primo bello quod contra 
Har^lt initum est^ tum in aliis multis. Postmodo (6). Edce 
hostiliter «ed non falso insultat eos SIerlinus, quod vero dicitur 
propter majorem pail^ni 41ci pecesse est« Iff#tri (7) k «e. terrae« 

* 7* 
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Debent perfldiae; nee m^ pigeat meminisse. 
10. iDsfaurans nostros princeps quot yixerit annos? 

Bis saper septem numeram censebis enndem. 

Neastria sacra parens foecundo germine gandens , 

Yindicis haeredes geminos adol^re dracones. 

Primas in alterias lelam contraditar arcus, 
15. Alter lactiflaa ridet sob nominis ambra , 

nie qaater binis et qainqae timebitar anni^. 

At leo jastitiae cai praestant omnia sane 

Adjicit iste leo bis septem desaper octo; 

Ungues milroram resecans dentesqae laporom, 
20. Bat tatos saltas et tatos andiqae portas; 

Hie, quoties ragit, turres qaas Sequana lambit 

Usqae sab oceanam tremit insala qoaeqae draconam. 

Tanc calamistratus varios indacet amietas 

Nee yariae mentis defendet erimina yestis. 



(9) A n g li perfidi faerunt primo in B r i t o n e s; debent perfidice secnndo in 
Normanos. Instaurans (10). Hoc dictum est propter paucos Brito- 
nes qui a majore Britania cum principe Willer in o transfretarunt et in 
pristinam dignitatem pro parte sua sunt adoptati. Hie videtur Mer- 
lin us morem vulgi insistere; jam enim fayebat^ jam invidet^ sed^ 
ut sentio, nee hos nee illos diligebat^ tarnen hos minus habebat infe- 
stos dum illi insurgerent. Bis super septem (11) t e. XXI. — 
Neustria (12) i. e. Normannia. Yindicis (13). Vindez fuit 
(Willelmus) suorum et Britonum quodammodo. Geminos draco- 
nes dicit de Willelmo (Rufe) qui successit patri in imperium et 
Robertus qui erat proximns haeredi^ nominis verbum et famam et 
militarem g^atiam habere aestuavit; sed hie risus desiit in luctum. 
Primus in alterius (14) L e. Willelmns (Rufus) qui sagitatus 
interiit. alter (15) L e. Robertus. quater binis et quinque 
(16) i. e. Xin. At leo justitiae (17) i. e. Henricus'^ cui prae- 
stant — tangit ejus cupiditatem^ unde in sequentibus dictums est: 
tnnc de narcisso torquebitur. Adjicit (18) praedicto rythmo VIQ 
•et omnes fiunt XXXV.; qui et ipse iterum hoc modo partitur -^ 
pepliden Warnungens hahanter i. e. XXV annos et dimi- 
dium^ nee yult intelligi dimidium dimidii^ sed dimidium vigenarii, 
scilicet X. Ungues (Ift) hoc ideo quia predones et fures eztemilt 
Saltus(20) tutos propter satellites^ portus propter pyratas. Se- 
quana (21) fluvius est fluens per civitates galliarum. turres i. 
e. gallicanae. Insula quaeque (22) ut Ybemia^ ut NorwaUla, 
nt Scotia et caeterae multae^ quärum magnates omnes huic vel 
^ seryierunt vel secundi fuerunt In aliquo. Tunc ealami st ratus 
(23) Calamister sive pro ferro accipias quo crispantuir capilli^ sive 
pro (curflo ?) facto de quibusdam calamis^ de utroque nnum erit 
quod dicitur. crimina(24) L e. actus habitiini. 
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25. Tano de narcisso torqaebitar et paliuro 
Et depascentom manabit cornibus aurum; 
Ergo velit nolit trunco pede foedus iaibit. 
Latrans cam cenro numi findetur imago; 
Hinc qaoqne dimidli saccedet forma rotandi. 

30. Hinc super aravium volacris celeberrima nidum 
Arripit et catalos Albania luget aidemptosi 
Heu pelagi facinus quod tercius extulit aaousl 
Hie quem non moveat triplici feritate cluebat, 
In VI francigenis unius sanguioe matris 

35. Triste rubens Solium tot mortes tot mala passu^i 
Glamat et affatur, Normannia scis quid agalur? 
Nuper ego dolui nuper mea viscera fudi ; 
His modo funeribus nostrum solabere fuaus 



Tunc(25) i. e. in diebus leonis nee variae mentis i. e. sicnt exteriua 
sie interiiis eront varlL De Nareisso^ hoe loeo fateor transgres- 
sum quia in generali qualitate dicitur. Merlinus nee bonis nee 
malis parcet; iterum in special! nee lilio nee vortice, tercio nee 
narcisso i. e. bono^ nee paliuro i. e. malo; sed existimavi illud 
ultimum sufHcere eo quod sit in culemo qui modus orationis sae- 
pissime oeeurrit in nostris eantilenis causa ornatus adhiben- 
di juxta quod doeetur in rhetorica. Et depascentum (26) hoc 
dicit propter illud detestabile tributum, quando pro cornibus Britonum 
data sunt numismata. — Depascentum i. e. pecorum^ aurum 
pro quolibet metallo; Ergo velit. (27) Pedes etenim Canuti trun« 
cati sunt et päcem habuerunt ferae et ab his et homines , quibus 
ea de causa iiyuria corporis persaepe facta est. Nummi (28) i. e. 
fignra nummisfigura intransitive ligatur. Hinc quoque (29) dimidii 
L e. oboli quia in diebus ejus et numus contaminatus et Obolus 
teres fuerunt. Super aravium (30). Aquila leonis scilicet Qlia ejus 
CHenriai L) quae facta est imperatrix Alemaniae (Mathilda). Ca- 
tu los (31) i. e. filios leonis et Albania L e, Anglia. Heu Pelagi 
facinus (32). Quia mari deme^'si sunt navigando in Normanniam. 
Quod tercius, hoc de Wille^mo quia tercius sui ii^perü annusfuit 
et nltimus vitae. Hie (33); hie i^dversatur regibus ideo, quia ei 
juraveront omnes; non moveant L e. in impietatem. — Triplici 
feritate; erat enim partim nornianus, partim scotus, partim ortus 
directa nobilitate Corniibensium» In sex francigenis (34)^ i. e. 
filiis Ludovici. Solium (35) L e. Cornubiae. Nuper ego dolui 
(37), in mortem Osnlfi doluit Cornubia quae in historia appellatur 
domus Coronei ideo scilicet, quia Coroneus iste sororem Bruti 
obtinuit; appellatur etiam domus solium Arturi eo quod ipse maxi- 
mus regum inibi est ortus. His modo (38); hoc totum completum 
est quando Frowinus Viceeomes et eaeteri Comubienses conspi« 
rarunt in ultionem ejus et istos interfecerunt apud villam quae di- 
citur tervf et muUa quidem hie dicuntur quaetranseo^ ne mea vi-« 
deretur oratio." 
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Insiila tota mades lacrimis! vii ullus et ottiiie» 
40. Reges sunt hodle» qaia parcias alitor ense. 

Hinc hie possessor qaem circait impias liorror ; 

Noctamis tenebris obdacta fronte leonis 

Adversata novo nectetur in astra propago. 

Com eatalo aquilam lex rapta vocabit in iraro , 
45« Qaiqae latent silvis venanles moenibns ipdis; 

Vi quos oderant tauri qaandoqae timebant. 

Nallas amor frattom nee vera fides socierum. 

Nalla vel aegra quies, transcendent vimina sentes. 

Heu nimid ampla lapis dabitar qne lieentia milTis! 
50. Terqae yiees senas et tres ea transiget aetas. 

En domus Artari peijurae sabdita genti 

Tu ne vides peeoris raptas per plana Reontis? 

Sed quid ages contra? vietrix pro tempore eessa 

Qnod (Viseo tineto mcdiisbriter et calamisflrd 
55. Perdita gens tunicä qua abuteris orbicalata 

barbaricae Veneris qnam ämias astteseere ntigis 

Plecteris^ nna Ines onoa dolor argiiit omnes; 

Desolatä cubas Solaknintd bine nisi duCäsl 



Ihsnl^C^) i. e. inajot BriUnnia^ Tii iillus 4 e. qui regniit; omnes 
qui regno abuttiiitar et tyranmdem exerceiAt. Ense (40) per entern 
JQstitiahi regia aignificat. Hie C^l) pifisimus ci^as eat ditadnut» 
possessio ; inquieiadö impioram est ftonrer Utt, Noefurnfs <42) , 
tpiod est ditere deftinctl Henriel propago Le. posteri (jus. Lex(44> "^ 
Lex testamentorum vel etlam sacraraetftotniii; cmi eatale Imuilaiii 
t e. imperatricefDi euni Iraihribtik Q«i latent <45)^ ipmt seilicet 
et frirtres. t-äuri(46), i. e. superlri eives» Nttllüs^ (47) generaliter 
mit mtelligi p^er vimfna nobiles qtaosli'bety per se^^tes fgnobiles 
sienificat quonim faodie est'-reg^nm^ sentes transcendent L e. suflb- 
tabunt Heu niinis, (49) de lupis et lAilTis signalt serttts. Terque 
^(50) XXI seilicet vices i e. snoeessiones; aetus »nnonini) haec 
Wetas n aSsignatar tefi ferendiiest^ sin TCto irae istins ttiodo letife- 

' ' «um et abominandum arbttiiiAn. Demns Arturi (51) Le^ Cemubia; 
jtierjnrae^ de qno peijnrie Acait non est ntile^ nt diffiniam. lUam 
Bignat depraedationem quam Devonfenses feeenmt apad nos et 
^In Britannic'e mnitk qiddem hoc diennfar eo qoM id fieri indigne 
^rebat Sfeiliniis. Sed IBa yrffLvA Mfieere^ ne eonfiimeiiosus viderer. 
IPerdiH (55) t e. «dhihfliilfa vel daiimari merlta et bec et illnd 
vcUieet idiom«te nos'trae Ktagn'a'e dici peifsie iMn eüt Mdiam« 
OrbfcnUta regolatm vel iMiäta qtdbindam «eetüibilt et oeulatis 
t^imhiciilte. D e s t> U t a iS&) mos ^t %dVersliMiifm sibi Invieeiü mo* 
deatins ferre injnriaa qnts eommwies esse anima cW t tfte t tf ftt 
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Flfinma faities m6rbi sea quae novissima fali 
60. In te conjurant , socios haec ipsa flagellant. 

En semel in spolio genitoris falmina duro ' 

Praecinctus capiti saperaas apicem galeati 

Ganus adoptatas Perironis obambalat ortasi 

Quae sua condicio? quae spes in semine nostro? 
65. Serviat aat pereat yel rem vel nomea <»mitlat, 

AdciscuHt eoUes albani translaterales f« 

Finibus armoricis excuditar enea pestis ; 

Ares frenat aprum tempus qae resignat avitum. 

Tercius bic nida« ruil omnis in omnia rursns; 
70* Annas adit rellqnuin versat Lundonia se^tmm. 

Mirabar prtme miror praestare secondo 

Quartum sea qaintum mox sarget ab arce Britonam 

Flamma (59) i* e. frequens inGendhim, fames ista co&tigit tum. ex in- 
gruente saevitia depraedantium tum ex intemperiej eo enim tempore 
ventus tam vehemens insanivit, ut frustrata relinquerent vota colono- 
rum. Hoc malum nominat ipse in Britannic« Gu^ntdehil et inter- 
pretatur ventiexcussio. JMorDi pestis siquidem nova et ex furore 
divino nata prope omnes arripuit scHicet deterrima contractio nervo- 
rum in popUte et hunc languorem simpliciter nominat ipae contrac« 
tionem. E n semel (61) quae dixi de contractione , genitoris L e. 
Henrici^ fulmina L e» fortes quos adduxit^ semal, hoc ideo ni- 
mirum, quia iterum induendus sit spolio leonis. Praecinctus (62) 
fortitudinem suam et truculentiam, galeati^i. e. montis ttttu». Ca- 
sus adoptatus (63) hoc est quod dicitur in britanhico: mich- 
tien luchd mal igasu^t; Perionis hoc ilicit -de advetftu iHkiÄ 
in €ornut)ia et quia tunc obsedit eastaum apud Perironem quo'd^ dici- 
tur Dindaiol. Rem (65) Rem i. e. pecuniam; nomen et Impe- 
rium idem sunt Colles (66) optimatcs Anglici/ translaterales 
i^ NoiwalHa et Scotiä. Fii^bus armoricis <67> Armon 
appellatur regio illa scilicet superior, moa quia mon «hnpliciter ^citur 
illaqu» accedit ad insuias et «sunt regiones Noiwalliae; arm«nvero 
ipsa est superior, ut dixi, ciyus terminos placet quibusdam protelari 
usque ad liincolniam civitatem, #nbi initum est beHum, in quo 
captusfüit rex Stephanus et nota quod potest dici enea pe«tis 
L e. bellum excuditur vel ab Armoria veU in Armoria et itabit 
quod dicitur. Ares (68) frenat i. e. aquila — aprum i. e. regem, 
avitum L e. Henrici tempus, avus enim dicitur Henricus, cum 
Sit secundus successor ab illo; tempus avitum i. e. pacem, nairf illis 
diebus quaedam pax exorta est sed parum morata. Tercius hie 
(69), tres nidi ei assignantur ideo quia primum aqudColoniam nidi- 
ficavit, unde dictum est superinsar avium, secwndo apud An de 
gavim,tercioin civitatibüs nostris. Annus (70), quo uno anno 
AngUa Tult absque rege. Mirabar (71). Mira enim videbatur 
praesumptio, ut pius impiis praesideret. Quarlum (7«> Quartu« 
dicitur procul dubio ubi Willelmus filins Henrici repwtetur inter 
reges, mo anteveraatoalüs critistequiatus; ab arc« i. e.iiUndonia. 
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Scilieet ni ereseal jaeolom dum lancea fiat , 

Omnibus in tamolam tolletur machina tristis« 
75. Uors erit inyidiae, nee simplex forma monetael 

Disce modam tandem Gornobia disce laborem ! 

Nostraqoe Saxonicum referant canabala lactam, 

Qaae nostra larga manus, quis postmodo liber habendui? 

Qna spectat plaastram , qaa tamarus exit in anstram 
80. Per jaga Brentigiae Galli dominantur ubiqae. 

Tiyere si pergis regina seres et arabis 

Ex quo marilegi praetio camolantur et birci t 

VentoniQi rabies et qaaeqiie rebellio cives 

Affliget tristis dam desinat ira tonantis. 
85. Diyidat ergo leyem plebecola moesta fävorem 

Et facit interea pro se sine pondere vota* 

Religio plorat, tunicatos inntüis erat; 

Qoi coelom yertit, qui flumina torqaet, obaadit! 

Sole sab occidoo sabcambit ybernia sexto« 
90. Inque sinus zepbyri tendant aqailone creati; 

Et quid tarn sero fatali pendere castro? 

Ut licuit scutqm fait ntile reddere naulam; 



JaculmnCTS)* Jacnliim et lanee« potest dici inquietudo qaae & illo 
magifl inteillgitiiry quoniam postmodum firmior esse debeat^ tarnen 
lllius est qui separat Comubiam de Normannia. Mors (75). Qui 
vivit invidebit mortuo. monetae, quia IQ omni castro suum mu- 
nisma. Nostraque (TT)* Arguit eorum ayaritiam, quia nostri 
liberales luctum . vocant loquelam. Brentigia, (80) quoddam 
desertum est in Cornubia et dicitur in nostra lingua: goeni)ren^ 
in lingua Saxonun»: favri«— mor. Seres C^l) ; hoc idee interserit 
quia suo tempore et usquc^ad hanc nostram tempestatem nostrate» 
negligentes culturae extiterint. E^x quo (82); ad litteram^ quia 
pelles eorum sunt in pretiovel allegorice^ ut servile pecus^ de ig^o- 
tis agat. Ventorum (83) ; quod malum dicit Merlinus a W e lg a r u 
i. e. auram asperam et ita large accipitur ut quamlibet intemperiem 
possit nominare. D i vi d a t (65) ; quia nunc regi nunc adversarüa 
fiivent; et pro se; eo quod secundum suum proficuumnon ex amore 
huic vel iUo debito id agant. Religio (ST) i. e. claustrales; tuni- 
eatus i. e, monachus; inutilisL e. ociosus scilieet vel implicitus 
eaecularibus negotiis vel inutiliter quantum ad has preces. Inque 
«inus (90) i* e. in ocddentem; aquilone crea^ti i e.iionnaiini 
et hoc dicit antiquissimam eorum originem unde habent noaien 
Normanni i. e. homines ab aquilone et Neustiaa ipsa natio. Naulum 
(39) i e. pjretiuiQ miuus; fatale ipaatram dicit iUttd municipium 
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Aneeps anne magis pietate probandas an annii 
Moenia destitaens lacos in plana refandens 
95. Montes nndabit , lege$ et jara novabit. 
Qni prius abscissas lateri circamdabit alas 
Grinibus inqae suis posita cervice leonis 
Gertior . affecta penetrabit summa yolatu. 
Namque beatorum separabit templa virohim , 

100. Neye draco reges vigiles in pascua mittet 
Urbibus et gemmis aptabit'pallia gratis, 
Et sua yirginibus transcribet munera laetus; 
Unde petens unam ducet feliciter ipsam. 
Hujus erunt pauci celeresque minoribus anni 

105. Jte dies lincis pudeat germanice yermis 

Teque deosque tuos fines excedere nostrosl 
Haec ferity ipsa facit, cur Neustria segnius hausit? 
Utque yetus columen ponat yetus Anglia nomen. 
Sic eat ista suam mea stirps extermiaat istam. 

liO. Sit proba tempestas, Gonanus nayigat undas, 
Et Kayaladro fayeat qui praecipit Euro I 
Oris equus niyei niyeo dans lora jugali 
Totus in officio Perironis gurgite yerso 
Gandenti yirga medio rapit orbe fluenta 

115. Atque molendinum metatur desuper iiium. 
Post tantas clades et initos saepe. labores , 
Audit Saprinum tot classica tanta suorum 
Pröelia miceri yident tua flumiaa Tbeyi 
Et Spinae saliunt , gemioi tentoria ponunt. 

120* Nunc ibi nunc alibi debentur prima Reonti 
Gesa sndes tepidis gladios et spicula costis. . 



in partibos nostris quod in anglico dicitur: Aschbiri^ inbritän« 
nico^ Kair belli; et ut placet quibusdam et castel uchel coed. 
Crinibus (97) i. e. assimulato rege Henrico. Draco.* (100) i. e. 
hostis humani generis. Unde petens (103); non quibus yirginibus^ 
ut coUigO; sed quibus meritis petens illam unam, sed illud daviticum: 
unam petii a domino, hanc requiram. Germanice (105) L e. al- 
bus draco nignificat Saxones sicut rubeus BritOnes. J)eos (106) ^ i. 
e. dominos vel ad hoc respicit quod in primo adyentu et longo post 
idolatrae ermt sieut et aliae fento«* 
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Admittant hostes, craor undat et inflcit amnes, 

Felices nfidas felices testor harenas! 

Mallent teatonici dadam cessisse tiranni. 
125. Quique yalent in equis et agendo cominas hastis 

Vincere dediscanf, paaci rexilla relingaunt. 

Pro pudorl octo decem pro milibus haud ita pridem 

Qaatuor in reditam yertant ignobile tergam. 

*£cce qnod optavit Yenedopia namqae resargit 
130. In Caput anratum^ popolösqae reducet in anom; 

Femina pnrpareis mntabit vellera texis; 

Vir feret argentam quem strinxit urbs Legion am» 

Valles erampent et robora quoque yirescent, 

Armorici montes aeqnabnnt yertice nabes, 
135« Posteritas magni tollet diadema Britanni, 

Mira dacum facies meritos conscendet honores, 

Mira dacam yirtus medios conscendet in nsas , 

Tres ter yigenos ter centam finiet annos 

Aorea libertas et coelo concolor aetasi 

Explicit prophetia Ambrosii Merlini de Septem regibns. 

LXIIL Sybillae verba et carmina. cod. membr^ Chr. 29. 

LXIV^ Sybillae Cumanae praedictiones, cod, w» C/in 571. 

XJF. Sybillae Erylhreae vcCticinia* cod. membr^ C/ir* 132. etS3^^ 

LXVL Sybillae Hispanicae vaticinia. cod. membr. Chr. 807. 

LXVn. SybiUae Tiburtinae praesagia. eod, membr. Chr. 487. et 

2080. 

Yisionen. 

LXVm. Bedae presbyleri visiones die hisloria gauis Anglorum. 
cod» meiAbr^ 4* Cassan. D. III. 16. Saec IX. 

lange aber leider umsonst sncbte ich diese wichtige alte 
Handschrift auf der Bibliotheea Cassanatjonsfe soprji Minerya in 
Rom auf. Inhalt , Alter und Werth ist ans nur noch dorch den 
Katalog lM»kaBBt% Si« «ntfiäit namlidi osfiser dsDi genannten 
Yisionen de liistoria genüs*' Anglorum , noch eine andre* de S. 
Fursaeo EL 168. Ein Fragmeirt tther Hlen heutigen Bmaka Bl. 
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104. ; Kaleodariom , opos iücorroptissimttmBedaet wie deT Ka- 
talog bezeugt , in quo facile extabunt aiia Bedae bpuscula ; BK 
62. Garoll magni epistola ad Alcuinumdeseptnageeima auetior 
quam edita inter opera Alcuini; Ralisbon. ediU 1777; Bedae 
aetates mundi ; im sechsten Weltalter werden nacb dem Katalog 
die Kaiser und Ereignisse angeführt bis auf das siebente Regie- 
rungsjahr von Kaiser Karl dem Grofsen Bl. 37. AIcuinus de 
anima ad Eulaliam, de horis canonicis, de trinitate etc. 

Die Yisiones Bedae de historia gentis Anglorum 
waren wohl jene , die Beda in seiner angelsächsichsen Geschichte 
gibt; sie bilden zugleich die Quelle aller spätem Dichtungen 
dieser Art. — Die Vision des heil. F u r s e u s ist die erste und 
wird lib. 3 c. 14 bist. gent. Anglor. nach den alten Akten 
beschrieben , die B e d a in schottischer Sprache vor sich hatte. 
Nach dem Zeugnisse derselben lag Furseus yom Abend bis 
zum Hahnengeschrei aufser sich im Zustande gottlicher Yerzii- 
ckung vor seinen staunenden Brüdern ausgestreckt. Darin sah 
er die Freuden der himmlischen und die Kämpfe der höllischen 
Schaaren; er begann seine Wanderungen durch das Unterreich^ 
die Hölle ^ und selbst durch den Hinmiel und ward auf seiner 
Wanderung von den Engeln gegen die Anfechtungen der hölli- 
schen Geister geschützt, die ihn auch in die seligen Vorhallen 
des Paradieses begleiteten. Zum leben zurückgekehrt erzählt 
Furseus die Gesichte, die er gesehen, wieder andern , und sucht . 
«ie durch Wort und That aur Bufse anzumahnen. Eine andre 
\mea erzählt B<^da im 5. Hb. c. 13 bist. Anglor. weldie am 
das Jahr 696 Dric'thelmus in Nordhumbrien erstanden hatte. 
Auch dieser wurde von einem Engel in das Ünterreich geführt, 
wo er dite Qualen der Verdammten sah , dann in das Himmeli- 
i^ieh, wo er die Seligkeit der Himmlischen bewunderte, hieraoT 
ins Ld^n zurückgekehrt, trat er ins Kloster Mailros und führte 
hier bis in den Tod ein Leben der Butee «nd Abtödtung. Biet- 
ftelbe Vision ist auch besonders vorhanden in dem alt^ Pefgar- 
mentcod^x der Vallieellana Tom. i4. Saec. XI. in tongobardt- 
scher Schrift. Zweier anderer Visionea erwähnt Beda a. a. 0. 
cap. 14. und 15. von demselifen Indialte. 
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LXIX. VUa $iv* vin'o Fwtaei, cod. mmbr. Ottob. 3296. 

LXX. Fursaei vita* cod* m» Ottob, 811. 

LXXJ. Item Fursaei et Wettini Vidones^ cod. membr. U. Caf$. 

140* Saec. XL 

Diese Handschrift enthält 296 Blätter und ist in longobar- 
dischen Schriftzügen des 11. Jahrhunderts geschrieben. Unter 
den Leben der Heiligen befindet sich auch Bl. 170. Rückseite: 
Yisio beati Farsaei mit dem Anfang: Fuit vir vitae venerabilis 
no|Bine Farsaeus nobilis quidem genere u. s* f» wie in Beda 
a. a. 0. und bei den Bollandisten ad 16. Jan. T. U. p. 35.; 
aach bei Mabill. Saec. Benedict. H. p. 286 — 301. (Dieselbe 
visio Fursaei steht auch im Mont. Gass. Codex 464« Bl. 275.) 
Bl. 183* Rucks. Incipit yisio Wettini monachi. Cum quidam 
frater Wettinus nomine die sabbati . . • (Vergl. hierüber den 
Auszug und das Urtbeil davon , das Mabillon giebt Annal. Bene- 
dict. T. I. p. 548^ lib. 16. n. 90.) In den St. Gafler Hand- 
schriften wird Wetfin genannt: monachus augiensis d. i. von 
Reichenau» Eine andere Handschrift von der gleichen Vision 
befindet sich in der Ghristina unter dem Titel: 

LXXII, Wettini monMhi Augiensis visio. cod. memb, Chr. 598. 

LXIIIL Visio S. Fursaei et narratio de eodem. cod. membr. Bibh 

Sessor. 39. 

Diese longobardische Pergamenthandschrift befindet sich auf 
der Bibliotheca Sessoriana in s. cruce in Gerusaleme zu Rom; 
sie ist aus dem 9. Jahrb. i^nd enthält aufser Rupert! abbatis 
Tuitensis libri de divinis olHciis auch BU 185 — 199. die 
Vita oder \i8io S. -Fursaei monachi et narratio de eodem. Ich 
habe beide milder BoUand. Ausgabe im Allgemeinen verglich«! 
und die gröfste Verschiedenheit zwischen beiden wahrgenommen, 
leider aber aus Mangel an Zeit in eine nähere Vergleichung 
nicht eintreten können, welche dieser alte Codex allerdings 
verdiente« 

LXXlVi Barantii monachi visio quam vidU tempore Franeardi 
abbiUis in monasterio Longeretoin partibus, Gaüiaecod. 
pergam. in foh ürb. 396* p. 162. 
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UabiUon giebt daraus einen Aoszüg in 8. Annal. Benedict. 
T. I. lib. 16, 

LXXY. THniali hjfbemenns Visio. cod. membr. 8. Anno domini 

... Chr. 1431. 

Zwischen die altem Visionen des Farsaeas , Wettinus » 
Barontitts n. a* and die Vision des Irl'änders Tundal fällt die 
berühmto Visio fratris Alberici, von der ich schon oben gespro- 
ehen habe. Der lateinische Text des Tundals beginnt: anno 
domini nnd ist auch in französischer Übersetzung vorhanden in 
dem folgenden Codex: 

LXXVL La Vision du Tundal chevaUr de Irrlande, En V(M,.% 

Chr. 1514. 

■s. 

Der lateinische Text dieser Vision ist schon zu Ende des 
15. Jahrb. zu Köln gedruckt erschienen unter dem Titel: incipit 
libellus de raptu animae Tundali et ejus yis^one tractans de poenis 
inferni et gaudiis paradisi. 4. ; eine deutsche Übersetzung davon' 
za Augsburg Zeissenmair 1494. 4. goth* unter dem Titel: von 
Tondalo de riter aus hybemia eyn wunderlich geschieht ; endlich 
eine niederdeutsche zu Antwerp. Van der Goes 1474. het boek 
van Tondalus Vision. Eine ältere Bearbeitung davon ist die» 
welche G e r o , Abt zu Re.ichenberg auf Verlangen einer 
ÄbUssin g%a^efi hat; sie ist in folgendem Codex verbanden: 

LXXVIL Tundali visio narrante Gerone Richenbergensi abbate. cod. 

fnembr. Pal. 138. 8. Saec. XIV. 

Di« Handschrift enthält 132 Pergamentblätter , jede Seite von 
zwei Linien -Golonnen ; die Schrift ist die lateinische Cursivschrift 
des* 14. Jahrhunderts, voll von Abbreviaturen. Die Vision 
steht von BL 122 — 132. und beginnt: In insula quae dicitur 
'hybernia natus estvirquidam nobilis nomine Tu ndalus, cujus 
cmdelitas vei potlus in eo quod egit domini pietas nostro huic 
opasculo materiam dedit. Quanto enim confidebat in fortitudine 
et divitiis , tanto minus curabat de salute animae suae. Nam , 
Qt ipse modo cum laehrimis saepius solet confiteri , gravabat ipsum 
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81 qois de ealnte licet breviCer coram eoveüet dieere; ecclesiam 
dei neglexity pauperes christi videre noUebat, scarris etjocala- 
(oribas pro vaaa gloria qaicquid distribait quicqaid habebat | 
sed cum tot malis divinaB misericordias finem dare placait, eam 
quem yoluit , proyocarit. Nam ut plurimi Kartaginensis civitatis 
incolaB testaatar,"qai ei tunc aderant per trium dierum et nocti- 
nm spatium jacuit mortaus ? per quod amare didicit quidqnid ante 
snaviter dereliqait« Ab hora daodecima a qaarta feria usqae ad 
eandem in sabbato mortaas , jacebat et interim pafsus est {üarima 
incredibilia et intolerabilia genera tormentonim. Quorum ordi- 
nem seu nomina sicut ab ipsius ore didicimus ad Ve^ 
$tram emendationem vel jicribere non piguit. Gun^, inqoit, 
anima nostra corpus exueret etc, so fährt er fort seine Wande- 
rungen durch die Hölle und den Himmel und was er überall 
gesehen , erfahren und ausgestanden , zu erzählen. Darauf wird 
seine völlige Bekehrung berichtet und wie er sich zum Kreuz- 
zuge verlobet. Das Ganze schliefst Bl. 131 : Guneta veroquae 
viderat nobis postmodum recitavit, et bonam vitam ducere nos 
admonuit , verbumque dei quod ante nesciyerat , cum magna de- 
votione« humilitate et scientia predicabat. Sed nos, qui yitara 
ejus imitare non possumus, haec saltem ad utilitatem legentiimi 
scribere studuimus. Unum nos Yestram o praeclara — o«ai 
humillima et devotissima prece precamur clementiam , ut nostri 
licet indigni memoriam habeatis in vestris orationibus, quatenas 
iUi placeamusi qui super est cunctis quae ante diximus domino 
nostro J. Gh., cui esthonor et gloria in inänita saecula saeculo- 
rum Amen.» — Haue visionem scripsit quidam abbas Ger onus 
Richenbergensis cuidam abbatissae, proutipseaudiverat 
ab eo qui eam viderat, Tundalo. Yidit namque ipsam 
Tisionem Tundalus anno MGXLUII ab incamatione dni ari 
J. Gh. 

Einen andern grofsen Kreis von Dichtungen, welche sieh 
an diese Visionen anschliessend bilden die Sagen and Erzali« 
luugen 

Von dem Purgatorinm des heil. Patricia». 

worüber sich eine Menge lateiidsciier and jOranzosiseher 
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Bandsehriflen auf der Vaükana befinden , die vor^üglichern davon 
sind: 

LXXVin. De purgatorio S. Patricii tractatus. cod. membr. Pal. 

617. j). 294. 

LXJUX, Purgatorium S, Pairidi gtülice. Äu temps. Chr. 1514. 

LXXX. De S. Patricia Hybemiae japoslolo. cod. collect, foh 

Chr. 1964* 

Dieser wichtige Codex besteht theils aus Membran* theils 
ai|S PapierU'ättern ; die Pergamentbratter beginnen mit dem 57. , 
alle Yorhergehenden sind verloren gegangen; die Schrift des 
Codex ist die römische Minuskel des 10. Jahrb. ; das Alter 
desselben erscheint schon auf der ersten Seite in der historia 
Briionum «ab inearnatione tfutem christisuntanniDGCCCLXXVI. 
el V. annus imperii Eadmundi regis Anglorum. Diese wichtige 
Handschrift enthält die historia Britonum ab anachoreta Marco 
ejosdem gentis episcopo , welche früher unbekannt erst im Jahr 
1823 durch einen gelehrten Engländer aus der gleichen Hand- 
schrift herausgej^eben wurde. Ich habe yielleicht in der Ab- 
theilung der Historiker Gelegenheit über dieses wichtige Denk« 
mal und sein Verhältniss zu Nennius und Gildas näher ein- 
zutreten. — Unmittelbar auf die historia Britonum folgt eine 
kurzgefafste Legende vom heil. Patrizius, worin seine Tha« 
len nach dem Style der irländischen Heiligenleben mit unge- 
heuren Farben aufi|[etragen werden und gesagt wird , dafs er am 
Tage des Gerichtes wieder in Irland erscheinen und sein Volk 
Tor den Richterstuhl Christi führen werde. Vom Purgatorium 
iat indefs darin noch nicht die Rede. BL 58 eine Genealogie 
der Frankenk^nige von Anchises bis auf Carl den Grossen; 
«^ Bl. 58 — 93 die Regesten der Päbste von Anastasius 
Bibliothecarius , welche Baronius Annal. eccles. T.IX. grösten- 
ttieils abdrucken liefs, und Blanchini unter *dem Titel Ana- 
gtasii Bibliothecarii vitae romanor. Pontiicum a. b. Petro 
ad Nikolaum I. (770) Bomae 1718 — 35 4. herausgegeben 
hat. Bl« 94 drei Gedichte aul den heil. Mönchen Heinrich^ 
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abgedruckt bei den BoUandisten ad diem 3f. Jalii in Tita S. 
Germani Aatissiodor T. VU. ; BK 98» Paix entre Loys roi de 
France et entre le roy Jehan d'Angleterre wegen der Zarfick- 
gäbe der eroberten Normandie, auf Papier und sehr schwierig 
zu lesen. Endlich auf Papier eine chronique du noble roy Bi- 
ehard d'Angleterre de Tan 1396 jusques ä Tan 1399, die 
noch ungedruckt ist. 

LXXXI. De Purgatario S. PcUricii. edd. membr. Chr. 694. fol. min. 

Dieser Pergamentcodex enthält von Bl, 1 — 112 die hl- 
storia gentis Anglorum yon B e d a mit wichtigen Annalen am 
Ende des fünften Buches , die weder in den frühem noch in der 
Smithischen Ausgabe des Beda 1720 abgedruckt sind. Von 
Bl. 112 bis 118 steht das Purgatorium S. Patricii. Incipit 
Purgatorium S. Patricii et de paradiso terrestri. Fuit vir magnus 
Patricius, qui aprimo estsecundus> quod dum inHibernia Ter- 
bum dei praedicaret . . . befindet sich theilweise abgedruckt in 
der gelehrten Dissertation über die yerschiedenen Lehensgeschich- 
ten dieses Heiligen bei den BoUand. 17. Marti. T* II. p. 517. 
Der Verfasser erzählt darin, wie das rohe Volk yon Irland did 
Lehren Patriks nur unter der Bedingung hätte annehmen wol- 
len, wenn einer aus ihnen mit leiblichen Augen die Qualen 
der Hölle und die Freuden des Himmels sehen und die Aussa- 
gen des Missionärs sodann als Augenzeuge wieder bestätigen 
würde. Sankt Patrik geht diese Bedingung ein, und einer aus 
dem Volke wird in den Stand gesetzt, die Wanderungen durch 
das Ünterreich und das Paradies anzutreten ; — zurückgekehrt 
erzählt er seiden Landsleuten die Schrecken und die Freuden, 
die er gesehen und bestanden , und nachdem er sie zur Bekeh- 
rung ermahnt, nimmt er selber den Mönchshabit, um Bufse für 
seine frühern Sünden zu thun. ^-^ Derselbe Traktat befindet 
sich auch abschriftlich in dem Papiercodex der Vallieellana H. 
48 Bl. 73 , woriif auch der früher schon gedruckte Kommentar zur 
Geschichte Irlands yon Peter 'Lombard, Archidiacon Toii 
Cambrai, Einern Irländer Torkömmt« der 1595 sieh zu Rom 
aufhielt. 
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IJXIIL , Purgatorium S. Palricii. cod. membr. Urb. 48« et 393. 
IXXXtll. De Purgalorio S. Patridi. cod. membr. 12. Saec. UIL 

Bärb. 270. Saed. XUL 

Dieser Traktat ist im Jahr 1196 abgefafst, wie aus dem 
Prolog zu den ReVelationen de yita aeterna nach dem Purgato- 
rium zu entnehmen ist. Das Purgatorium steht gleich Anfangs 
und ist erzählt von G il h e r t , ' erst Mönch in dem Kloster L.u- 
den, dann AM zu Basinge ^Werech in Walles. — Der Ab- 
schreiber, Fr^erH. monachorum de Saiteria mioimus hat ihm 
noch einen Prolog heigegeben , worin er aus den Schriften A u gu- 
stins und Gregors die Möglichkeit und Wirklichkeit 
sojlcher Visionen und Seelenwanderungen zu beweisen sucht, 
Patri suo in christo praeoptato H. de Sarlis frater H. monacho^ 
rum 4« salteria minimus cum /continua salute patri tilius obedientiae 
muAus. Insisti , pater yenerande> ut scriptum vobis mitterem, quod 
in veslra dixeram audientia de purgatorio me audisse. Quod 
quidem eo libenUus aggredior , quo ad id explendum paternifaUs 
vestrse jussionibus instancius compellor. Licet enim utilitatem 
maltocum per me provenire desiderem, non tamen nisi jussus 
t|iUa praesumsissem. Fatcor autem nunquam me legisse quic- 
quam vel audisse , unde in timore vel amore dei amplius memi« 
nerim profecisse. Et quoniam bealum Gregorium leglmus in 
dialogis multa dixisse de l^is quae fiunt erga animas corporibus 
exutas, ut (all narratione vel ex tristibus animos negligentium 
terreret , vel ex laslis affectum devotorum ad superna succenderet 
ard«ntius , quod jubetis suscepimus exequendum etc. Nach der 
Einleitung geht der Verfasser auf die Erzählung über , de bestia- 
litate hominum i. e. hihernorum. Sanctus Palriciiis alius a 
priino Patricio dum in Qibernia verbum Dei praßdicaret etc. wie 
ia den übrigen Exemplaren , nur etwas ausführlicher behandelt. 
Die ganze Erzählung des Gilbert befindet sich auch in M a t b ä u s 
Paris chronicon Angl. ed. Paris. 1644. foL ad ann« 1152., 
WQ der Ritter, der die Vision in der Spelunka St. Patrik ge-* 
habt, O^nns gensumt wird* Im zweiten Artikel, de loco pur* 

g9itarii , erzähU der Verfasser nach d^r Beschreibung der b^rba* 

8 
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' risehen Sitten der Irland^r und der Bedingung , die sie c« 
ihrer Bekehrung an St. PatrilL gestellt, wie dieser Heilige von 
Christi eigner Hand ein Evangelienbach und Hirtenstab erhalten, 
die jetzt noch als heilige Denkmähler in der Metropole zu Ar» 
machan in Irland aufbewahrt würden» Dann, fährt die Erzäh« 
Inng fort, führte der Herr den heiligen Patrick in eine Einöde 
XU einer runden grofsen Höhle und* gab ihm das Versprechen ^ 
dafs wer immer yi^r und zwanzig Stunden* in der Höhle im wah- 
ren Bufsgeist zubringe, seiner Sünden vollkommen ledig werde, 
mittlerweile aber die Qualen der Yerdammten , und wenn er im 
Glauben und Vertrauen fest beharre, auch die Freuden der 
Glückseligen sehen werde. Defswegen gründete St. Patrick über 
der Höhle ein Kloster nach der Regel des heil. Augustins; die 
Höhle selber, die aufser der Pforte der 'Kirche gegen Morgen 
ist , liefs er mit einer hohen Mauer umziehen und übergab den 
Schlüssel dazu dem Prior des Klosters, damit Keiner ohne 
Erlaubnifs und Vorbereitung hineinzutreten wage.- Seither sind 
nun viele Büfsende hinein gegangen und haben die Schmerzen 
der Verlornen und die Seligkeit der Geretteten gesehn; weil 
sie aber darin von ihren Sünden gereinigt wurden, hat die 
Höhle selber den Namen Purgatorium Patricii , Reinigungsort SU 
Patriks, erhalten. — Niemand aber darf hineintreten, er habe 
denn die Erlaubnifs dazu von seinem Bischöfe erhalten. Zwei- 
mal vom Prior des Klosters ermahnt, vom Vorhaben abzuste- 
hen, wird er endlich, bleibt er seinem Entschlüsse trea, ia 
die Kirche geführt; dort, widmet er sich vierzehn Tage dem 
Gebet und Fasten und beichtet und bereut seine Sünden; dar> 
auf wird für ihn ein Todtenamt gehalten, der ^ Segen über Um 
gesprochen,* und mit den Geheimnissen gestärkt wird er in Pro- 
zession zur Höhle geleitet , eingelassen und darin eingeschlossen* 
Des andern Morgens zu gleicher Stunde wird er in gleicher 
Weise wieder abgeholt. Wohl ihm, wenn man ihn da idtider 
findet und die schrecklichen Gestalten des Unterreichs ihm nicht 
das Leben aufgezehrt haben \ Zur Kirche geleitet , bleibt er dort 
ahdre vierzehn Tage in Bufsübnngen und erzählt sodann die 
Gesichte » ^die er in der wunderbaren Höhle bestanden , aueii 
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indern Menschen Ear Etbaoang.' Kommt er aber des amdern 
Tages nicht zurück , so ist ^ für immer yerloren« ÜSer Name 
des Ritters , der unter vielen andern in die Patrikshöhle eben-" 
falls eintritt, heifst hier Yunem und ist sonach derselbe, den 
llathäus Paris «Onus)» nennt, qui nostris temporibus sub 
rege Stephane intravit, wie die Handschrift sagt, also ge^* 
gen das Jahr 1152* Die Erzählung ist in folgende Kapitel 
eingetheilt: 4. ubi daemones primo primum accurerunt militi. 5. 
ubi daemones jecerünt militem in ignem. 6. de primo campo. 7. 
de secundo campo* 8, de tercio' campo. 9, de quarto campo» 
ia quo erant omnia genera termentörum. 10* de rota ignea« 

11. de domo cujus fundametitum erat plenum fossis rotundis. 

12. de fiumine foetido et frigidissimo. 13. de flameo introitu 
inferni* 14* <)e flumine infernali* 15. de ponte. 16. de däe- 
monibus ad pedem pontis stantibus. 17» de militis ingressa 
in paradisum. 18. de contemplatione sternaB yits. 19* de mi- 
litis egressu de paradiso. 20* de abbate qui hanc yisionem 
narravit* Haec omnia, pater sanctissime, retulit Gilb er tut 
qui prius monachus Ludensis, postea abbas de Basinge- Werech 
merito suae honestatis se dignum exhibet , ut ejus dicta sine scru- 
pttlo suspicionis fidem indubitatam oblinere debeant veritatis* 
H»c non aliunde quam ab Ipso milite qui ea qua dicta sunf 
corporaliter vidit, cujus et eome» individuus per multum tempus 
extitit, ^ceepit; et nos de ejus ore audita digessimus in traetatum ; 
explic* Darauf folgen verschiedene Erzählungen und Revelatio* 
nen de vita asterna rebusque post mortem futuris. In monas- 
lerio quodam mihi notissimo anno praesenti verbi incarnati 
qui est MGXGVI. etc. v^oraus die Zcfit der Abfassung dieses 

.Traktats abzuleiten ist. — Am Schlüsse folgen noch Psalmeii 
oad Gebete. 

LXXXIV, PuTffatoriwn S, Patricit sive propketia ^usäem de «fotti 
eeekiiae. eod. papyr. Vat. 5862. Saee* XV, 

IHe Handschrift besteht aus 57 Papierblättern in Grofsoctav; 

4ie Schrift ist die golbisclie Carsivsehrift des 15. JahrtHudertSf 

8* 
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k^orrekji and »clfön; auf dem ersten Blatte steht das Authographf 
Prosperi Podiani Perus in i des frühem Besitzers dieser 
Handschrift; am Schlüsse derselben die Worte: Explicit libeff. 
Jundali dictatus et scriptus a venerabili Beda (I) presbytero 
^tque hunc scripsit Giccus Forlunatus decanus et explevit die XV. 
novembris an. MGGCGLXXIV. BL 1. Purgatorium. Patrieii sive 
prophetias ejusdem de statu ecclesiaß, und nach Wiederholung 
desselben Titels und der Invacatio numinis hebt der Traktat 
also an: multifarie muHisque modiS|(nach Hebräer I, 1.) oliia 
deus secreta sua locutüs est nobis ac per doctores et praedica- 

• tores SUDS yiam salutis ostendit; novissime autem diebus istis 
anno yidelicet domini .MGGGLIIL löcutus est nobis hanc ipsana 
falutis yiam manifestam et notam faeere dignatus est per quen* 
dam sibi dileetum adoptionis filium de Ungaria Georgium 
nomine cujusdam magnatis ejusdem patrie secundum earnem 
filium qui Grissafary nominatur. — Dieser, nach 25t) begaage** 
neu Mordthaten, wendet ' sich zur Bekehrung und Bufse und 
entschliefst sich, das Purgatorium SUPatriks in Irland aufzu- 
suchen , um darin seine Sünden abzubüfsen. — In Irland ange« 
kommen erläfst Georg, umin die Höhle SL Patriks eingehen 
zu können, yerschiedene Bittschreiben an Richard, Erzbischof 
yon Armächan, an Nico laus, Bischof yon Kleothor, 
in dessen Kirchensprengel das Purgatorium sich befand ; an Paler - 
Paul, Prior des Augustiner - Ghorherrenstiftes auf der* In- 
sel des Purgatoriums , endlich an Pater. Johann, General 
der Hospitaliter yon ganz Irland, deren Antwortsschreiben an<- 
gefUhrt werden. Hierauf werden die Yorbereitungszeremoniea 

*zum Eintritt in die Höhle beschrieben; Geor^ wird eingelassen 
und macht dielelben Wanderungen durch, auf denen er eben« 
falls yon Engeln begleitet wird , die ihn yor den Insulten und 
Versuchungen der Dämonen beschützen. — Das Ganze ist eine 

, höchst platte und uuschmackhafte Nachbildung ^er Gilbert'schea 
Erzählung ; nur dafs sich der Verfasser noch mehr mit Pseudo- 
namen und Apokryphen bis zum Überdrusse brüstet, um seiner 
plumpen Mifsgestaltung früherer frischer Poesie den Schein yon 
biftoriscb^r Wahrheit zu geben , wodureh (und allein seh#ft 
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d€»w«geii) das Stück alle Bedeutung yerlieren mufs* Bl* 41« 
Yisio Tundali militis. Narratur in historiis ecclesiflB quod 
attiio domiai MGXLIX qui fuit annus secundus expediüonis Jero-» 
fiolimorum Conrad! regis Romanorum et annus quartus Eugenii 
Pap» (IIL) in quo anno ipse Papa de partibus Galliarum Ao« 
mam est reversus et Sanctus Malachias in terra qu» Gardi- 
yalle (soll heifsen Glaravalla, Glairvaux, denn hier ist der 
schottische Malachias nach S. Bernardi yitaS. Malachias im Jahr 
1150 gestorben) dicitur est defunctäs, estvisahaecvisio et scripta 
ac dictata per beatum ecclesiae doctorem venerabilem Be- 
dam presbyterum (der bekanntlich 734 starb)« DuS'Sunt 
Bietropoles in Hibernia Ardiomacba (soll heifsen Armachanä) 
septentrionalium hibernensium , australiom Galensis de qua ortof 
foit quidam nomine Tundalus nobilis genere^ crudelis actione^ 
fortna corporis egregius, fortitudine robustns et de salute anima 
Suae Bon solicitus; graviter ferebat, si quis ei vel breviterdtt 
salute animae suae loqueretur; ecclesiam negligebat, panperes 
dhristi nee videre yolebat , scurris et joculatoribus (Jongleurs) pro 
yana gloria distribuit quicquid habebat ... so lenkt der Traktat . 
in den gewöhnlichen Text der tundalschen Vision ein; er schliefst 
Blatt 57: Et cum haec dixisset Angelas, conyersä animä sensk 
se mole corporis esse gravatum, nullum interyallum nee ullum 
spatii intercessit momentum, sed in eodem temporis puncto in 
ccßlis loquebatur cum angelo et in terris se sensit induere corpus 
suum. Tunc ipsa debilis corporales oculos apperuit et suspirans 
yidit clericos circumstantes et sumpsit post confessionem corpus 
domini cum gratiarum actione et omnia quae habuit dedit pao« 
peribus ac narrare, coepit quae yiderat ad laudem domini nostri 
Jesu Ghristi — sammt der gewöhnlichen doxologie. Was das 
Purgatorium yon St. P a t r i k betrifft , so erzählt Peter Lom- 
bard, Archidiakon yon Gambrai, in seinem Kommen- 
tar zur Geschichte Irlands, er habe (um das Jahr 1600) 
als er skh in Irrland aufhielt, d^ Purgatorium aufgesucht, und 
dort in einer dunkeln feftenhdfale yiele Pilger angetrotfoi , die 
darin einige Zeit in Gebet und Bufsübungen zubrächten. Viele 
TOD ihnen würden oft yon einer Art Tempelsehlaf befallfa« 



und wollen daria wondersame Gesichte gebabt faabea. DasGanit 
aei jedoch nnr als eine Wallfahrt znm heiU Patrik anzusehen , 
die sehr zahlreich von den Irländern besucht wefde, trotz al* 
1er Bemühungen der englischen Behörden ^ den Ort zu schlies- 
aen. 

Am Schlüsse dieser verschiedenen Denkmaler , cfie ich zur 
Geschichte der Visionen und Vaticinien des Mittelalters hier 
aufgeführt, mag eine allgemeine Betrachtung über beide nicht 
am ungeeigneten Orte $tehen. — Der menschlichen Natur, so 
glaubte das Aiterthum, liegt ein Sinn für die Zukunft sowohl^ 
als für das übersinnliche Dasein des Lebens inn^, und wenn 
gleich dieser Sinn in unserer irdischen Sphäre des Daseins an 
die Verhältnisse 4er Zeit und des Raumes gebunden erscheint > 
80 ist doch die geistige Natur des Menschen erhöhter , aufser- 
gewöhnlicher Zustände fähig» "in welchen jener Sinn für di« 
Zukunft als Weissagung (V;aticinium) und jene Erkenntnifs des 
Übersinnlichen als Schauen (visio) sich kund giebt. 

Der prophetische Sinn hat sich unter allen Völkern im 
Bereiche der Träume , Wahrsagungen , ßöttersprüche und ge- 
schichlichen Vorverkündangen ausgesprochen« und während das 
Wahre oder Falsche daran nur die -Richtung und Form 
desselben bezeichnet, beweisen diese Erscheinungen selber die 
tiefer liegende Grundkraft in der Natur des Menschen, aus wel- 
cher sie zunächst hervx)rgegangen. Trawmdeuter •erscheinen un- 
ter allen Völkern ; aus dem Fluge der Vögel deuten die A u g u-> 
reu die zukünftigen Geschicke , und in den Eingeweiden leben- 
dig aufgeschnittener Menschen lesen sie die kommenden £reig-r 
nisse; nach Ammian Marcellin wurde dieser Gräuel noch 
unter Julian (363) in Rom an einem Weibe vollzogen. 

Xerxes wird durch eine grimme Gestalt , die ihm in der 
Nacht vor seinem JLager erscheint, dreimal mit immer drohenT 
derer Geberde zum Kriege gegen die Griechen aufgefordert ; 
der Spruch von Delphi mahnt Themistokles, gegen die Per- 
ser hinter hölzernen Mauern sich zu schlagen ^ und der veri- 
heifsene Sieg wird ihm bei Salamis zu Theil, Philipp von 
Bfacedonien träumte, er versiegle seines Weibes Leib, und Ar i*» 
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• tan de Fl der Traumdeater, verkündete ihm die iSeburt einr 
es Sphnes , der die Welt iiberwinden werde ; die Tochter des 
Polykrätes sah im Traame, wie Zeus ihren Vater bade and 
Apollo ihn einöle, und bald wurde er unter freiem Him- 
mel gekreuzigt, die Sonnenhitze (Helios) übergofs ihn mit Schweifs 
and der strömende Regen wusch ihn ab. Yirgil entlehnt der 
Ilias die prophetische Stelle fiir die zukünftige Weltherrschaft 
Roms (Aen. lU. 97«) : At domus Aeneae cunctis dominabitur 
oris, *et nati natorum et qui nascentur abillis.. — Eine Erschei- 
nung kündigt dem Brutus im Gezelte die entscheidende Schlacht 
bei Philippi an. Tiberius . sagt zu Galba: Tu' quoque 
Galba degustabis Imperium , und nach kurzer Herrschaft wird 
dieser ermordet. Eine Prophetie im Osten verkündet 'einen 
Weltbeherrscher , der aus Judäa hervorgehen werde , und 
Tacitus bezieht sie auf Kaiser Yespasi^n. Domitian 
träumte am. Vorabende seiner Ermordung, dafs ein goldenes 
Haupt aus seinem Rumpfe hervorgehe , und die Regierungszeit 
mehrerer auf ihn folgender Kaiser^ wurde das goldene Zeitalter ^ 
genannt. Bekannt ist die Stelle von Seneka, worin er auf ei- 
nen Welttheil im Westen hindeutet: 

Yenienl annis 

Saecula seris quibus oceanus 

Yincula rerum laxet et iogens 

Pateat telius Tiphysque novos 

Delegat orbes nee sit terris 

Ulüma Thule. 
Die Sybillen treten früher unter allen Völkern auf; di^ 
zwölfte Tafelf die Tarqujn sah, noch von der kumäischen 
erkauft, bildet eine heilige Urkunde in Rom für die Beralhun« 
gen grofser Reichsangelegenheiten. Noch vor der Entscheidungs- 
schlacht gegen Gonstantin (312, 28. Oct^) liefs Maxentius 
sie im Tempel des palatinischen Apollo aufschlagen , wie 
£asebius im Leben Gonstantins berichtet. An diesem 
Tage sollte der Feind des römischen Volkes erschlagen werden, 
versicherte die Urkunde; aber der Spruch fiel auf das Haupt 
des Maxentius zurück, der an der Brücke Milvio gegen Con- 



4ittttfft Kr«n«f Rdeh und Lebea verlor* Noeb ftttr Z^lt idli«. 
ans (360) waren die i^ybilli als eben Böcfaer VorhaDdeu und 
wurden nacb Ammiaa Itareellia XXIII. 3« erst durch di« 
Flammea verzehrt, welche den herrlichea von August erbau* 
ten Apollo (empel auf dem Palatin aerttörten. Einzelne 
BruchsCöcke davon geben Clemens Alexandrinusin seinen 
5troma(en , £ u s e bi u s de praeparaltone evangelica , A u g u s t i*- 
nus de civilale dei u. a. , und das Ganze wurde entstellt durch 
gnostische und manichäische Lehren im fünften Jahrb. in grie* 
ehische Verse gebracht und ist in dieser Form annoch Yorhao'^ 
den. 

Unterdessen steht Merlin in Britannien auf und verkün- 
det die Zukunft seines unglücklichen Vaterlands; weise Frauen 
erscheinen auch im alten Deutschland (s. Grimm deutsche My- 
thologie S. 224 J und verkünden schon zur Zeit Cäsars, ob der 
Tag und Mond der Schlacht günstig sei oder nicht. Unter Vespa-^ 
fiian wird nach Tacilus Germ., 8. eine gefangene Wola (Ve- 
leda] zu Rom im Triumph aufgeführt und bewundert ; eine andre 
Wahrsagerin zog Gunthramous im Jahr 577 (nach Gregor Tour« 
5. 14.) zu Käthe, und selbst noch unter Karl dem Kahlen 
(847) macht eine andere, Namens Thiota, in Mainz grofses 
Aufsehen. «^ Im Mittelalter sind die Prophetien der heiligen 
Hildegart und Brigitta berühmt und Abt Joachim der 
Kalabrese übt mit seinen Weissagungen eine Art geistiger Macht 
*auf die Gemüther unter den Hohenstaufen ans ; Dante findet ihn 
neben Raban im fünften Umkreis des Paradieses sitzen und 
ipricht von ihm XX. canto. 

Raban ö quivi et lucemi dal lato * 

U Galaverese abbate gioacchiuo 
Di spirKo prophetico dotato. 

An sie reihen sich noch eine Menge andrer Denkttälet 
dieser Art an, bis hinunter zur Weissagung des Bruders H^r- 
mann über die Schicksale des Klosters- Lechnin und de* 
Hftvses Brandenburg. 

Von den Visionen geben die Schriften von AngusffB, 
Gregor dem Grofsen, Isidor, AIcuin wtd And«m DtN 



•tÜltfiigeQ ; als historische Ersdieinuiifea berichtet sie Bed*| 
dit gestaRo manoram, Sigibert vonGembloars^ Mar- 
tintts Polonus, Mathaeus Paris, ti^e Legenden und 
Chronographen des Mittelalters. — Sie alle gehen von dem 
Glauben aas , dafs die menschliche Seele , den Raumverhältnisj 
Ken enträckt ^ eines Schauens in die unterirdische und überirdisch« 
Weltsphäre fähig werde; der Typus ist bei den meisten der- 
selbe. Die Wanderungen beginnen durch die Reiche der Yer^. 
lornen und enden bei den Seligen; bei vielen fällt die Idee de^ 
Reiuigungsortes weg; sie alle haben ihre metaphysische und 
welthistorische Bedeutung durch das hohe Meisterwerk- von Daftta 
Alghieris Sohn erreicht, von dem das Grablied zu Ravemia 
ii^l^t : 

Rechte der Krön , Paradies , Phlegeton und die Sämpfe der Ti^e 
Sang ich wandernd im Lied , so weit das Geschick mich beriefe ; 
Poch da ein Theil aufsteigend entwich in die bessere Ferne 
Und zu dem Schöpfer sich selig emporschwang über die Stern« 
Rah' ich Dante allhier, den das Yatergefilde vertriebe, 
Welchen gebar Florenz, die Mutter von kärglicher Liebe, a) 

Es wäre sonach wohl der Mühe werth, die Weissagun- 
gen sowohl als die Gesichte (Vaticinien und Visionen) 
. des Mittelalters nach ihrem Innern Zusammenhange und ihrer 
jedesmaligen Stellung zur Zeitgeschichte darzustellen , weil sie 
neben dem Interesse , das sie für die Litteratur - Geschichte 
gewähren, zugleich auch über die Geschichta, Sitten und Denk*^ 
weise des Zeitalters ein wichtiges Licht verbreiten. 

Minnelieder. 

IXXXV. Pstri Abailardi Planctus cum nolis musicalibus in edä» 

'membr. 8. Chry^2SS.Saec. XlII, 

Diese noch ungedruckten Ptanctust, wovon der bezeichnet« 



a) Übersetzung von Sr. Hochwohlg. Herrn Rath Fr. Schlosser zn 

. Frankfurt, der sie mir gütigst midheHte. Buceado iM s. vita dl Dante 

giebt noch sieben andre lateinische Verse, die er dem Gioni di 

Virgilio zuschreibt , die sich aber nicht auf Dantes Grabmal zu Ra« 

Tenna bcttfUleft. 
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Codex 6 enthäU, gehören zu den frühesten Minnelieflern des 
M iüelalters 9 die auf uns gekommen sind. Sie sind in la- 
teinische Reimpaare abgetheilt, über welchen Musiknoten , d. i. 
Punkte nach dem alten Notensysteme , aufgezeichnet sind , und 
feiern unter den symbolischen Personen Abrahams und Hagars, 
Jakobs und seiner Söhne , des Bräutigams und. der Braut im 
hohen Liede , des Herrn und Israels , die»unglückliche Liebe von 
Abailard und Heloisen. — Auch die späteren Troubadou- 
ren (vergU Raynouard choix des poesies des Troub. Tom, 
n. S. 180.) bezeichneten mit dem Worte Planctus, planh — 
complainte, Gedichte, in denen sie das Andenben einer Gelieb- 
ten, eines Freundes und Wohlthäters, oder öffentliche Kalami- 
täten feierten. Sie hatten die LieUerform und waren meist 
zum Gesänge bestimmt. 

Es ist hier nicht der' Ort, die Geschichte von Abailard 
nnd Heloisa zu geben; ihre beiderseitige Bekanntschaft fällt 
in das Jahr 1119, als Heloisa so eben das 18. Jahrerreielit 
hatte. Abailard schildert sie in seinen spatem Jahren mit den 
Worten: «Ihre Schönheit zeichnete sie aus, aber ihr Verstand 
weit mehr; je seltener unter den Frauen die Bekanntschaft mit 
den Wissenschaften ist , um desto mehr ward sie an diesem 
Mädchen bewundert. Ich wünschte i, fährt er fort , ihre Liebe 
zu gewinnen, nnd mein Wunsch schien mir niöht schwer zn 
erreichen 5 mein Name war damals sehr berühmt , ich selbst jung 
und meine Bildung so vollkommen, dafs ich hoffte, jede, die 
ich meiner Liebe werth halten würde , für mich einzunehmen ; — 
Heloisa hoffte ich aber um so leichter zu gewinnen, weil ich 
wufste, wie sehr sie die Wissenschaften acLte und kenne». In 
der That war Heloisa ihres Geistes und ihrer Schönheit we- 
gen von ihrem Zeitalter bewandert ; sie war die gelehrteste Per- 
son ihres Geschlechts , verstand aufser der lateioischen Sprache , 
worin sie ihre vielbewunderten Briefe abfafste, die griechische 
nnd hebräische und galt für die erste Dichterin ihrer Zeit, (a)* 
Abailard besang sie in diesen Klageliedern , welche ihrer Schön- 



m) iii«toire littenir» dt Fnuiee. T«ni. CC. p. 188 -« tfit. 
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heit wegen bald allgemeiii gesungen «urden. — «Zwei Dingo , 
•chreibt sie in ihrem ersten Briefe an Abailard, ich bekenne 
es, waren Dir besonders eigen, womit Da die Seele ^ines je- 
den Weibes sogleich^ an Dich zu locken yermochtest, jene An- 
muth der Sprache nämlich und des Gesanges^^ welche, 
wie wir wissen , keiner der andern Philosophen jemals erreicht 
hat. Mit diesen wie mit einem Spielß die Muhe der philoso- 
phischen Übung versijfsend dichtetest Du mehrere Liederin 
liebebegeisterten Weisen und Reimen, die wegen 
der grofsen Anmnth der Sprache sowohl als des 
Gesanges häufig gesungen wurden und Deinen Namen 
ununterbrochen auf allen Lippen schweben machten , so dafs die 
Süfsigkeit ihrer Melodieen auch die Ungelehrten Deines Namens 
nicht unkundig bleiben lie&. Und darum vorzüglich entgl&hten 
die Frauen in Liebe zu dir; da .aber der gröfste Theii jener 
Lieder unsre Liebe besang, so machten sie mich in kur- 
zer Zeit vielen Ländern bekannt und entzündeten wider mich 
den Neid vieler Frauen.» — Einige von diesen Klag- und Min«» 
neliedem hat uns also noch die oben bezeichnete Handschrift auf- 
bewahrt. Freund Papencord aus Westphalen , gegenwärtig in 
Rom, hat durch Herrn Baini , Kapellmeister der Sixtina , die alten 
Neumen und Noten, die über dem Liedertexte in der Hand- 
schrift stehen, in das moderne Notensystem übertragen lassen, 
wodurch die Herausgabe dieser Inedita bedeutend gewänne ; \eU 
der aber habe ich bis jetzt keine Abschrift davon erhalten können. 

l. 

Petri Abaelardi planctus Dinae filiae Jacob. 

Abrahae proles Israelis nata — Per memet perditae — t 

Patriarcharum sanguine. Clara — Quid alienigenis juvabat me cer- 
Incircumcisi viri rapina — nere ? 

Hominis spurii facta sumpraeda. Quam male sum cognita — 

Generis sancti macttla summa — Vblens has cognoscere. 
Plebis adversae ludis illusa! Vae mihi mjserae -^ 

Vae mihi miierae — . Permemet perditae ! ;* 
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Siebem in exitiuia 
Nate toi generis — 
Nostris in opprobriam 
Perpes facte posterif I 

Yae tibi misero 
Per teoaet perdito — l 
Frastra circumcisio 
Fecit te proselytam — « 
Non yolens infamiao 
Tollere praepatiqm. 

Vae tibi misero 
Per temet perdito — ! 
Coactus me rapere -^ 
Mea raptos specie» 
Qaovis expers veniae •— 
Non fatsses judice* 

Non sie censuistis 
Simeon et Levi — 
In eodem facto 
Nimis cmdeles et pil. 

Planctus Jacob 
Infelices fiiii 
Patre nati misero — 
Novo meo sceleri 

Talis datur ujtio. 

« 

Cujus est flagitii 
Tantum damnura passio — 
Quo peccato merui 
Hoc feriri gladio? 

Joseph decus generis 
Filiorum gloria — , 
Devoratus bestiis 
Horte roit pessima. 

Simeoä in lincalii 



Innocentes eoaequa^tls 
In poena nocenti — 
Quin et patrem pertarbastii — 
Ob haec execrandi. 

Amoris impulsio 
Gulpae sanctificatio -^ 
Qnis sunt judicio 
Gulpae diminutio? 

Levis äetas juvenilis 
Minusque discreta — 
Ferro minus a discretis 
Debuit in poena. 

Ira fratrumexhonor« 
Fuit lenienda — 
Quem bis fecit princeps terra« 
Ducta peregrina» 

Yae milTi, vae tibi 
Miserande juvenis — 
In stragem communem 
Gentis tantae concidis I 

11. 

super filios suos. 
Mea lait crimina, -^ 
Post matrem et Benjamin 
Nunc amisi gaudia. 

Joseph fratrum invidiÄ 
Divinä pollens gratiä — 
Quae fili mi praesagia 
Fuemnt lila somnia! 

Quid sol, quid luna, fili mip 
Quid stellae, quid manipuli ^— 
Quae mecum diu contuli, 
Gerebant in se mystici? 

Posterior natu fratribns 
Suis amore prior omnibat^ — 
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Oaem morle&s maier BeDnonim , 
Pater gaudens dixit Benjamin. 

Blanditiis tais migeram 
Revelabas patris senniam — 
Fratris mihi'reddens speciem 
Et decore matris faciem. 

Pueriles naeniae 
Super cantus omnes 
Orbati miseriae — 
Senis erant dulces. 

Informes in facie 
Teneri sermones — 
Omnem eloquentiae 
Favum transcendentes» 

Daonim solatia 



Perditorum maxima 
Gerebas in te fili — ( 
Pari pulchritudine 
Representans utrosque 
Reddebas sie me mihi. 

Hinc (ecum hos perdidi 
Et plus justo tenoi 
Hanc animam fili mi -«- 
Aetate tu parvulas 
In dolore maximus — < 
Sicut matri sie patri 
Deus CHI senrio 
Tu nos nobis facito 
Apad Te conjungil 



DI. 

\ 

I 

Planctus yirginnm Israelis super filia Jephta« 

G^laditae. 



Ad festas choreas caelibes 
Ex more venite virginesi — 
Ex more sint odae flebiles 
Et planctus ut cantus celebres. 
Incultae sint moestae facies 
Plangentumetflentum similesy— 
Auratae sint longe ciclades 
Et cultus sint procul divites. 
Galadithae yirgo Jephtae filia 
Miseranda patris facta victima , 
Anottos yirginum elegos 
Et pii carminis modulos — 
Yirtuti virginis debitos 
Perannos exigit singulos. 
O Stupendam pla& quam flen-^ 
dam virginem — 



O quam rarum illi virum similemt 
Ne Votum sit patris irritum 
, Promissaque fraudet dominum ^— 
Per hunc solavit populum 
In suum hunc urget jugulaiQ. 
Victor hie de praelio 
Dum jredit cum populo -^ 
Prior haec prae gaudio 
Accurrit cum tympano. 
Quam yidens et gesaeos patff 

anxius — <- 
Dat plausum in planctum voti 

conscius» 
Triumphum in luctam Yertitpp- 
pulus« 
«Decepisti» filia mea. 
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Dax ait, nniea — 
Et decepla cajas 
Nostra laes gaudia — 
Qaamque dedit dominus 
Perdet te victoria». 

lila refert: «utinam 
Mea ignorantia 
' Tanlae rei victimain 
Aptet. sie placidam« 

Imolare filium 
Volens Abrahaiir -^ 
Non hanc apad dominmii 
Habuit gratiam — 
Ut ab ipso paerum 
Vellet hosiiam« 

Paeram qui respait — 
Sic puellam sascipit — 

Quod decns sit sexus mei 
percipe — 
Uteri qui tui fructns inspice. 
Quid enim, quid tibi sH hoc 

gloriae 9 
Ut sexu sie animo 
Vir esto nunc obsecro. 

Nee meae nef obstes tuae 
Si tuae praeferre me yis animae — 
Exemploque prävo q^ncto8 lae- 
dere. 

Sinat te deleetio 
Prof erat hanc domino 
^ Unaque tu 'dominum 
Offendes cum populo, 
Ammittas et propterea 
Displicendo domino. 

Hoc est hie criidelttas 
Sed pro domino pietas» 



Qui ni Teilet hostiaoi, 

Non däret victoriam. 

Solvens ergo debitum 

Placa pater dominunp, 

Ne forte cum placitum 

Erit non sit licitum. 

Quod ferro non trepidat 

Virgo tenera, 

Inferre sustineat 

Yiri dextera. 

Sponsio quae obligat 

Voti propria, — 

Sed duorum mennum 

Indulgebis spatium. 

Quo ralles et colles cum soda- 

libus 
Peragrans et plorans yocem 

planctlbus 
Quod sie me semine priyet 

dominus 
Sitque legis sanctio 
Mea maledictiot 
Non sit remedio- 
Mundae carnis hostia, 
Quam nvlla poUutio 
Nulla novit macula. 
His gestis rediit . ad patrem 

unica — 
Secreti thalami sublntrans ab« 

dita — 
Lugubris habitiis deponüte^ 

mina. 
Quae statim ingressa balneum 
Circumstante choro virginum — 
Fessam se rofovet panlulam 
Et corpus pulvere sqaalidiim 
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Laboremqae yi« languidum 
Mandat ac recreat lavacnim. . 

Yarias unguenü species — 
Aoratae conünent pixides — 
Qoas flentes afferant virgines, 

His illam condiunt — 
Aliae capillos componant, 
Reliqoae al praepare^t dominae; 

Egressa post paulalum — 
Yirgo Iota balaeam — 
MiUit patri nuntiam — 

,Ut aram extraat^ ^ 
Ignem acceleret — 
Dum ipsa yictimam interim prae- 

paret — 
Qaae deo conyeait — 
Principem condecet. 

quantis ab omnibus — 
Istud ejulanlibas 
Nanüam excipit — 
Urget dax papalum — 
Ut baec accelerent — , 
El illa yirgines 
Üt caltum praeparenl — 
Et taDqaam naptiia 
Morti se praeparent, 
Bla byssom propriis — 
Madefactam lacbrimis 
Porrigit, baec bomidam —- 
Fleta sao parpuram. 

Auro » gemmis , margaritis. 
Yariatum est monile — 



Qood sie pectus oraat 

Et ut ornet magis inde ; — •, 

« 

In aures et annali — 
Gaffi armillis aurei 
Ytfginis tenerrimam 
Onerant corpusculunu 

Rerum pondus et ornatus — ^ 
Moram yirgo jamnon ferena — 
Lecto surgit et repellit, 
Quae restabant ita dicens: 
«Qaae naptae satis sunt — 
Peritorae nimis sant»« 

Mox quem patri detulit — 
Ensem nudum arripuit — 
Quid plura , quid ultra* dicemos 
Quid fletus, quid planctus ge- 
rimos? 

Ad finemquod tarnen cepimus 
Plangentes et flentes .ducimus. 
GoUatis circa se yestibas 
In arae succensae gradibus — * 
Traditur ab ipsa gladius — 
Peremit banc flexis genibas. 
mentem amentem judicis 
zelum insanum principis — - 
O patrem sed hostem generis 
Unicae quod nece dihiit« . 

Hebraeae dielte yirgines — 
Insignis yirginis memores -«• 
Inclitae paellae Israel — 
Hac yalde yirgine nobile» 1 



IV. 
Planctaa Israel super Samson. 
Abyssus yere malta Eo plasr formtdanda , 

Jadida deas taa» — Quo magis sunt occuha — ^ 
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Et qao plad «st ad iil« 
Qoaelibet vis iollrm«. 
Vironipi fortissimum 
Nuntialum per angeliim ^ 
Nazarenum iaclitam -^ « 
Israelis ciypetim, 
Gajas eomt saxenm 
Noa fleat sie perditum. 
Quem primum Dalida — 
Sacra cesarie — 
Huac hostes postea 
PrivaruQt lumine* 

Exhaustus viribus — 
Orbatus oeulis — 
Moiae fit deditus — « 
Atlelha xK^ilis« 
Clausus carcere — 
Oculorumque lumlae — 
Jam privatus quasi geminis — 
Ad molam sudans tenebris op- 

pressus» 
Ludos martiosy 
(Plus exercere solttos — 
Frangit artus. — 
Quid tu Dalida — 
Quid ad haec elicis impia. 
Quid fecisti , quaeuam munera — 
Per tanta tibi scelera 

conquiris 7 
Nulla gratia 

Per longa manet tempora 
Proditori* 

Hos cibario 
Vix sustentat edulio 
Jumentorum quod et «lumt 
Labor bunc et insolitas 



Sumit raros — crebrif «timulin 

Agitatus et ab aerovli» 

IJt jumentum» 

Reualis jam viribus — 

Reparatis juribus -^ 

Tremulentis hostibui — 

Gaesui indueitur , — 

Ut morte ddloribus — 

Finem pönal omnibus* 
A jpcis ad seria -^ 

Fertur mens diu concitag -^ 

Tam laßva quam dextera — 

In columnis applicita *— 

Hostium et propria — 

Miscet dolor funera« 

semper Ibrtium 

Ruinam maximam -»^ 
, Et in exilium 
Grealam foeminami 
Haec palrem omnium -^ 
Dejecit protinus -^ 
Et mortis poculum -^ 
Propinat omnibus. 
David sanctior — 
Salomone prudeotidr 
Quis putetur — 
Aul quis ineptus. 
Magis qer haue fatoot 
Reperitur ? 
Quis ex fottibus 
Sicut SamsoA fortissimai 
Euervatur ? 

Adam nobile — 
Dlvinae plasma dexterae — 
Mox haec stravit' — 
Quam in propriiwi' <-<- 
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Ace^perkl aaiiltiim -^ 
Hostoffl seosit« 

Ex (ttfiG ismmä 
Viroram icte maxima 
Fabricavit. 

Vel igni peelat i^eii 



QoisquiB idipis -^ 
Quam feiiviins 
Te commMtas 
Nisi malis-ftd «cilffliii' 
Properare ccärÜBaiBMiDi 
Cam praedktis« 



V. Pjanctps David saper Abaer filio Nor quem 

J9a{> occidif« 



Aboar iddUisiaw ^ 
Bello streüoiBfliiiie -^' 
Amor ac-tioliciae -^ 
Hilitaris* gtoriae* 

Qaod vis BTNi' praetaliat 
Dolus --in 'te polait, ^ ' 
Per quem peris perditoa «-^ 
Par ejus siHexifa». 

Nullis äii^tt€ ftoUbM •^- 
Quos laits 4$ti omnibiis -* ^ 
Dolus rceaFaUHs *^ 
-Casus miserafbilis .^^ 
Coguat ad 'Cobtiiinas 
Hostem quoqiie lacfartmaS)'-*-«-^ 
Dissolyitque pietes 
Mentes adaoKMilifias , 
Hosiis r og&i dam (visä inanifestas 
Semper claria et triamphis sub- 

ÜDMlIllS. 

Multis damnls «oos «uiletasti »- 
NuUa -passüs ^armis p^teiia «— < 
Sensu potesiS'-«* 
Vir perfectus--T- 
Israelis fetiBi iAui«i ~ 



Tide mecuai 

Et amic« erat «iliuinMii 

Tandem noalris«adMifl y#4i» ^ 
in kit led^s M 9fB paeis mt* 
^iwä iMmis mflli ütfin »tt-i 
Dum time&dsmttUflr^didiafl •-* 
Periclis cunetis pniviijiiafi. 

Fide nostra fidens «offniafi ;^*- 
Qua de tna yk-ytuanpetksml&^r' 
Armati qui honrait : 
Nomen Abner — * . . 
Inermi praevadiil 
Tibi Abner «- 

Nec4ayia oongredf ieemteauaii «- 
-Porias LUitds fioQxdi ^r boc 

MHHes «iiti»e 

Duoem 4aiitiiin' 

Laehdmaoies flaü^A» - 

Sic prostratum jmmi 

Principes fofililiaa 

Sumaikt 4mI«h 

In tarn excMiräbitem 

VindicaatfMJi« 
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VL Planelos David aoper^ Sani et lonathan. 

Qnasi non esset oleo — 
Consecrafas dominico — - 
Scelestae manas gladio -* 
Jagalatar in praelio. 

Pins fratre mihi lenalbt 
In nna ineeom anima «— 
Quae peccata, qoae scelera* 
Nostra scidefont visceral 

Exportes montes Gelboe 
Roris sitis et i^aviae — 
Nee agrorum primitiae -— 
Testrae socenmmt ineolae.. 

Yae vae tibi madida 
Tellus eaede regia , — 
Qoare te mi Jonatlia — 
Hanns stravit imina? 

Ubi christns demini «-- 
Israelqne ineliü — - 
Horte miserabill — 
Sunt cum suis perditi? 

Tn mihi nunc Jmatha 
Flendns super omnia — 
Inter cnnetagandia 
Pecpes erit lachri|ia« .--> 

PlaQctus Syon filiae 
Super Saul sumite — 
Largo cujus munere 
Yos omabant purpurae. 

Ben cor consitio 
Acquievi pessimo -^ 
Ut tibi praesidio 
Non essenoi in proelio? — 

Vel oonfossns paritor 
Horirer feüeitec | -* 
Cum quod amor fadat 



Dolorum selatinm , 
Laborum remedium ' 
Vea mihi dfliara — 
Nunc quo migor dolor est 
Justiorque moeror est. 
Plus est necessaria« — 

Strages magna populi, 
Regis mors et filii» 
Hostium Victoria -«- 
Ducum desolatio, 
Vulgi desperatio, 
Lucttt reiben! eoinia« 

Amalech invalnit — 
Israel dum eormit -^ 
Infidelis jubilat — pUUstea — 
Dum lamentis maeerat selndaea** 

losultat fidelibns — 
Infidelis populus — 
In honorem maximum 
Plebs adversa — 
In derisum omninm 
Fit divisa. — 

Quemprimum bis praebuit — 
Yictus rex occubuit -*- % 
Talis est electio derisui — 
Talis consecratio vatis magni. — • 

Insultantes inquiunt: -^ 
«Ecce de quo garriunt — 
Qualiterhos perdiditdeos sonmus 
Dum a multis ocddit dominus 
prostratos. » — * 

Saul regum tbrtissime — • 
Yirtus invicta Jonalhae •— 
Qoi vos neqnit vineere — 
Permissus est ocddere» 
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Majas hoc Aon habeat. - 

Et me post te virere 
Mori sit assidne — 
Nee ad vitam anima 
Satis est dimidia. 

Yicem amicitiae 
Yel anam me reddere 
Oportebat tempore 
Sommae tanc angastiae« 

Triamplii participem 
Vel ruinae xomitem — 
Ut te yel eriperem 
Tel tecum occumberem. 

Yitam pro te tiniens 
Quam salyasU tcitieiM 
Ut et mdrs nos jungerei 
Magis quam disjuugeret. 

Infausta victoria 



Potitus interea — 
Quam vana quam breyiä 
Hie percepi gaudia. — 

Quam cito durissimus 
Est seeutus nuntins — 
Quem in suam animam 
Locuta est superbia. *— 

Morti^os quos nnutiat 
niata mors aggregat — 
Ut doloris nuntius 
Doloris sit socius. 

Do quietem lidibas, 
Yellem ut et planctibos 
Sic possem ut et fletibusl 
Gaesis pulsa manibus 
Kaucis planctu vocibus 
Deficit et spiritus. — 



Aufser diesen secbs Elegien sind in der mehrbenannten 
Handschrift keine weiter vorhanden* 

LXXXYL Complqinte de.Vamani trepassd de diuü^ gallicum Car- 
men. Chr. 1720. 

LXXXVn. Cantüenae . lingua gaUica antiqua scriptae vulgo ehafC- 

«on«; cod. membr. Chr. 1490. 

LXXXVJn. Tnsignis quaedam coüectio anno i25^ elucubrata poela- 

rum j qui provinciali ut ajunl , carmine panxerunU cod. 

membr. Saec. XIII. Bibl. Atest. Sect. V. 45« 

LXXXVIX. Carmina anuUoria galliee. cod membr. Chr. 1629* 

LXXXX. Carmen galUcum fcdepacenel tdia amaioria. Chr. 1384. 

XCI. Carmen galUcum de pace dictum et alia. cod. membr. Chr. 1900. 

XCII. Tancrediprincipii Salemitani amoresper Leandrum Äretinum 
$ ^aeco in UiUn»m convern^cod. bombte. 8« VäUiceL C. 

i9. pag. 12. 
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XCIIL Alam Charreiihre earmina de amore iditmate gdlUio con» 

scripta^ cod. membr^ ValliceL F. 79* 

JCIF. Le miroir des dames e latino in gallieum $enmnem con-* 

versum in gratiam Johannae ßalliarum reginae^ cod» 

membr, Chr. 403. 

Geistliche Lieder. 
XCF« Hymnorum ecclesiasHcorum colteetio antiqua. cod. membr^ 

S. Valic. 7172* Saec. IX. 
Diese höchst wichtige Sammlung alter Kirchenhymnen idt 
aas dem Earolinischen Zeitalter nQd kami leicht viele bisher 
nnhekaDnte enthalten; ich hatte die Handschrift vor mir, aber 
am Schlüsse meines Aufenthaltes zu Rom mit Ergänzung ande- 
rer Arbeiten beschäftigt, konnte ich leider keine nähere Unter- 
suchung darüber weiter anstellen» — 
XCYL CanHca spirilualia antiqua cum notis musicdlihfM. cod. 

membr. Urbin. 393. 
XCVII. Anti]ßhonariumantiquumcumnoli8.codexäntiquu8.ÜHf. 602. 

XCVUL Walafridi Slrabonis augiensis abbatis earmina. cod^ membr. 

Chr. 356. 
XCVIX. Wälafridi Strabonis earmina spirilualia. cod. m>embr. Chr. 469 
C. Bjusdem de S. JUamnele et aliis Sanctis carminU^ cod.membrm 

Chr. 421. 
CI. 5. Edmundi Cantuariensis archiepiscopi psallerium bealae jfo- 

n«# Virginis carminiee. cod. membr^ 8. Tat. 4757. 

Saec. Xir. 
Dieser wichtige Codex ist ein Breviarium eines Minoriten 
aus England , besteht aus 260 Pergamentblättern , ist sehr zier- 
lich in der gothischen Minuskel geschrieben und mit schönen 
Miniaturen lyid Arabesken ausgemalt. — 

Bl. 1 — *7. steht ein Festkalender, worin Kai. Febr- 
festam S. Brigidae ; II. Non* Februar. S. Gllberti ; XYI. Kai. 
April. S. Patricii ; XÜI. Kai. April. S. Gudberti ; IX. Kai. Maj. 
S. Georgii; XI. Kai. Aug. ~S* Margarethae; IV. Non. Oct S. 
Vrancisci confessoria patris minorum; Y. Non. Not. 
dedicatio salvatoris et Theodor!; IV. Kai. Jan. S. Thomae. 
archiepisc. et martyris mit rothen Buchstaben als Hanptfeste 
angezeigt werden. 



— 133 — 

BU 8. beginnt das Psalteriam : beatas vir ; am Rande ist 
David mit der Harfe und zu seinen Füfsen ein Fidler mit der 
Geige; innert der Initiale B der Erlöser und die heilige Jung- 
fraa auf dem Throne sitzend abgemalt. Auf verschiedenen Blät- 
tern sind solche Gemälde angebracht , z. B* 19. Je$us und seine 
Mutter; Bl. 27. der heil. Petrus mit den Himmelsschlüsseln 
und der heU« Paulus mit dem Schwerdte; B1.41» Christus 
mit der Weltkugel in den Wolken , unterhalb ein Mönch auf 
den Knien und viele andre Bilder , Arabesken und Zeichnungen* 
% BU 90. folgt eine Lythäniß aller Heiligen, worin beson- 
ders die Heiligen der englischen , irischen und schottischen 
Kirche eingetragen sind ; darnach kommen verschiedene Gebe- 
the und Hymnen auf den heil. Edmund, auf Maria, auf 
die heil. Catharina, auf die heil. Thomas von Ganter« 
bury, iendlich Bl. 254. das Psalterium beatae mariae Tirginis 
carminice vom heil. Aedmund von Ganterbury (1240], wel- 
ches bisher noch nicht gedruckt seiner «Schönheit wegen einer 
eigenen Beachtung und Yergleichung mit den gleichartigen Dich- 
tungen der deutschen Meistersänger ' wie mit dem Leben Mari- 
ens vom Bruder Werner, der goldenen Schniiede des Conrads 
von Würzburg, des Gedichtes von Bruder Eberhard von 
Sax u» s» f. verdient, die ich bei späterer Gelegenheit versu- 
chen werde. Das Psalterium besteht aus drei grofsen Gedich- 
ten , wovon jedes 50 Strophen enthält. 

Das erste beginnt: 

Av6 virgo lignum vitae 
. Quae dedisti fructum vitae 
Saluti iidelium; 
Genuisti Christum Jesum 
Sed pudoris non est laesum 
Nee defluxit folium* 

Das 2. fängt an : 

Ave mitis oliva gratiae 
Lenis mater miserieordiae 
Tu fomentum tu salut populi 
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Tu laeerna fotias Baecqli 
Yirgo serena t 
Der Anfang des dritten lantet: 
Ave eujus tempore 
Sumpto deas corpore 
Te elegit virginem^ 
üt Syon ecclesiae 
Misertas miseriae 
. Per te salvet hominem» u. s« f. 

CIL Meuini cod. i* F. 3* und 22. 

cm. Sussonis horologium sapientiae , gallice. cod. membr. ehr. 

1294. 
CIY. Äldelmus Schireburg. epUcop. de laude virginitatU. cod. 

membr. Vol. 235. 
CVi Ejusdem de XU apostolis carmina. cod. membr. Chr. 251. 

Saec. IX. 
Die Gedichte Aldelms sind gedrackt in der Bibl. SS'. Patr. ; 
feine Grammatica hat A. May« a. a. O.Tom. V. herausgegehen. 
CVI. Epiiaphia aniiqua, qucte in ecclesia S. Pelri Romae quon- 
dam extabant. cod. membr. 8. Pal. 833. Saee. IX. 
Dieser wichtige Go^ex ist schon von Grntter in s. in- 
Script, roman. antiqaar. collect, benutzt worden und wird nun 
Yon Hr. Prof. Sarti zum Behuf einer neuen Ausgabe aller rö- 
mischen Inschriften verglichen« 

CVII. Tariorum poetarum carmina^ cod. membr* 4. Chr. 598. 
CVni. Publici Optatiani panegyricus dictus Constantino impera- 

tori. cod. membr.' fol. Chr. 733. 

Diese Handschrift ist in der römischen Lapidalschrift abge- 
fafst und yon hohem Alterthum. 

CXI* Les fables d^ Ysope moralisi. cod. membr. OUob. 3064.* 
CX. S. Brigitae vita carminice. cod. membr. M. Cass. 233. 

Diese vita ist vielfach verschieden von jener , welche die 
BoUandisten ad L Febr« Tom. h p« 99 — 185« geben« 

Damit schliefsen wir die Beschreibung vatikanischer Band- 
ichriflen« 
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/. EINLEITUNG. 
GREGOMUS AUF DEM STEINE UND SEIN VEREÜÜLTNISS 
ZCKavifllSCH - CHRISTLICHEN POBSIB DES mTTELALTBRS 

MIT NACBWBISUNO 

aBDOU QUKUJar, BEAWEITUNQEN \Sm SANDSCHlUFTBIf. 



»Die Schaam seiner Schwester htt er geblofset^ er 
trigt seine Schuld.« in* Mos« SO, 17» 97. 

Religion und Heldentham bilden die beiden Licht- 
und Schwerpunkte in der Geschichte des deutschen Volkes im 
Mittelalter, j^elche das ganze höhere Leben leitend und durch- 
dringend hinwiederum in der Frauen- und Freundesliebe 
Ihre wahre Mitte fanden* — Über der Geschichte waltete wie 
ein ernstes Echo vergangener Zeiten die Sage , die eingewur- 
zelt in dem Volksgemüthe bald auch in das Lied sich eingestal- 
tete und ihre Aeste forttreibend durch die koinmenden Ge- 
•cblecbter zu den schönsten Formen und Gestalten heranwuchs. 

Heldenliedier. 

Schon die r^misdien- Legionen hörten die Schlaohtlieder 
der Germanen » tue yom leisen Gemurmel bis zum Tosen einer 
Heeresbrandung anstiegen und Herrmanns Thaten wurden, nach 
Tacitus, frühe schon besungen: canitur adbnc barbaras apud 
gentes. An den Vfern der Yölkerfluth , die sich vom hohen 
Norden herab gen Westen ergofsen, hat sich auch gleichzeitig 
4ie Suge und Dichtung eingefunden , und die Siegeszüge E z e 1 s, 
Odoakets, Dietrichs von Bern und ihrer Helden wur4en 
'frühe schon zu Lied getragen. Carl d^r Oro^i^« lieft », nach 
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Bg in hart» sie wieder sammeln; der grofse Kaiser worde aber 
selber wieder ein neoer frischer Zweig im Stamme der deut- 
schen Sage und Dichtung; ans Brittanien nnd der Normandie 
erklangen die Lieder yon Artar and den Helden seiner Tafel- 
rande über den Rhein herüber und regten zu den maniglaltig- 
sten Nachbildungen an« — 

Minnelieder. 
Der alte inländische Bardengesang war mit der Einfüh- 
rung des Chrislentbums verhallt und wie der Eros nach der 
Sage das alte Chaos und selbst den Herakles einst bezwmi-' 
gen, so wurde das eherne Heldengeschlecht durch den mächti- 
gen und Tcrsöhnenden Trieb der Liebe überwunden und um- 
gebildet; denn sie führte die >inlde Sohaar ron ihren Erober- 
«ngen und Heereszügen an den heimischen Heerd zurück » 
knüpfte sie allmälig an Familienbande, und von den hohen 
Ritterburgen aus gieng eine neue Aera für die deutsche Poesie 
auf, die in Spanien erst angelegt, im südlichen Frankreich in 
voller Kraft erblühte und auch in Deutschland alhnälig feste 
Wurzeln fafste. Zu Barce Ilona am Meeresstrande und zn 
Arles im lieblichen Occitanien bildete sieb gegen die Mauren 
und Araber frühe schon eine christliche Ritterschaflaus und die 
poetischen Bljithen des arabischen und christlichen Spaniens 
weheten ihren Samen bald über die Pyrenäen hinüber auf die 
gesegneten Th'äler der Langedoc und der Provence» Auf allent 
Burgen erklangen Iliebeslieder, die einfach im Ausdruck und 
zart in dem Gefühl die Schönheit und Zucht edler Frauen und 
die fromme Keuschheit christlicher Helden feierten« Diese rit- 
Iwlicbe Lyrik gieng aus der provencalischen Dichtkunst auch 
«uf DentschtaQd über und wurde unter Kaiser Friedrich I. 
an allen H^fen und auf allen Burgen eingeführt» Der Kaiser 
selblst griff in die Leyera), und Fürsten und Herzoge^ Grafen 
mid Ritter» Aebte und Mönche stimmten in den allgemeinen 

Gesang ein» 

Christliche Epopee. 

Über He ldenthum und Liebe aber bildete die ehr i stu- 
ft) Pias mi cavftliei franez. 
BMa donna Cathalaiia etc. 
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ch'ci Religion den höhern Lichtpunkt, welelier dem Lei>en 
des deufschen Yolites im Mittelalter seine tiefere Weihe mid 
Erhebung gewährte und selbst der Dichtkunst eine bisher unbe- 
iLannte Quelle des reichhaltigsten Stoffes eröffnete. —Ein Glaube , 
auf der grofsen geschichtlichen Thatsache beruhend, dafs die 
Gottheit selber in der Zeiten Fülle in Knechtsgestalt mitten un* 
ter den Menschen erschienen , um sie selig, zu machen und zu 
einem ewigen Leben zu erziehen , mufste auch die rohen Kräfte 
der Titanen besiegen , vom eitlen Tand aller blos irdischen Be- 
strebung sie lebendig überzeugen und auf jenes geistige Hei- 
denthum sie aufmerksam machen , worin der Held, angewiesen, 
gegen die Gewalt des Boscn in und aufs er sich zu kämpfen, 
als Sieger und Besiegter in einer Person erscheinen und eine 
unsterbliche Krone sich erwerben sollte. — - Hoher als Roland 
ieinsty der mit der Grand iosa ganze Reihen. UngläulHger nie- 
dermähte , erschien jetzt der Held , der gestärkt durch die 
Gnade von oben die unbändige Natnrkraft in sich selber über- 
wand und die wahre Gröfse in der Erniedrigung seiner selbst 
vor dem Höchsten suchte. Da nicht im Purpur der Cäsaren , 
nicht mit dem Diadem der persischen Fürsten , sondern arm und 
mit der Dornenkrone und dem Kreuze der Herr auf Bilden er- 
schienen , so wurden auch die Armiith und das Mifsgeschiek 
'des Lebens zu königlichen Ehren erhoben, und wer ftreiwilUg 
diesen erhabenen Weg des Kreuzes wandelte ,' wurde glückll- 
-cher und gröfser gepriesen, als der sdte Dietrich und dte 
Amelunger, als Artur und die Helden vom Niederland , welche 
mitten in ihren Heldenzügen von den Gerichten Gottes eiTdcht 
wurden. — Wohl w^rde die treue Liebe^von Flore und Blau- 
ficheflore bewundert und besungen: allein die irdische Liebe 
sollte jetzt zur gottlichen Liebe sich verklären, und wer iiire 
^^luifa in seinen Innern empfunden, gerne Vater, Matter, Weib 
und Kinder, ja Mies, was ihm nur theuer war , verlassen, uai 
dem Dienste des Ewigen dies kurze Leben allein und aussdiliefs- 
lieh zu weihen. — Dieser Glaube hat in der deutschen Natur 
dici alfe Sinnlichkeit gebröcheii , und über den Gräbern der 
alten Helden erstieg ein neuer Geist , der die tieferschüiterten 
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Gefichleehter m&cbtig antrieb» Ibr Leibliches und Zeitliches und 
alle Last dea Lebens dem Ewigen zur Sühne hinzaopfem und 
etatt aaf den Heldenfahrten Rohm zu suchen , durch ernste Tu« 
gendübungen im Innern Leben der himmlischen yerheiüsung ge- 
wifs zu sein. 

Zu dieser Gemiithsstimmung gesellte sich jene neue grofse 
Weltanschauung , welche die YölliLer aller Zungen und Länder 
m einer grofsen Gemeinschaft der Gläubigen» zu einem Gottes-* 
reich auf Erden in Liebe verband und die alte Scheidewand 
niederrifis^ die so lange die Yölkerstämme von einander feind- 
selig getrennt hatte. Dieses Gottesreich, seit den ältesten Zei- 
ten yerheifsen und durch den Erloser am Schlüsse der alten 
Geschichte errichtet , war jenes göttliche Samenkorn der Gnade 
and Wahrheit, das die Apostel auf die Ackerflur der neuen 
Zeit hingeworfen ; durch ihre Kraft gepflegt .und mit ihrem Blut 
getränkt) erwuchs es mitten in allen Stürmen zum grünen Baume ; 
der Heldentod zahlloser Zeugen gab ihm immer schöneres Wachs- 
thum und die Meister christlicher Weisheit erleuchteten und er- 
wärmten ihn mit ihrem Lichte. Fromme Einsiedler kamen her- 
bei , um nach sturmvollem Leben in grausen Wüsteneien der 
Sinnlichkeit den Krieg zu führen; heilige Äbte sonder Zahl 
wurden unter seinem Schatten zu Stammvätern grofser Familien, 
die, Bienenschwärmen gleich, in alle Länder auszogen , um Kul- 
tur and Licht überallhin auszubreiten; Könige stiegen hernieder 
von ihren Thronen, um mit Hinopferung aller irdischen Grofse 
sidi die Krone des Himmels zu erringen, und Jünglinge und 
Jungfrauen gaben ihre Liebe auf, um sie dem höchsten Gute 
zuzuwenden. Das waren die Heroen des neuen Gottesreiches, 
die wie im Triumphzuge in der Geschichte einherschreitend in 
ihrer Mitte den heil. Graal» die mystische Kirchenlade des 
neuen Bundes^ hütheten, welche das königliche Blut des Lam* 
mes, das die Welt versöhnt, in sich beschli^fst. -« 

Diese christliche Weltanschauung mufste aber» je nachdem 
sie sich an dem rein objektiven und geschichtlichen Charakter 
des Cfaristenthums festhielt, oder aber von d^n Volksgemüthe 
in den Kreis der Mythe und Sage herabgezogen wurdet dßr 
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ehristfichen Poesie selber eine zweifache Ricbtting geben ^ wo- 
von die eine die historisch-christliche, die andere die 
mythisch-christliche Poesie des Mittelalters begründete« 
Der Richtang der ersten folgte Ottfried in seinem Christ, 
Heliand, das Wessobranner Gebet, Rapport in seinem 
Liede vom heil. Gall, das Lied vom heil. Ano u. a. 

Mythisch-christliche Poesie. 

Wie in der alten Zeit Offenbarang und Mythologie gleich 
dem Wachen und Träumen im Leben der Völker wechselseitig 
auf einander ein- und üb^rwirkten , so hat auch der mythische 
Sinn des Yolksgemüthes das objektive historische Ghristenthum 
in sich eigens ausgebildet , und daraus gieng jene poetische 
Apokryphe gegenüber dem wahren Evangelium hervor, deren 
Personen und Bilder jenen dreizehn Schälken a) gleichen , die 
weit umherziehend durch alle Länder sich für Christus und die 
Zwolfbothen den Kindern und Leichtgläubigen ausgegeben. 

Das Christenthum traf bei den Germanen nicht auf ein 
Volk, dessen mythologischer Prozefs schon zu Ende war, wie 
bei den Römern und Griechen; der Donar, Wuotan und im 
hohen Norden Othin lebten noch frisch in der Volkserinnerung, 
und das alte Prinzip konnte, wie J. Grimm in seiner Mytho- 
logie richtig bemerkt , nur unterworfen werden , wenn für sein 
einstweiliges Bestehen neue Formen in dem neuen Glauben 
aufgefunden wurden , theils um die alten Ideale auf diese For- 
men zu übertragen , theils um aus den neuen Formen ein neues 
Reich für die Sage und Mythe zu gestalten. Diese zweifache 
Richtung des Bewufstseins , die alten Göttersagenin den Formen 
des neuen Glaubens zu erretten und diese letztern hinwiederum 
auf eigenthümliche (mythische) Weise auszubilden ^ hat die my- 
thische Anschauung des Christenthums in allen seinen Bereichen 
hervorgerufen, und auf ihr bendit die mythisch - christliche 
Epopee des Mittelalters. — 

Die mythische Kirche im heiligen Graal« 

Der Kern und Mittelpunkt dieser christlichen Mythologie 



a) Siehe H. Sachs tL 499l 
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ist did Geschichte des heil. Graal; sie ist, wie GSrres 
sinnig bemerlLt a) , die eigentliche Kirchenfabel ; seine Hüther , 
die Templeiscn, sind die Kirchenväter dieser Fabel, die mit 
der neuen Religion geboren in ihrer glanzvollsten Zeit im Mit- 
telalter ihre Blüthen aufgeschlagen und an warmer Sonne dam 
zn jenem Fenerwein gereift, der in den Krenzzügen alle Ge- 
müther zur Heerfahrt nach dem Morgenlande begeisterte. Oben 
auf Montsalvaez , dem heiligen Berg , den Niemand von selbst 
finden mag, wird im waliumzogenen Tempel jenes heilige Ge- 
fäfs der Graal verwahrt und in ihm das Blut des ewigen Os- 
terlammes, die Mysteriendes neuen Bundesopfers. Nach Kyot, 
welchem Wolfram von Eschenbach folgte« sah Flegetan, 
der Heide, was er in sefnem Buche vom Graal aufgeschrieben, 
geheimnifsreich in den Sternen schimmern; den Graal selber 
hat eine Schaar auf Erden zurückgelassen , die dann hoch über 
die Sterne hinaufgefahren. Nach Robert de Berron (1200) b). 
würde die Geschichte vom Graal und seinen Eremiten dem 
Verfasser vom Erlöser selber am grünen Donnerstage eingegeben. 
Joseph von Arimath'äa fand zuerst die heil. Schüssel, aus der 
der Herr am letzten Abendmal gegessen , und als er des- Herrn 
Leichnam zu Grabe legt, sammelt und beschliefst er das geflos- 
sene Blut in den wundersamen Napf. Joseph wird zum Hü- 
ther des neuen Hermesbecher und sein Geschlecht zur neuen 
Hierarchie, welche des Heiligthums im Fortgang der^ Zeiten 
pflegt; fromme Helden 'finden sich ein, die den Graal auf sei- 
nen Wanderungen durch die Völker schützen und begleiten und 
alle Schicksale , die das Ghristenthum bestanden , spiegeln sich 
in diesem s^iubolischen Gebilde wieder. Der Graal hat die 
Verfolgungen der Juden und Heiden zu • bestehen , wandert zu 
den römischen Kaisern ,^ zum Heidenkönig Ene lach von Sarras, 
nnd überall, wohin er kömmt, wird der alte Aberglaube be- 
kämpft y die Irrlehre bestritten , das Geheimnifs des neuen Glau- 
bens verkündet. Nach vielen Irrfahrten zu Land und iteer 



a) J. Görres in der Emleitnng Eum Lohengrin Xm» b) VergL Dr. G. 
Büsehings ErsSlüimgen. Breslau 1814 L B. S. 30ft. 
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« 

findet Naszlen, der König von Sarras , tieh von nnsichlbarer 
Gewalt auf dne bewegliche Insel getragen ; ein wohlgebaates. 
Sdäff zieht vorbei, das ihn endlich an Bord iMmmt. Das .Schi£f 
ist die- Kirche ; an seinem Vordertheile steht geschrieben : Nie- 
mand, wage heranzutreten y dessen Glaabe nicht fest stehet an 
Gott. Dort findet er den Wunderdegen, das Schwerdt desEvan« 
gelioms , der wunderbar anzuschauen und noch wunderbarer in 
seinen Denksprüchen ist. Drei Mastbäume von rotber^ weifiser 
und grüner Farbe sind in dem Schiffe aufgepflanzt, vom Baume 
des Lebens sind sie genommen, unter welchem Eva ^inst den 
Abel empfie^g. Schon Noa und sein Geschlecht ist in der 
Stodfluth auf dem Schiff gefahren und Konig Salomon, der 
den Wunderdegen von seinem Vater David erhielt. So segelte 
es schon Jahrtausende auf hohem Meer, ward von seinem er- 
sten Werkmeister nie mehr gesehen und ist dasselbe, das nun 
K5|iig Naszien erblickte und bestieg. Weil der König an dem 
JWander Zweifel heget, spaltet sich unter seinem Fufs das Schiff 
und nur ein Wunder rettet ihn ans Ufer. Jetzt erst wird 
ihm das Schiff gedeutet : es ist die Kirche ; das Bett auf ihm 
bedeutet den Altar, auf dem der Herr geopfert war; der %eifse 
Mast bezeichnet die Juhgfrsulichkeit, der rothe die christliche 
Barmherzigkeit und der grüne Segelbaum die ausharrende Ge- 
duld, Haupttugenden, die die Kirche des Herrn zieren. — Das 
ist jene mythische Kirche im Bewufstsein der Völker ausgestal- 
tet, die in sich die heilige Opferschale bewahrt , in die das Blut 
der Versöhnung von Golgatha hemiederrann und die es in 
ewiger Erneuerung des einen Opfers stets fort fliefsen läfst. 
Diese Idee, in das mythische Bewufstsein aufgenommen, hat 
das' phantastische Gebilde des Graal mit der ganzen Sippschaft 
des Parcival, Titurel und Lohengrin hervorgerufen, 
die mythische Kirche des Mittelalters , die gegenüber der histo- 
rischen auch ein mythisches Priesterthum , Mönchthumund Hel- 
deaOram zur Seite hat. — 

Das mythische Priesterthum« 
Als Stellvertreter dieses Priesterthums ist neben andern 
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forzngBweiM St Patricias zn bezeichnen: denn 
Jdcelin nns den historischen Apostel yon Irland «od sein 
Leben beschrieb , gestaltete die*^ Sage auch Ihren mythisdien Ape- 
stel aus> i>ei welchem die phantastische Ansbildimg der Idee, 
die in seinem Leben vorzugsweise widerscheinet , alle gesdiidit- 
lidie Wahrheit entweder yerschliagen oder in den Kreis allego» 
Hisdier Mythen yersehieben mnfste. Wi den rohen fiingobonMn 
Von Irrland, die, wie Chrysostomns berichtet a), bei den 
Griechen als Menschenfresser yerschrien waren, wirkten s^ne 
Predigten Ober Himmel und Hölle , Beiotoung und YerdcBmMmg 
das meiste auf das Volk. Diesen geschichtlichen 2ag hat nun 
die Sage yor allem andern antgegriffen. Als Bedingung o ei aer 
Bekehrung verlangt d^s yolk .vom Prediger , dafs er ihrer einen 
ins Vnterreich entsende, der als unbestechlicher Zeuge ihnen 
Wieder berichte, was er oben im Himmelreiche und nuten in 
der WSiie mit eigenen Augen gesehen und erfahren. St. P»y 
tricins geht auf die Bedingung ein; der Irr^nd^r trilt die 
Wanderschaft in die Unterwelt an, sdiaut hinein in die ww^ 
techiedenen Kreise der Verdammten,* in denen er viele seiner 
Landsleute, die in der Sfinde erstarben, bemerkt; vom Engdl 
feu den Thoren der Stadt Gottes geführt ,' blickt er vonferaeiun- 
über In die Freuden der GlSokseligen und zum Let>en zmr&ckge- 
kehrt erzählt er seinen Landsleuten« was er tber die jenseitigen 
Znst&nde erfahren. Die Sage weist spSter sogar eine besümnlte 
fi^hle in Westirland (spelunca Patridi) bei einem Augustinehr 
Kloster gelegen, auf. Dort ist der Eingang zur Unterwelt Uhr 
die Berufenen, und der Prior bewahrt iie SehlGssel zurgehein»- 
niflsvcdlen Pforte;: gleich wie die griechische Mythe in Kcrienoa 
bei Athen neben dem Tempel des Poseidon, der doii das 
R^s geschaffen, den heiligen Hain der Erinyen oder'En- 
meniden verehrte, der den Eingang zur Unterwelt mit eher- 
ner Schwelle barg, worin auch ödipus nach langem Imtil 
endlich zu den Göttern entrückt ward. *— 



a) Chnrsostom. in Sermone de Pentecoat; 
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Das mythische MSachthum. 

Einer der Schüler von St. Patricius war Finian, der 
mit ihm uod Herrmann zu Toars in Gallien lange den Wis- 
senschaften sich gewidmet nnd selbst Stifter vieler Klöster warde. 
unter seinen Schülern zeichnete sich vor allen St. Brandan 
aus (530) , der als Vater vieler tausend Mönche gefeiert wird ^ 
von denen der ältere Kolumbe zu Hü und Komgell zu 
Banchor jene Pflanzschulen begründeten » welche K o 1 u m b a n , 
GaUy Kilian, Theodor, Mang, Emeran, Bonifaz 
und tausend andere Missionäre nach allen Gegenden des Fest- 
landes entsendeten. Auf St. Brandan beruhete die ganze Idee 
des Ordenslebens, und die Sage gestaltete sie an dem Vater so 
vieler tausend Mönche aus. a) 

Von früher Jugend- an hatte M e r n o c , der Schüler B a r i n d s » 
den Trieb in sich empfunden , Gott in der Einsamkeit zu die- 
nen ; er flieht über Meer und nach langer Fahrt findet er die 
Insel ocdeliciosa, » wo ihn Vater B ar i n d wieder tri£fl ; durch grau- 
envolles Dunkel schiffen beide weiter bis zur Insel der Verheis- 
tung; sie ist voll paradiesischer Früchten und reich an Edel- 
steinen aller Art; die Einwohner bedürfen keines Lichtes, ihre 
Sonne ist Christus, der ihnen ewig leuchtet. Barind zieht 
mit Mernoc wieder heim und erzählt die wunderbare Fahrt 
dem heiligen Brandan, der nun die gleiche Meeresfahrt 
beginnt. So flieht der Mensch, lange umhergeschaukelt von 
den stürmischen Wogen des Lebens , in die friedliche Zelle des 
Klosters, welches ihn) mitten auf dem Meere der Zeit als ein 



a) Die vita Brandani mit dem gewöhnlichen Anfang: Sanctus Bran- 
danos Filius Fanlochani nepos alti de genere eogeni Stabilen regi- 
onis monemuthensium ortus fuit etc. ist handschriftlich auf den Bib- 
liotheken häufig vorhanden; in der Yatikana cod. membr. Chr. 
6t7.^ saec IX.; gedruckt in den altem bikunabular - Legenden; 
von Mabillon acta Sanct. Tom. L und von den BoUandisten ad 
7» May als apokryphe ausgeschieden; ein französisches Gedicht 
über ihn fin^det sich in der k. Bibliothek eu Paris Nro. 7595 vor; 
über die aUem deutschen Bearbeitungen siehe: von der Hagen's 
Grundrils; die neueste ist von Kosegarten. Eine Sltere prosai« 
sehe Bearbeitung mit HoUsschnitten ist gedruckt zu Strasburg von 
Matthis Hfipftiff 1503. 4.> eine poetische in Brun's altsassisclien 

Gedichteoi Berim 1798^ 
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sicheres Biland erscheint; dort lebt er lange im Dienste des 
^wigen f das Land der Verhei£song im Angesichte , bis er nach 
vielen mathig bestandenen Prufangen dessen theilhaftig wird , 
wornach seine Seele so lange gerongen. Das kleine Fahrzeug , 
das Brand an mit seinen Schülern flott macht , ist das Klöster-« 
lein, das er erbaut; mit ihm sucht er die Inseln der Meere , 
als so viele Stufen des geistlichen Lebens, auf, bis er , mitteu 
durch alle Grefahren yon Gottes Hand glucklich geführt, bei der 
Insel der Verheifsung angelangt. Drei aus den Brüdern haben 
ohne Beruf sich in dem Schiff eingefunden, darum werden sie 
auf der Fahrt des Teufels Beute ; das Fahrzeug hat keine Ruder 
und keinen Mast ; der Wille Gottes soll sein Wunschwind sein; 
wessen die Brüder bedürfen, alles wird ihnen von Engeln, 
Menschen, selbst vom Wundervogel Phönix zugetragen; auf 
den verschiedenen Inseln feiern sie gemeinsam die Hanptfeste 
der Kirche, haben mit dem Fische Jaskou, dem ungeheuer- 
sten aller Ungethüme des Abgrundes, zu kämpfen, der mit 
seinem gewaltigen Schweife verschlingende Meeresstrudel und 
JWasserwirbel erregt Beim alten Limbo oder der Yogelin^l 
i^gekommen finden sie die Engel, die einst abtrünnig gewor- 
den, doch den Frevel nicht vollbracht, sondern Satan im Stiche 
gelassei^ haben, ehe er die That vollführte a). Ant den Iilseln 
begegnen den Brüdern die schönsten Beispiele aller Ordensta- 
gendon, des Gebetes, des Gehorsames aad Stillschweigens, 
aber auch. 4ie Strafen , die der Bösen warten , werden ihnen in 
dpn Kreisen der VorhöUe aufgedeckt» Dort treffen sie auf cia- 
samer Felsenklippe mitten im Meere den Verräther Judas,, 
der nur für kurze Zeit zur Linderung dem Flammenpful entkom- 
men und bald wieder von der hölUaehen Schaar unter lärmen- ' 



ft) Di« Idee.yptt dßuk Ljiiii.bo ift.ondt, sciiOA Alb er ich nimmt sie in 
sßine. Vision auf und Da^te spricht sie in »ufMlender AlmUchkelt 
iß aßimX: divin» comedi» ipfern. cant QI. also aus: 

JUischi^t^ sono O'uiimfl) a qud catÜT» cosd, 

€|egU aqgeli chfr n^fk fu^on riliieUi' 

Ne pur fedeli a dio , ma, per se foro $ 

Ca^cüirli i ci^ per ii<w..iQss^r,]|ian heUi 

J^ Iq, pipfcHido infemo gli riceye 

che alcuna gloria i rei avrebber A'elU«. 



am Ge&rlitf i» ^«ft A()grattd znr^dtg^tragen wird ; der HSReii- 
vegel Greife bat «liff sei^n Kkae^ d^n eintott d^f Bfllder 
scboQ gepackt» wird dber al^ald vom Tegel Fli^iiitdbgetrie^ 
ben; sie reisen yierzebn volle Tage durcb dicbten Nebel > der 
sieb alimäblig liebtet und ibnen die Insel der Verbeifsung ia 
^»kzvoller Kfiärbeit enttrfUlt; TM koniM ein; JüUgflfi^ gegliUgen, 
grüf^t sie und spiiebt: «Selige 6 Bkstt y sind .die' kr «üefneal' 
Hanse i^frnen und d^in^ I/eb tei^ikifden irnnverdai^^^ ; tind M 
Branden sfkiebt! err «Sie&, bier i^ das Land, <las da' gestie^l 
und' 4^t Herr div iiaeb deloew Iwfttbitea- bestimmr ftnl^» -^ So 
Mebf^ die datiii wiedev beim , ert^ieA den Btödena -41^ Wun- 
der , dlie sie gegeben ^ und ermontiBfii^ sie'^ In d^ InrftArleii 
des iNVerft' Olidensl^ben^ eben so gÜicMiek — iHe sie: zxk sein. 
Das' Leben Bra^ndaiis ist sonacb nm^dnemytbiddy-sälego- 
risebe Barsfellnng des Aföilcbsliebeiis nacb^ aiteo sdneK Riehtons- 
gen; darin ist der bistorisdkcrB^raad an sellisi ^Keder zu einer 
mytbiseben Person geworden, und ni dieser Bedentbngersebmt 
er ancb im Rath^l E Li n>gs er sa) im^ Wartbnrger idngerivleg 
und selbst, im Lobengrin. 

Das mytbiscbe Heldentbum. 
Aber ancb die Idee des cbristlicben Heldentbums. wnrde 
selbst an bistoriscben Personen zur Mytbe ausgebildet und am 
auffallendsten stellt sieb dies Yerbältnifs iwiscben Gescbicbte 
nnd Sage ia dem Leben KarTs des Grofsen dar;, sein Leben 
nacb Eginbart ist ein rein gescbichtUcbes , wäbrend die 
lateiniscbe vita des Psead<rturpin und die Gedicbte des- 
Pfaffen Conrad und des Strickers den Helden. vöUig^ in die- 
Späke der Feen und' HklbgSlfei' entdecken' und' ibti ibr Kampfe 
g€^A div^üngiliubifen Miilr allen. getwaUfgen»; Eraften,. nodl denen 
fferakles gegen die Üngetbumie der alt^n Welt g^kluDiq>ft , 
ausscbmüdBesilli dieser blofs äufsern Ricbtung des Lebens auf- 
geCaX!6X,K fiibri diQ; ^agßt aucb andere Hblden auf; Roland 
erscblägt mit seinem Wundersebwerdte züiti Tima^nAm* d«rüa>*' 
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t^\^v^lsaamk,%\kSBtlSihBiK vfWartburc Ilmenau 1830. 

B KÜMel S(Biv«i..3Kfi[II*-*- €»«. J^ QJterm>'IifliMi|giU'fiaUE»^ 
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glUdbigeii; Georg verfolgt and todtet die alten Drachen und 
Lindwürmer und im Norden i$t Olaf im steten Kampf gegen 
die wilden Riesen begriffen , die er endlich bändigt« — • 

Grundgedanke im Gregor. 

In Gregor auf dem Steine aber stellt sich gegentheils 
der christliche Held in jener ungleich tragischeren Richtung des 
ianern Lebens dar, worin er im Widerstreite gegen unver- 
sdiuldete Gräuel und' im Kampfe gegen unverdientes Unglück 
durch demuthvolle Unterwerfung unter das Walten der göttlichen* 
Vorsehung am Ende als Sieger hervortritt* Den Mittelpunkt 
des Gregor bildet jene uralte Vorstellung einer Blutschande a) p 
die als geheimer , vorerst noch unerkannter FehUm blinden 
Fortscbreiten ein Geschlecht von Schuldigen und Unschuldigen 
in das V^derben reifst , wobei jeder Schritt , den verborgenen 
Gräüel zu verdecken , denselben nur furchtbarer noch vergrdfsernd 
endlich ans Tageslicht bringt, während am Schlüsse der Ver- 
wickelungen der schuldlos Gefallene durch freiwillige Selbsthin- 
opferung das moralische Gesetz versöhnt. Die Sage hat in 
Gregor die mythische Person zum Träger jenes Grundgedan- 
kens aufgestellt y um an ihm die wichtigsten Fragen des ethi- 
schen Lebens zu entfalten und zu beleuchten. — Das ethische 
Leben im Menschen beruht auf der Freiheit des menschlichen 
Willens und kann sich in einer zweifachen Richtung offenbaren; 
denn unterwirft sich dem göttlichen zugekehrt die Freiheit dem 
ewigen Gesetze des Guten , so entsteht aus dieser Gleichförmig- 
keit des individuellen Willens mit dem göttlichen die Tugend, 

9l) Sie ist nicht nur imOedipus, sondern auch in andern aligriechi- 
schen Mythen^ wie in jener von Myrrha ausgebildet, die Ovid 
metamor. IIb. X. fab. DL giebt llyrrha nev^ mit ihrem eige» 
nen Vater , den ß^e getäuscht , den Adonis, und der Dichter legt 
ihr die Worte in den Mund: 

gentes esse ferontur 
339« In quibus et nato genetrix et nata parentt 
Jnngitur et pietas geminato eresdt amore. 
und weitertprichtsiezu sich: 

347« Tu ne eris et matris pellex et adultera patnbi 
Tonesororgnätigenetriz que vocaberefiratrisf 
Denn in diesem FaHe war sie die Schwester ihres Sohnes und die Mut- 
ter ihres Bruders. 
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die Anfhebong des eigenen Willens and ieiner Begierden irtrd 
innerlicli zum Verdienst und als Wirknng des ganzen siftti- 
chen Prozesses soll die Belohnung folgen. Wendet sich tber 
der freie Wille , entgegen dem göttlichen Gesetze» der Selbheit 
und der Tiefe zn, so erscheinen im gleichen aber nmgewand- 
ten (verkehrten) Gange dieSünde» die Schuld und endlich 
die Strafe* Nach dem höchsten Gesetze der moralischen Ord- 
nung sollte nun der Tagend das Verdienst , diesem aber die 
Belohnung immer und überall folgen , me in der untern Sphäre 
der Sünde die Schuld , dieser aber die Strafe nachgehen ; allein 
für den äafsem Beobachter der Zustände des Lebens ergeben 
sich die wichtigsten Widersprüche, welche jenen obersten Grund- 
satz der morahschen Ordnung faktisch zu bestreiten und zu 
läugnen scheiuen ; indem der Tugendhafte öfter unglücklich , der 
Böse gegentheils glücklich ist; dieser durch eine Verkettung 
unvorgesehener Umstände zum Freyel hingerissen wird, Jener 
die That yoUnihrt, ohne der Schuld und Strafe, die auf ihr 
ruht , bewnfst zu sein : and bei solchen tief eingreifenden Ge- 
gensätzen will sich weder die Vernunft noch das moralische 
Gefühl zufrieden stellen, sondern beide dringen auf eine yer- 
söhnende Lösung derselben , und die Geschichte weiset uns eine 
dreifache, die griechische, hebräische und christli- 
che Lösung jener ethischen Widersprüche auf. 

Griechische Lösung. 

Die griechische Lösung geht yon der Annahme eines ewi- 
gen Verhängnisses aus, wider dessen blinde Nothwendigkeit der 
Wille der Götter und Menschen umsonst und nur mit schneiden- 
der Ironie auf die eigene Ohnmacht , sie aafzaheben , ankäm- 
pfen kann; wie es Aeschylos im Prometheus nachgewie- 
sen. Von diesem Factum aus wird irgend eine Ursache in den 
Willenskreis des Einzelnen zu Thathandlungen gelegt, die yon 
einem yerborgenen noch unerkannten Fehl ausgehend Götter und 
Menschen in den Gräuel der Verbrechen niederzieht , ohne dafs 
sie es yermöchten, dem eisernen Gescitze des Verhängnisses 
sich zu entwinden. Auch bei Sophokles ist der Mensch im 
gleichen^ Kampfe gegen die Nothwendigkeit begriffen ; ihn erfüllt 



^b^ 4M Id99« ^ «cIq VoU( 0114 Yatorlaftd ^^ bUusfli^e»* 
nur ii^4 ^ il9 JJeti^rmifre d^r Begel^terqug in ^e ÜBiMi 
Wik>Qbißfi, ^ Vin iind sm (}M<diIeclit potW^ndig JBimi Yer-^^ 
i^hm IteHH' Nirgend« iedodi iat diftfi« Lprang (nagfsdi^ be^ 
li^li^^Hj ft)s im 0«di|>iifi» der» irto mr untea aeliea ^RMr 
di^t de« ;9lteoSUm«i bildet, «m welcheio die Sag« vom Gr»« 
g^r }mywgß%9^g^^f Sd»a<i .^af i$eiBfl G(»burt warf das Scluksal 
4da s^w^rz^ U^m ; irilder den WillßA uad die Wanuug der 
(«$tt€^ m«f#to ito Laios zeugeB, und noa vejcmocble keinQ 
9^Aach^ebe JUqgtidt .das, was über ihn yonreriLündet war, za 
biBiartreibeü. Dureb aUe Geiatesanlagea ansgezeiefanat nad.zaiii 
Ejinig VO30L SUnriAih erhobaa f ersehlägi er dnas Tages nidiewa&l 
sftiaevi ßigeBüu Vater und verbiodet sieh mit seiner eigenea 
BliiUer; die Pest , die anter seinem Vollbe haust, rächt diese 
Qräael und Oedijias maus sich selbsten Schritt rot Schritt 
im «yoUen Erkenninifs der Yerbreehen führen. Wie frei er 
ajifib war von aller Innern Schuld, er hatte dennoch Yatermord 
und Blutschande begangen; es ist ihm nicht genug, die innere 
Satzweiung zu tragen; um die gestörte Ordnung zu sühnen« 
beraubt er sich selbsten des Augenlichtes , zieht irrend und 
arm mit seiner Toehter umher, bis er zum endlichen Lohne 
s^ner Treue im Hain der Eumeniden zu I^jolonos- seiig za 
den Göttern hinweggenommen wird, -rr 

Hebräische Lösung* 

Die hebräische Lösung, we)cheuns das Buch Job ent- 
faltet, geht tiefer als dip griechische in jene ethischen Fragen 
ein \ das namenlose Yerhängi^ifs ist hier durch den Begriff dea 
alles lenkenden und regierenden ^ehovens aufgehoben, Til- 
gend und Yerdienst in das reine Yerhältnifs ^u einein höphstea 
moralischen Gesetzgeber, Sünde und Schuld in Ihrer Beziehung 
zu Satan, deip bösgewordepen Geiste, aufgefafstj^ und d^ 
Widerspruch zwischen Tugend und UDglücl^ in^ Leben dnreh di^ 
Idee einer sitUichefi Prgfunj|[, welcher j^ich der T^ge|)dbaf|es,(ft 
für df|s Zeitleben zu fiigen hat , erklar( j^^id gj^y^S^ -^ Up^qfi^ 
«H?W Elif haa^ def Themaniter, de« le^flßftjj«?» U\ WÄt 4«^ 
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Ansicht za trSsten , dafe kein Sterblicher Je gerecht erfunden 
Tor Gott und daram jeder Unheil verdient habe ; falsch ist anch 
der Schlafs Bildads und Zophars, die Hiobs UngluctL als 
eine Folge seiner und seiner Kinder Sünden ansehen ; hnr 
Elihn, der Bnsiter, trifft die wahre Mitte dieses Gegensatzes , 
indem er lehrte dafs Gott das Mifsgeschick gerade als Mittel 
2nr Prüfung und Besserung für den Menschen zulasse , das Böse 
immer bestrafe und der Tugend die wahre Belohnung gewähre.' 
Jehova selber predigt aus dem Wettersturme die Weisheit sei- 

* * 

iier Weltordnung; Job erh'dlt zu allem was eir besessen nach 
überstandener Läuterung das Doppelte , wird ausgesöhnt mit 
Gottes Ffigungen und geht alt und lebenssatt zu den Yaterii 
Aber. -^ 

Christliche Lo^sung. 
Im Gregor finden sich alle tragischen Zuge der griechi- 
schen Lösung mit der reinen Ethik der hebräischen und christ- 
lichen Weltanschauung vereint. Auf dem Sterbelager ermahnt 
der fürstliche Vater seine Zwillingskiader , Sohn und Tochter ^ 
2ur Liebe und Treue, zu Gottesfurcht und allem Guten. — * 
her Teufel weifs aber ihre reine Liebe und ihr JSluck in SÜnd 
and Schande zu verkehren. Strafbare Minne hat er nach und 
nach in dem Herzen des Bruders entzündet ; der Verführte wird 
an seiner Schwester zum Verführer, und beide vollbringen in 
angleichem Mafse der Schuld das gleiche Verbrechen. Um ti 
abzubüfsen wallfahrtet der Sünder zum heil. Grabe; aber ein 
frühzeitiger Tod rafft ihn auf fremder Erde trostlos dahin. Wie- 
wohl das Kind , dessen sie genas , aie trägt des Vaters Schuld , 
60 vereinigt sich dennoch auf seinem Haupte der Knoten zu 
den unseligsten Verwikelungen. Um die Schande zu decken i 
wird das Kind auf einer Barke den Wogen des Sees übergeben^ 
tmd die elfenbeinerne Tafel , die ihm beigegeben , verkündet 
dem ungewissen Finder die Geheimnisse seiner Geburt und 
berkunft. Auch über die Fürstin , seine Mutter , bricht das 
Unglück frühe ein ; sie hat den Tod ihres Bruders za bewei- 
nen, viele Fehden gegen benachbarte Fürsten za bestehen und 
das angei^isde Leos ihred Kindes ia beklagen. Dabei aber pflegt 
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•to •trengev BoCs« und grofser BiUdthätigkett, entBagt idler'Ge* 
mächliehkeit des Lebens i herrscht weise über ihr Volk und 
bereut herzlich and bitter ihre That. Dem Kinde unterwindel 
sich Gott zor Hut, der den Winden und Wogen gebietet; and 
Ton ihnen wird es ans üfcr hingespiilt, wo eben der Abt des 
nahen Klosters sich ergeht. Die Kinderjahre verlebt der Knabo 
in der Hütte der Fischer , die ihn aufgefunden ; er wird nach 
sechs Jahren ins Kloster aufgenommen , in die Kutte eingeklei- 
det und in den Büchern uuterrichtef; alles verspricht , dafs er 
durch den Eintritt in das Ordensleben eine weitere Yerwickelaag 
seiner Schiksale zurückhalten werde. Allein der innere Zwie- 
spalt , der in seinem Leben noch verborgen ruht, mufs nun 
durch eine Reihe von Ereignissen in einem höhern Momente 
aasgeglichen werden. — Der Zufall fQbrt ihn zur Erkenntnifs 
der Geheimnisse, die bisher über seine Geburt und Abstam- 
mung ausgebreitet waren; er entschliefst sich nach langem in- 
nern Kampfe, vom Klosterleben abzustehen und als Ritter auf 
Irrfahrten Ruhm und Glück sich zu gewinnen. Er besteigt wie- 
der das Schiff, übergiebt sich den Winden, und sie treiben 
ihn an seiner Mutter Land. Nach vielen ruhmvollen Thaten 
erhalt er die Hand der Fürstin und verbindet sich, im unver- 
-schuldeten Irrthum befangen, mit seiner eigenen Mutter. 

Der Vorwitz führt zuerst die Mutter zur Kenntnifi^ des 
furchtbaren Geheimnisses: durch sie werden dem Sohne die 
Augen geöffnet, der die verzweifelnde Mutter aufrichtet; denn 
er hat in den Büchern einen Trost gelesen, dafs Gott über alle 
Missethat wahre Herzensreu^ zur Bufse annimmt. Um durch 
strenge Bufse die Sünde zu sühnen., trennen sich beide , und 
Gregor sucht und findet den einsamen Stein mitten im See; 
da ist der Himmel sein Dach ; Bein und Arm sind ihm ia 
eine Eisenhalte beschlossen; siebenzehn Jahre fuhrt er sein 
Bufsleben auf dem Steine, bis von Gott angeregt, das römische 
Volk Bothen zu ihm sendet, um ihm die päbstliche Krone zu 
übertragen. Das Wunderbare hat jetzt keine Grenzen ; in ei- 
nes Fisches Wamme wird der verlorne Schlüssel zur Eisenhalte 
wieder aufgefunden; Gregor zieht unt^r lautem Jubel des 
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yMce$ in Rom ein and nfmmt yom pabsdicheft fituhlo BesHzi 
dem er mit Weisheit , Liebe und Strenge zürn Wohle and Se-* 
gen der Christenheit lanige vorstand« Die Matter | angezogen 
durch' den Raf des grofsen Pabstes , uralH nach Rom in ihren 
ullen Tagen) am bei ihm ihre Sünde za beichten nnd Nachlafii 
sich za holen , and hier erkennen sich beide wieder in den 
drei grofsen Gegensätzen ihres Lebens als Matter and Sohn» 
als Gattin and Gat(e, als Büfserin änd Pabst« Von Gott zu- 
sammengeführt bleiben sie noch manches frohe Jahr angeschie- 
den bis in den Tod za fortgesetzter Bufse and heiligem Wan- 
del vereint, so dafs sie zwei aaserwählte Kinder Gottes war* 
den und darch ihre frommen Werke auch dem Vater and Gat- 
ten, aaf dem die Haoptschald lastete, den Stahl der ewigen 
Freuden noch erwari>en. 

So sind in der Reihe aller dieser iotetessanten Verwicke- 
iongen des Schiksals alle Grandzage der christlichen Theodizee 
aber die in der Welt erscheinenden physischen and moralischen 
Übel enthalten, welche lehrt, wie weise and gerecht die Vor- 
sehang im moralischen Haushalt der Welt Sünde, Schald und 
Strafe, wie auch Jugend, Verdienst and Belohnang für den 
Menschen abzumessen weifs , so dafs kein Mifsgeschick für den 
Menschen so schwer ist , aus dem ihn Gott nicht , wenn er in 
der Prüfung treu erfunden, zu einem glücklichen Ziele führt; 
dafs endlich keine Sünde so grofs sei, für welche der Reumü- 
thige bei der göttlichen Erbarmung nicht Gnade zu erwarten 
habe. Diese erhebende Trostlehre fügt- der Dichter noeh am 
Schlüsse seiner Mahre bei : bei dieser guten Mähre von den 
drei Sündern , wie sie nach gröfser Schuld wieder Gottes Gnade 
erwarben, soll kein sündiger Mann böses Beispiel nehmen; hat 
er aber Gott beleidigt, so sei er unverzagt und froh und lerne' 
aus dieser GeschsicbiB , dafs auch er dem Fluch noch nicht ver- 
fallen sei , sondern durch wahre Reue Gnade bei dem Herrd 
finde. — 

Alter Stamm der Sage. 
WepÄ wir nun , dai vorgesteckte Ziel weiter verfolgend , 
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di6 Afige ttier dm UrsiNroüg dfeMr Saga ti«d ihr« genettsehe 
Aasbiidmig im ckristtieheB Abendlaiide aafwerfen , so (Uhren ans 
ddle Badten derselben auf das griechische Altertham inirüdk, 
jnd der sdritaie Mythos von Oedipus ersdieint uns als die 
Iftie War2^^ woraus dieser frische Zweig anter der Sonne des 
ilittelaliers y in chrigflioher Form yerjüngt, hervorgewachsen ist; 
Pkt diese Ansicht sprechen altgemeine and besonder Gründe. 
Bafis nach altgriechischen Mythen viele deutsche Sagen amgebil- 
det irerden, beweisen zur Genüge die verschiedenen üknari>ei-> 
tangen des Sagenkreises von Alexander dem Grofsen, die 
9tihei au der Bücherei der MeistersSoger in Volksbücher über^ 
giengen. Schon bei Jalias Afrikanas im dritten Jahrban- 
dert findet sich die Fabel vom Nectanebo, dein angeblichen 
Vater Alexanders, and in frühern Zeiten rundet das Ganze 
sich zum Epos in der Alexandriade des Arianes von 24 Ge- 
sängen, a) Zur Vollendung kam diese romantische Herakieide erst 
in dem Werke des falschen Callisthenes, dessen Verfasser, 
wahrscheinlich ein neugriechischer Mönch ^ (wie man glaubt) ge^ 
gen das 10. Jahrhundert lebte. Es wurde in vierzehn verschie- 
denen Ausgaben bald im Abendlande ausgebreitet , j;ieng von 
der lateinischen in die wälsche und von dieser in die mittel* 
deutsche über, wie der Pfaffe Lampreht berichtet; 

Eiberich von Bisenzun 
Der brahte vns dlz liet zv 
Der hetiz in walischen getihteL b) 
In Job an von Montevillas Beisebeschreibung und in 
dem Volksbuche Fortunatus mit seinem Sekel und Wunsch« 
hütlein finden sich viele persische und griechische Sagen; in 
der schönen Geschichte von den vier Haimonskindern 
sind die Helden ganz nach dem griechischen Vorbilde Homers 
gehalten und neben vielen einheimisdien , indischen , pergischen 
ohd griechischen Sagen, weldie die gesta Bomanorum ent« 
Jbalfen« findet sich auch eine ausführliche Erzählung von Gre« 
gor darin von 

•) Vergleiche Görres Volksbücher Nr. 9. a 63. Heidelberg 1807. a 
b) Siehe: Msfsmsnil Denkm«ttler "Heft t 1. |». a 
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60 i«t mü vietea anderu Sage» der Myflio« des Oedip«» 
«Htf das Abendlaad tibertragen worden ^ und beide Theiie des* 
selben 9 der Moni , den er nach dem Orakel an dem Vater be- 
gehen mnfs^ und die Blnlsohande, die er. mit seiner ALitter 
verübt y sind . mit auffallender Nachbildang der Stammsage itt 
zwei selbständigen Legenden des Mittelalters ausgeführt worden ^ 
n'ämlsoh in der Legende T<)ift heil* Julian^ dem Eilemnifk>der , 
und im Gregor auf dem Steine« - — Das Orakel yon Delphi, 
das dem e d i p u s. die ^ukünAigen Gräoel seines Lebens vor- 
verkündet, ist im Julian a) in den Hirsch des Waldes um- 
gebildet, der sich gegen den Verfolger wendet mit der Weis- 
sagung, dafs er V^ter und Mutter einst ermorden werde» Wie 
Oedipus eilte Julian umher^ um dem Verhängnifs zu ^nt- 
l^ehen; die. feindselige 3phynx, die der erstere vor den ThQ-> 
ren Thebens besteht «nd dadurch die Hand der Jö käste» 
Königin yon Eorinth^ gewinnt, jst hier m das feindliche Heer 
umgewandelt, welches das Reich des Königs bedroht, bei dem 
Jnliaii Plenst genommen; er schlägt es auf das Haupt und 
gewinnt des Königs TocMer und sein Reich. — Nach langen 
Irrfahrten führt das Verhängnifs die Eltern zur Burg ihres Soh- 
nes; die Königin nimmt sie freundlich auf, wird von ihnen das 
Geheimnifs inne und räumt ihnen ihr eigenes Ehbett «in. Ju- 
lian kömmt spät von der Birsenjagd zurück und tritt, um sein9 
Frau zu überraschen, schnell ins Schlafgemach; vom Wahne 
befangen, ein Unwürdiger habe seines Weibes Treue verführt^ 
zieht er das Schwerdt und tödtet unbewufst seine eigenen Eltern* 
wie Oedipus, erzürnt über den Wagenlenker, der ihn aud 
dem Wege treiben ^will , bei Daulia ihn und Laios, seinen 
eigenen Vater, erschlägt. — So ist des Hirsdies Weissagung 
erfüllt, und Julian dem Verhängnifs in den Rachen gerannt 
gerade dadurch, dafs er ihm zu entrinnen suefate. Der unfrei-^ 
Willige Elternmörder thut nun Bufse in der Einöde « wo er nach 
Art des heil. Christe^horus fiwmmer Pilger pfleget und 
selig dann im Herrn erstirbt« Während so die Legende vom 



a) J)ie Legende dei heü. Julisu giebi ir«84N>ef atte» Leg. tL t XIV« S. 892. 
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Mligen lolian dea ersten Theil des Miptschea Hyfhos aas- 
gebildet, hat die Legende von Gregor sich ganz auf den zwei- 
ten Theil desselben beschränkt» der die mit der Motter yerfib- 
ten Gräael begreift, wie wir aus dem frühem schon erkannt 
haben. •— 

Geschichtliche Ursachen ihrer Ansbildnng im 

Abendlande. 

FQr eine historische Begründang der Erzählung vom Gre- 
gor finden sich im Gedichte selber keine AnknQpfangspankte ; 
nar wenige Winke deaten auf gewisse Ereignisse des Mittelal- 
ters » welche aaf die weitere Ausbildang and Umarbeitai% der 
alten Sage im Abendlande eingewirkt haben mögen. Die Hand- 
lang geht im Sagenreichen Aqaitanien oder Anjoa vor sich ; dort 
fand aach Kyot, der alte Meister > die Sage von dem Graal; 
der Held im Titarel ist Herr von Anschowe , and auch Gre- 
gor ein Sohn des Herrn dieses schonen Landes. Markas hiefs 
nach der lateiaischen Legende sein Grofsvater/ ein Name , der 
eben so sagenhaft ist; weniger zafällig scheint der Name Gre- 
gor fQr den Helden gewählt zn sein, denn anter diesem Na- 
men haben sich vorzogsweise zwei Päbste bis ins 11. Jahrhundert 
ausgezeichnet, Gregor der Grofse nämlich (595) and Gregor 
VIL (1080), und welche Periode der Dichter von diesen bei- 
den vorzüglich im Auge gehabt , läfst er in folgenden Versen 
durchblicken : 

V» 2932. Do der gnadenlose man eine 
Vf dem wilden steine 
Sibezehen iar gesaz • • * 
Do starp als ich ez las 
Der do ze rome bähest was. 
Als schier er do starp 
Ein jegelich romere do warp 
Besvnder sinem divnne 
Durch die gotes wanne 
Vmbe denselben gewalt. 
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Der strtt wart so manechvall 

Daz 81 beide dvrch ntt 

Vnde dvrch der eren gtt 

Bescheiden nibne chvaden 

Wem si des stvles g^nden. 

Do gerieten si yberal 

Sie liezen die jial ■ 

An vnsern herren got n. s. f. ^ 

Der Dichter hat somit eine Periode im Aage , in welcher 
die Pabstwahl im Streite lag, der nicht durch die deutschen 
Kaiser, sondern durch die einheimischen Faktionen der römi- 
schen Patrizier veranlafst wurde. Bonizos Chronographie der 
Kaiser und Päbste a) erwähnt in der Geschichte des Schisma , 
das der endlichen Ernennung Clemens II. vorangieng , zweier 
Faktionen y der Grafen von Tusculo nämlich und der Ptolo- 
mäer oder Crescentier, welche (1033) unter dem Titel 
des Patriziates' das römische Pontificat wie ein Familienrecht be- 
trachteten und behandelten. -Gregor, der Sohn Alberichs von 
Tnsculnm , verschaffte sich den Titel des Patriziates und erhob 
auch bald seinen unwürdigen Bruder Theophylakt unter 
dem Namen Benedict IX. auf den päbstlichen Stuhl; dieser 
jedoch entsagte bald der neuen Würde, um die Tochter des 
Grafen Gerard de Saxo freien zu können; Gerard gab 
ihm seine Tochter nicht, sondern liefs nach der Entsagung 
Teophylakts den Bischof von Sabina unter dem Namen Syl- 
vester zum Pabst ausrufen, während Gregor und Petrus 
ihren Bruder wieder einzuführen suchten, und drei Ge^enpäbste 
stritten sich um den römischen Stuhl , bis endlich S u i t ge r Bischof 
von Bamberg, auf der Synode von Sutri (1046) unter Kaiser 
H.ei'nrich IIL als Clemens II. zum Pabste erwählt wurde, 
weil, wie Bonizo schreibt, in der römischen Kirche damals 
kein würdiges Subjekt aufzufinden war. — Neunzehn Jahre spä- 
ter, Tinter Alexander II. (1065), brach die Irriehre der 

a) Bonisonis Sotrien. episc. chronogntph. apud Lambednm Hb. 3. BibL 
Caes. c 8. p. 796; et» inter Oefelii rer. Boicar« Scriptor. Tom* IL 
p. 101. 
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Blatsehänder (haeresis Incestoosomm) ans, welche^ ^ yoa einem 
Florentmischen Rechtsgelehrteil begründet, die* Grsidfe der Blats- 
Terwandtschaft nach den Institatidnen Jas^tfinians auf eine 
dem Kirchengesetze widersprechende Weis« bestimmte. Die An- 
hänger dieser Lehre behaofHeten, dafs leiMidbe Brüder und 
Schwestern tinter sich im zweiten , ihrie' SvHme mid Töchter im 
vierten , Enkel and Enkelinen aber im 8echsteii> Gnade von ein- 
ander abstehen, so dafis aasnahmsweise mit kirchüeher Bewilli- 
gong die Glieder dieser Grade anter sich zu gülligen Ehen 
schreiten können. Diese Lehre hatte schon frühei: Worzel ge* 
fa&t und sieb aasgebreitet,, und der Kampf, den sie hervor^ 
lief, war so heftig b)» daf» die Schrift, welche Peter Damiaa 
gegen r sie erliefs , ihn statt zu dämpfen nur m erhöhtem Gradof 
anregte und zwei Gooeilien im Lateran abgehalten werden mufs* 
tc^aM» am die altera Kirchengesetze wieder in Kraft zu setzen» 
Bessea ungeachtet wurden Ehen zwischen nahen Blutsverwand- 
ten- damals, m häufig abgeschlossen , dafs Peter Damiania 
seineir Schrift <üDe contempta saeculi)) ausrufen konnte: qui» 
ex tot milibus hominnm saltem onom videt ab inCausti foederis* 
abominalione divulsum? Der gleiche Schriftsteller gab an Leo 
IX* (1049) anter dem Titel: «GomoraeusD eine eigne Yorstel- 
long ein,, worin et die vierfaohea Fleischessünden des Zeitalters, 
fio züehtig, als es bei solchen Materien möglich war, aach dem» 
Leben schilderte* Baraaiaa, der die Handschrift vor sich: 
hatte, beriditet, dafs darin Beispiele von Blutschande und Ua>* 
laaierkeitea aus der SittengesehichCe Jener Zeit angeftihrf wer-^ 
dea , welche den keuschen Sinn der Leser nur zu. oft beleidi* 
gen nyissea. Es gelang indessen erst Gregor VII. , die idta 
Kirehenzucht wie in vielea andern auch ia diesem Punkte wie- 
der herzustellea. — Darum mögea diese Züge- ans .der Sitteor 
geschiebte jener Zeit wohl zur Yermuthung leiten, da£s jene grofis^ 
üfatrimonialstreitigkeU, die, die. Welt bewegte, und: die vlel- 
fäUigea Skaadale der loceste^, die aa der Tagesordnung waren ^. 
auf der Wiederaufnahme and Ausbildung des griecfaischeir My=> 

b) Baron. AnnaL ad ann. 1065. Gratian. decret, caa. 969. 
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Üioa im Abendlanda eingewirkt haben 9 und dafis er jenen (MTenl^ 
lidien Ärgernissen gegenüber zu euiem Lehr- nnd SiCtengAdidlitl 
Qir das Zeitalter sei ausgestaltet worden » wcH^in der Held unter 
dem Namen Gregor an jenea Pabst erinnern mufste» der inn 
^ Investiturstreite gegen Heinrich IV». sjegte, die Priesteczachi; 
wiederherstellte und auch als Bekämpfer.und Rächer jener dffent» 
liehen. Gräuel auftrat. — 

Lateinische Umarbeitung. 

Aiifser den gesta Romanorum y enthalten auch zuweilen die. 
lateinischen Legendarien des Mittelalters die Erzählung von. 
Gregor auf dem Steiae., besonders die Inkunabular-Leg^a** 
densammlangen bis zu Anfang des XV. Jahrh«, während ne in 
allen Ausgaben späterer Zeit, wo die historische Kritik alle« 
derartigen Sagen als fabelhaft imd lächerlich abzaw:eisen gewöhn^ 
war, ausgelassen worden ist; sie ist darum weder in den gros« 
Sern Legendensammlungen von Gapgraye, Sarins ^ Ros- 
weid, Piatina, den Bollandisten u. a»i noch in den 
Legend^ aurea anzutreffen. Unter yeränd^erten. Orts^ und Perr 
sonennamen fand ich zuTälUg die gleiche Mähre lateinisch in. 
dem Legendarium cod. membr« Urbln. Nro. 456. auf der Vati-« 
I^ana unter dem Titel: vita S. Albini yor. Biese Perga- 
ngienthandschrift in foL enthält in gothischer Schrift des XIV« 
Jahrhunderts eine Menge lieben der Heiligen und zu Ende eiM 
ylta S. Albini, die mit den Wortei^ beginnt: fuit olim inparti- 
. bns aquilonis Imperator quidam potens et aobilis. Nach dem. 
Tode seiner Frau nimmt der Kaiser seine eigene Tochter zur 
l^he und zeugt mit ihr einen Sdin* — ^ Um die Schande zu de« 
oken, wird das Kind in Piarj[)urkleider gewickelt, relchlicji mit 
Gold , Ringen und Halsschmuck yersehen und ins ferce Land . 
nach Ungarn getragen, wo es auf offener Heerstrafse ausge- 
setzt unter yerschiedenen Wendungen des Schicksals, endlich an 
den Hof des Königs yon Ungarn gelangt. ^ Durch lu»rper^ 
liehe SchQn|ieit , wie durch Tapferkeit und Geistesgaben, gleich 
ausgezeichnet gewinnt der Jiinglii^ sich ineinemBobohen Grad, 
die Hold dea Kaisers., clafserihmheiaeinemltiiifieb^iileA Ibron 
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mid Reich ab Erbe überlftfst. Albins Glück und Ruhm dringt 
bis zum Kaiser naeh Westen, der ihm die Hand seiner Toch- 
ter anbietet , und onbewufst seiner Herkunft yerbijidet er sich 
mit der Tochter des Kaisers , die seine Mutter und Schwester 
zugleich ist* Durch den Phellor, die Ringe und Wappen, die 
Albin als Kind an den Hof gebracht und seither als Erinnerungs- 
zeichen aufbewahrt, werden beide zur Erkenntnifs des Irr- 
thums geführt ; sodann scheiden sie sich, und . führen bis in 
den Tod ein Leben der Bufse und Frömmigkeit. Wie die Mähre 
vom Tun dal, Wettin u. a. wurde auch die Erzählung von 
Gre gor schon lateinisch vielfach bearbeitet und die gleiche Sage 
unter immer wechselnder Form wiedergegeben. — 

Aus dem Latein wurde Gregor auch in die übrigen Spra- 
chen des Abendlandes übertragen; eine alt französische 
Bearbeitung dayon ist bisher nicht bekannt, wohl aber eine alt- 
englische, von welcher W. Scott in seinem Tristrem 3 • 
edit. p. CVUI. GIX. in der Vorrede einige Stellen anführt 
Leider konnte ich aber trotz aller meiner Bemühungen weder 
däis' ganze Exemplar noch den im Tristrem angeführten Theil 
mir verschaffen, um es mit der mitteldeutschen Bearbeitung zu 
vergleichen. Im Latein fand auch Hartmann die Erzählung 
vor und bildete sie in seinem Gedichte zu einem geschlossenen 
Ganzen aus. Auch seine übrigen Schriftwerke hat er lateinischen 
und französischen Mustern nachgebildet: «waz er an den Buchen 
las, trug er im Iwein (V. 22.) vor,» worunter bekanntlich die 
Werke des Chretien de Troyes, Kyots Zeitgenossen (1^^^)» 
zii verstehen sind , dessen beide Dichtungen Iwein oder der Ritter 
ndt dem Löwen und Erec und Enit Hart mann im Deutschen 
uingedichtet hat; Im armen Heinrich bezieht er sich auf 
eine Rede, (V. 16.) die er geschrieben vorgefhnden , und be- 
richtet, «cswaz er daran geschriben vant (¥.2.)»; diese mochte 
naeh J. Grimm Ansicht eine von irgend einem Klostermönch 
lateinisch abgefaflite schwäbische Landsage gewesen sein. Im 
Gregor giebt-Hartmann gleichfalls zu verstehen, dafs er 
die Mähre andern Büchern entnommen und aus einer fremden 
Sprache, «in tische getthtet^» habe^^ wobei er wahrscheinlich die 
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läteiiiis^e Legende im Auge hat , da bis jelzL eiae altfranxSiiidie 
Bearbeitang davon nicht zom Vorschein gekommen ist« 

Hartmanns He in^ath und Geschlecht« 

Die schon so oft und vielseitig erörterte Frage über Hart- 
man ns Heimath und Geschlecht darf ich bei der ersten Her- 
ausgabe seines Gregor hierum so weniger übergehen » als mir 
für eine gründliche Beleuchtung derselben Herr Baron von Lafs- 
berg zu Eppishausen aus dem reichen Schatze seiner For- 
schungen über das Leben der. mitteldeutschen Meister* und Hin* 
nesänger eine vortreffliche Abhaifdlung über H a r t m a n n mit<^ 
zutheilen die Güte hatte. — Ungeachtet ^artmann im armen 
Heinrich (Y« 4.) selbst sagt: der was hartman genant dien st- 
man was er ztk owe, nannte man ihn , da man ihm keinea 
andern Gesc^lechtsnamen wufele , schlechthin Hartmann Toa 
der Aüe. Gdrres und nach ihm Engelhard in seiner 
Ausgabe des Bitters von Staufenber^f (S. 17.) machen aus un- 
Serm H^artmann einen Herrn von Ow von Felldorf und 
Wachender fy weil der Adel dieser Burgen einst Aniheil an 
der Burg Staafenberg hatte. Das Wappen aber an dem Burg- 
Ihor zu Staufenberg ist völlig verschieden von dem, irekhee' 
nnserm Dichter der Parisercodex Nro. 7266 » Tafel LVIL und 
der viel ältere Weingartercodex Tafel IX» S. 33. geben« An- 
dere wollten aus einer Stelle des Gottfrieds von Strafsburg 
im Tristan unsern Dichter zu einem Elsasser aus dem Hanse 
Dankbrotsheim von Hage^a^ machen, da doch j«ad 
bekannte Stelle Gottfrieds auf einen Herrn von H a- 
nau geht) die sich im 12. und 13. Jahrb. urkundlich «von Ha^ 
genowe» schrieben. Michaelis in seiner Vorrede zum Iwein 
spricht sogar Von einer Burg Hartmann im Wallgau, die man 
Tergebens suchen würde. Jak. Grimm hat in seinen Anmer^ 
kungen zum armen Heinrich S. 133. am meisten über 
Hartman n gesprochen , ohne jedoch über seinen Geschlechts* 
namen und sein Vaterland etwas festzusetzen« — 

Dafs Hart mann in seinem Liede klagt, einen lieben 
Herrn durdi den Tod verloren zu haben ; dafs er aus 

11 
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ken Bsdi deuhelU Grabe ftihr, gfebt keinen Aoftehlnb Über sdn 
GeBchlecht und Vaterland^ dafii er Saladins Tod aalUirt, der 
1193 starb« beweist blofs, dafs seine Lieder ins 13. Jabrh» zusetzen 
sind» Einige Spracbeigenthümlichkeite.n , wie z.B«ynd icbir mis 
winen gar ^eriach (Bodm. L S* 1S2«); minne ich in ^ da misseget 
mir fiiemer an '(a«a» O* S« 183.) ; bi frowen tnrwe ich nibt ver- 
ton , was das ich mnede vor in stan (a* a. O* 183*) y sind 
Worte, dier noch heut zaTageimUnnde des thnrgaaischen 
Y^kes TorkoittmeB» Was aber den wichtigsten Anfschfofs. Hber 
Hartnanns Vaterland gewährt, ist das ]>estinunte Wort: 
diMistmatt was-er zA owe, sonach Bienstmann eines der drei 
^hwSbischen KlSster, Reichenan, Weifsenan oder Ife- 
r^ratt* Der Abi iron Reiebenan, zugleich ein Fürst des 
Reiohes, hatte einen Lehenhof von mehr denn dreihundert Dienst* 
ttannen, während Mereran nnd Weifsenan weder reiche noeh 
ftottieh» KlSsier waren» ^ Das Kloster Reichenan hiefs damals 
nnd heifst noch im Blande des Volkes yorzngsweise «die Aoe» , 
was bei den beiden übrigen Klöstern nie der Fall war. 

Lafsberg fand in einep Schildbache der handsdiuilftkhett 
Reichenaner Ghtonä: des Kaplans G alias Oehem(blfihte 149^) 
«ater Nr. 449* ein Wappen, welches mit dem Hvtmannschen 
Wq>pen des Pariser- nnd Weingartnerkodex a. a. O. ganz eines 
nnd dassell« isi^ Dies- Wappen wird in der Abtheiking derjenigen 
Wappea angeftthri, die den Edelleoten angehörten, welche Le^* 
hen Toii der Abtei Reichenan tragen. Ueber dem Wappen st^t 
der Name «WesterspoL» ; Stumpf (Chronik Bk 101. edit. 1548) 
im 5« Buche vom Thargau bringt dasselbe Wappen und weiset nn- 
we&t des Einflusses der Thor in den Rhein bei Andelfingea die Vesta 
Wesperspnhel auch Wesperspnl oder Wafserspnl ge» 
wmntTor; «von denen», schreibt er, ((befind ich. zweyeK- 
I-ei waapen b«i den waapenbne ehern, ein 9 mit drei 
■abeeh-oder Sperwerkoepfen das andere mit dvey 
sC'hwarzen hörnern.» Diese Tier glanbwördigen Urkunden 
geben libereinsHmmend ein und dasselbe Wappen an ; zwei da^* 
ton., die Pariser- und Weingartner Handschrift aus dem 13* 
«ttd 14. jahih. sagen zugleich : dies Wappiea habe dem SSagee 
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Blä^ttotfiin voü Am angehört; diö ttetclielaatiet CÜitöMk aftd 
l^tumpf abei^ btihäiipten, dies Wappeir sei. deim thtirgauiäebeft 
GMscMecibte von Wespersp übe 1 oder Weöförj^ül eigön ge- 
iKresefl ; das Reicbenaner - Scbild - und Wappenbocb ai(s deitt 
15. Jabrb. setzt die von WesterspÜl gan2 beäiiifimt nntet 
die bienstmanpen von Owe; eddlicb abef sagt Hartmann 
selber, dafs er DiMs(tiiailii , lefaettfrä^6r: Von Aue gewesen. 
Nun baben Hai^lmänii und die Von Wästerspül einerlei 
Wapp^ü tind einerld Lebenberrn gebäbt und sind därtän 6nd& 
i^n^tl^i GtscblecMes gewesen. ^^ 

Hartmann» Leben« 

Der DichUft selbst kät Ober die Zeit , in d^ ^r ^elOA imä 
gtsongen» im den tnelifbeilaiiAten LiedeM eiüige Wi&k« kiAfi^'i 
«rerfent imdeiti et sagtf vnd lebte min ber Saladin yäi al stn 
Mr di» eidbfraliten Hdkh. von franken ni^er einen faos/ Er sang 
Us& dtts Lied erst nach dem Jabr 1193 und zwät ^be tr di<i 
Fabrl fiaA Jerttsakm antrat > von der vir übrigens no<^ nicflK 
Wliteen, f^ er sie vollfiibrt babe. Er lebte einiget Zeitilf tr i« an- 
kern ; %bi6tha»pi sebeint er in seiner Bliitbezeif sfcb wenig iüB€t- 
iMT fle]Wa<& aüfg^Il^n Mi babeii, Sonst müMtf ei' als ZfM^e 
Itf diSn Urkunden efscibeinen , was nicbt der Fall ist. üebngenfl^ 
veibot4bm* sein^ Yasallenpfliebt niebt , so lange sein LebnberV 
fm Frieden tebte, einem fremde Hofo oder Hermisnf folgen » 
ttnd ^ deip Hobenstäfrffische Köi^g Pbilrj^p sibb oft iü FrankcW 
«tf Würzbnrg tind Baknberg aufhielt und eine Henge sebw^sdheir 
SStfer ntn sieb batte, so isC es nfcbt nn'^abrsebeinficb:, aaeb 
ffat^tinafnfl babd sieb unter fbrer Zahl Wunden. -^ Hart-' 
ifrjtnn bekfegf d^E^ Teriust seines^ Hervn; diesr kann nidiC 
l^ri««riob I. (f M. Juni 1190) sein; eber woM KSn$g^ Pbi- 
dp]^, dter FiMndf derxS%ngei< und ttvtAer tiitte^ Sa^ngers, 4er 
den^l. Juni f 2 18 ermordet wurde; versteht er aber nnfsi^ 
al^jiiemSerrn einenf Abt vofn Keiebenatt , so nüifete man zwischen 
Diethelm von Krtak^^en (f 120^) nnd Hermann von S^cii^ 
«hingen (f i^9] willen; denn Heinrieb, Gra^ vdn Kalw, 

d^f Ifaehfoliget' Bennanus, starb erst 12379 da HArtmanri 

11* 
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kaum mehr zu den Lebenden gezählt werden daif. -^ Hart'» 
mann von Westerspül, genannt von Owe oder der Owere, 
weil er Lehen von der Abtei Reichenau trug, kam in seiner 
Jugend wahrscheinlich in die äufsere Schule dieses Klosters und 
erhielt da so viel Unterricht , dafs er 

So gelert was, 
Daz er an den buochen las 
Swaz er daran geschriben vant» 
Diese Klosierschule , die er auch im Gregor näher beselureibt» 
besuchte er in der zweiten Hälfte des 12. Jahrh. and TerUefiai 
sie gegen Ende desselben^ Aus eigenem Antrieb oder im Ldm- 
gefolge seines Abtes Diethelm von Krenkingen zog er nach 
Franken an den Hof der Hohenstanfen ; im Kloster , am Hofe 
oder bei seinen Nachbarn von Hornheim, von Guotenberg, 
dorch den Kürenberger oder in der Schule Walters von 
der Yogelweide lernte er den Gesang* In Franken blieb er 
eine geraume Zeit, diente einem Herrn, dessen Tod «r sehr 
beklagt« Dort nahm er das Kreuz , wahrscheinlich wenige Jahre 
nach dem Tode des Königs Philipp von Hohenstanfen, aad 
zwar zu dem vierten Kreuzzug, der im Jahr 1216 durch 
Ungarn nach dem Morgenlande zog; ob er ihn wirklich mitge- 
macht , wo er sonst noch hingekommen , was aus ihm geworden 
und wann und wo er gestorben, ist uns alles unbekannt. — 

. Eben so schwierig ist es, die Zeit der Abfassung seiner 
gröfsern Gedichte genau anzugeben. Dafs die Lieder in der 
Manessischen Sammlung erst nach 1193 gedichtet sind, gdit 
aus den angegebenen Gründen klar hervor. Auf sein grofseres 
Gedicht Er ec.und Enit spielt der leichter im Iwein v* 2792 
und 6943 an; auf den Erec und Iwein bezieht sich Wo 11^ 
ram im Parcival, der wohl nicht vor 1205 vollendet war; als 
Rudolf seinen heil* Wilhelm schrieb, lebten Hartmana 
und Gottfried nicht mehr; zwischen beide setzt Rudolf dea 
Wolfram von Eschenbach; Hartmann folgt auf Hein, 
rieh von Yeldek, der die Eneit spätestens 1190 beendigte; 
auf Gottfried folgt der gleichzeitige Rligger vonSteinaeh, dann 
Ulrich von Zetzigkofen und Wirnt und erst nach ftUen die- 
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BendeJrFreldanki welcher am das Jahr 1230 dichtete. Die Le- 
benszeit Hartmanns fällt zwischen 1150— 1220;: nach 1193 
dichtete er die Lieder, hierauf den Erec, dann den Iwein 
nnd den armen Heinrich. Hi^ Abfassung des Gregor auf 
dem Steine scheint in die Jugendzeit des Dichters zu fallen. 
Denn nicht nur ist die Sprache im G r e g o r noch weniger weich 
nnd gefügig, als sie in seinem sp'ätern Iwein erscheint, die 
ganze Darstellungsweise, die Gedanken und Bilder, die er 
wlhit, deuten auf ein jugendliches liebeerfiilltes Gemüth hin. 
Die freie Schilderung der unerlaubten Liebe zwischen Bruder 
und Schwester und ihrer Folgen hätte der reifere Hart mann 
ernster gehalten, als es im Gregor geschieht; in der rühren- 
den Schilderung der Standeswahl , welche das Gemüth des jun- 
gen Gregor in sich theilt, scheint der Dichter den Kampf des 
eigenen Herzens , dea er innert den Klostermauern der Reiche- 
nau ausgestritten, dargethan zu haben; er schildert mit Her- 
zensw'ärme die Schönheit des Ordenslebens , ohne seine Gefahren 
zu verschweigen ; aber ungleich reizender spricht ihn das 
freie lieben des Ritters an, der die Laufbahn der Ehre und 
des Ruhmes betritt , und mit jugendlichem Feuer schildert er 
die Ritterspiele und Turnübungen damaliger Zeiten. 

Handschriften.. 

I. Die älteste Handschrift vom Hartmann'schen Gregor auf 
dem Steine , die bis jetzt zum Vorschein gekommen , ist die 
vatikafiische der Bibliotheca Christina Nro. 1354.,' die be- 
reits in der ersten Abtheilung dieser Schrift unter Nr. IV. nach 
diplomatischen und grammatikalischen Grundsätzen ist beschrie- 
ben worden. In der Handschrift selber findet sich kein Zeichen 
vor, welches auf den frühern Besitzer führen konnte. Sie ist 
wahrscheinlich aus der Goldast'schen oder Voss' sehen Sammlang 
in die Christina gekommen. 

Nach der Ordnung der Zeitenfolge schliefst sich der Yati- 
lunischen Handschrift am nächsten an: 

H. Das Yesenmayer'sche Bruchstück, einst im Besitz 
des verstorbenen Prof« .Yeseamayer zu Uhu, worauf schon 
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t^rof, (f örres fr&I^er aofmerkgam gemacht nnd w^voo mir Jfxoi» 
Ifafsmann in Muachea eine Abschrift mitzatheilen die GiUe 
hatte. Das Braohstack besteht aas einem PergamentfolioUatt 
von drei Yersreihen auf jeder Seite mit grünen , blauen nn4 
rothcA Anfangsbi^chst^ben ; die Ahkürznngen sind beinahe di^ 
gleichen, die in der vatikaniachen Handschrift Yorkommon» Id| 
las^e hier 4^9 ganze Brqchstäck folgen nnd gehe in der Ar- 
merkong die Vergleichung nut der Vatikanischen Handschrift 
(Y.); waa- eingeklammert ist, fehlt in dem Bmchstnck nnd wordo 
nach der Vatikanischen Handschrift ergänzt. 
§11, I. \, Er sprach; «wie ist ez ucha) eif;)ang9n 

Habt ir icht gevangen»? 

Si sprachen: «über herre 

Yfir waren alze verre 

Gevam Tf de6 wilden se , b] 

Vns wart von weter nie so we; 

Vns warte) der- tot vil nach beschert , 

Wir haben den lib vit konm erner(» d) 

]Sj^ Siprach: «nv lat die vischQ e) wesen,. 

Gpt loh ich daz ir ait genesen 

\^i alsof) komen an da;i 8tat)>. 

Der abtg) im do sagen bat, 

Er sprach: «wasb) meehle sin»? 

D« maitukt er daz vaeasielin ^ 

Dax m\ den gmande was hesfireil. i) 

Di vrage waa in fty^deai leit k) 

\w4\) sprachen», «twea ein hene 

Gevfagen m) nu>obte so ven« 

Ymb afBter lento») aadbi^ 

In baide» z\o) tn^MEia^lMi« 
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a) V. ohne nch; nach der vatik. Handsehrift ilit 4ier d^ Bit, Vefk 
b) Yy xC dem «4; dii» 9 gifbt dia Va^, beiisahe imauv mit z^ 
das k mit ch^ das ch mit h» c} V» was. d)V. statt lib — lip^ 
statt koum — ehvome. e) V. statt vlsehe •— * rede. f> V. fügt befe 
' «t. g> Y. abbteu h) V. fSgt bei-: ^a. i^ V. ^t«tt g^ande* — 
gewande, statt bespreit — gespreit. k) Y. di immer mit div. I) Y. 
statt Ynd -- si m> V. fragte, n) Y. livte. •) Y. se^ 



^ t«7 



a. 



b. 



V 



Er reichet a) mit dem stabe 
Vnd warf das gewaat da mit lierabe | h) 
Vnd sach daz wenige vaz. 
Er sprach: «wa nemet ir daz)»7 
Nt gedachten si maniger lagen , 
Wi si den ahte betrugen ,0} 
Vnd woltens im entsaget hanjd) 
Vnd heten das onch nahende) gttan s 
Wan daz er sinf) wart innen 
Von vnsers herren minnen« 
Alsg) er di vrage wolte lan 
Vnd wider in* sin Kloster ^n« 
Do wainteh) daz ki^it yil Ifte, 
Vnd kvntei) dem gotes trfte 
Daz ez da inne k) were« 
Do sprach der gewerre: 
«Hie ist ein kint inn^i 
Saget mir in der miime % ^ 
Wa habet ir ez gonomen^ 
Wie ist ez ew z^ komen? 
Daz wil ich wizzen erede.mtchl))»^ 
Vnd sagtens im alsm) ^ob 4} 
Da bedachten sie sich, - 
Wi sis n) fynden vf dem s^« 
Er hiez ez balde heben ans laatp) 
Vnd loesen abe di baut«- 
So sach erp) darinne 
Seltzine q) gewinne^^ 
Vnd r) ein kint daz im Bin hertz iacb » 
Daz er so schoene« nie gesaoh« 



») V, do reiht cf dir. b) V; ^U göwaüt trArf* ^r *be. ^ V, li im- 
.mer initVo. d) V* viid wotden imz efisügt f<in; Oy« ^tt na- 
hen — wöl» V. daz ers wärt hmen. g;) V» do. h) V» eTirein- 
de.' V, chvcmtc» k) V. ohne inne. I) a. tt. b* folg^^ in 
der V. aufeinander. A) V. setzt hiezu: ich. njV. tticf st et von- 
cten. o) V. Nv hiez er^ heVen tf dem saitt. f?^* ^^^ bei: tigen» 
q) V« saeltsaeme* r) V* ohne vnd, Mit hejt« ^ ber^. 
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Dev eilende wajrse, 

Wan er dekeinen vrayse 
Vftrchten nich - Konde , a) 
Ifit einem syzzen nrande b) 
9. Lachte ez den abte an;c) 

Ynd als d) der gelerte man ^ 

An siner tayern e) gelas]» 

a. Wie das kint gebom was, f) 

b. Das konde er wol versweigen , g) 
Zv got begvnde er neigen , h) 
Zv bimel bübi) er yil tougen 
Baide bende ynd ongen 

Ynd lobte k) got des fundes 
Ynd des kintl) gesyndes. 
Daz kindelin si fvndenm) 
j^t pfsllor bewenden n) 
Geworcht zy alexandrey , o) 
Ny Westen ez dise drey, 
£z was ouch yarbaz nicht bespreit, p) 
Ouch sagte man q) die warheit 
Ypn den zwain yischeren, 
Daz si gebmder weren; 
Di mysten im bteide 
Uit trawen ynd mit seide 
Yil wol bestanr) daz si daz 
Miemans) sagten yarbaz. 
Di br&der waren yngelich, . 
Der ain was arm der ander rieh; 
Der aermer bi dem Kloster saz» 
Der riebe wol hin dan baz. 



*) Y* gehrrbten niene ehynde. b) Y. mynde* c) Y. So Udit er 
den «bbten an. d) Ynde also* e} V. taveh f) zwischen , »• u« b^ 
lOgt die Yat, hinzu: daz man ez ndb tovfen solde, ynde ziehen 
mit dem golde. g) Y* geswigem h) V, ze got begvnde er nigen* 
i) v; hvop. k) V* lobet 1) V* chindes* m) V. yyonden. n) Y« 
pheUe und atatt bew» — gewvnden. o) V. alezandrie* p> V. ge- 
•dt« q) Y.'sagt yhs diy warheit« r) Y» bestaeten das« •) Y« ü 
ensagten ez' nimmer furbaz« 



IVol vber einer meil zil » a). 
Der arm het kinde vil« 
Der ridie nie b) keins gevan 
Wan c) ein (echter die .het man. 
Nv wart der abte inain. 

G^ter g) f&ge mit den zwain , 
Daz sich der »rmer mand) 
Neme dez kindese) an; 
Vnd daz da nahen bi im zage, 
Vnd den lenten alsvs luge , 

Swer ia zv f) keiner stvnde 
Vragen begvnde: 
Wa er daz g) bete genomen ; 
Dazh) er spreche: ez were im kernen 
Von sines bryder tochter^ 
Dekeinen i) list mycht er 
Gedenchen k) so gefAgen. 
Vnd ez zvm Kloster 1) tr&gen. 
So si wol enbizzen m) sit 
Hin gein der vesper zit ; n) 
Vnd daz man den^ abte bete 
Daz er so wol in tete, 
Vnd daz kint selb troofle 
Vnd damit im koafte 
Got vnd dienstfaallen m^t. 
Der rat was gef&ge vnd g&t« 
Nu o) nam der abte da den rat 
Daz golt vnd die sidine wat» 
3. Vnd gab dem armen do (zehant) 
Der sich dez kindes ynder(want) 
Zwo mark von golde» 



*) V« 'nile siL b) V. nie debein chind* c) V« NTiwtii* d) V. d^ arm 
Biiui. e> V. das cbint« O V« ze deheiner. g) V. chint* b) V* hat 
nwti daz es im waere chomen* i) V* deheinen list en mocht er« 
k) V« erdeniehen* 1) V. Vndb daz si ez throgen. i|i) V« geleiten. 
d) V« ynde' nah der messe zft. o) V. de« 
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• 

Domit man ea «^ 2Uie(tt solde); 

Dem andern aine m(arke)^ 

Daz er ez Me 8twk(e], 

Daz ander (r&o er To(n dan) 

Der YÜ selige man. 

Wol b) behüte er Im daz 

Deswar er en myclite (bas^ ; 

Wan er ez c) zv gewinne • • - d) 

Vncz er im« wol gern • - - e) 

Der arme vischer -. - - f) 

Er tet als im sin b(er) ^ •> g) 

Ab im der mitta(g) kam , h) 

Daz kint er an sinen (arm nam), 

Sin wib gie im alles (mit) 

Nach braderlichem (sit) i) 

Ze* Kloster do der den abte (saeh) 

Bik) sinen bradem: er spra(ch) 

«Herre ew 1) sendet difc^ (kint) 

Leute die ew willik (sint) 

Bfins brftder tohter- - - m) 

Vnd gelo(Ybet] Starke - - - n) 

Ob ir ez selbe toufle o) 

Dem kinde si gekon(ftey 

Damit einp) seliges l(eben). 

Ger&chetq) im ewem(nam geben)». 

Die bete r) was .der m(Anehe spot) , 

Si sprachen: «secht so h(elfe hr got) 

Ze disem gebftriseben (man) , s) 

Wi wol er isine redfe kan]xr« 

Di rede enpfienk (der herre wol) () 

Als der dem&tig (sol) ii)r 



fjl Y* da» er ez. b> V* vfl woU c) V. wände erz^ d) V* cherte« 
ei V« Wbl j'ei&ette. f) f. des niht enfieiK. g> T« faefre ifica« h) V. 
mittertag. Q T* nah gebvrtUcbem rite, k) V. Vnter* 1) V. iv 
sendent. tu) V. vnde ir man. n) V. dann, o) V. tovfet. p) V« 
sMiitli. 4) V. Tnff rvechet im twehinsm geben. r>V« dir beC 
s) V. bvorischen. t) V« der berre enpUe^e rede wef. n) diediTote» 
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Ab er daz a) kiat re(lne aädi) 
Vor denb) br&dern er das (sprach:) 
«(Ez ist ein so e) sdioenes k(int) , 
Sit sie dez gotshaus (8iiit],d) 
So e) solle wir inz nicht (versagen)», 
Daz chint hiez er ze (tonfe tragen) , 
Er h&b ez selbe ynd hi(ez. ez sns) 
nach sinem namen (Gregorias). • 

Do daz chint die toafe (enpfie) 
Der abte sprach: «csit ich n(a hie) 
Sin geistlich vater w(ordea bin) 
Durch mines heiles gewin , 
So wil ich ez f) vil gern(e han) , 
Ez ist so seliklich get(an), 
Immerg) an mines kin(d6s $iai)». 
Vil mineklich er do b(at) 
Den sinen vischere^ 
Daz er sin (vl)ei2ik w(ere). 
Er sprach : «ziych niir (ez scboene) h) 
Daz ich dir ez loene». 
Seite IIA. (Daz kint h^lfe)n starke 
(Die zwo sine) marke 
(Daz man) sin (de)st baz |ifiak, 
(Ez liez e) der abte nunanlgoi tak^ 
(Em wolde) selbe sehen i). . 

(Wie sim) kinde werci geschehen* k) 
(Do der y)ischer vnd sin« wib 
(Vmb ir) s^zen khides 1& 
(So re)chte vleizzik waren 
(Vnz ez) kosa zit MChize iareot 1) ^ 
(Do nam) ez i& M»te von in 

a) V. do er daz chindeli» geaab» b> T, vor sineF l^oderschaft er 
iach. c) V« ein so schone chint* d) V. des gotes hroses; ^V* 

'": Deswli» Vfk svM uns nihf VersageD* f) V* f emin e» Han.- gVV« 

' y« garn^ I) T. nvo rivk« mÜP fcz- sdbone/ i> V: ap^fte«* k) V* 
vvIb daz cnSnlf were* besehen* 1) V« viiae ze aebs iaran; nach 

• • diafteni' AKetflijabre hesehfelbt aueb der DieMüer ttite]» dfo ' Fort- 
schritte Gregors in ie» Wissensehaften* 



/ 
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(Zv im i)a daz Kloster hin^ 
(Ynde ez chleidet) a) mit salher wat 
(Die pfe)flichenb) an stat. 
(Vnd hiez] di buch leren; 
(Swaz ze) triwen vhd zt ereo 
(Ynde ze) ivnkerc) zocfa« 
(Wie Ivtzel) ez (da) von vioch , 
(Wie gerne e)z an(e siege mit) bot 
(Sines m)aister8 (wi)Ilen tet« 
(Ezn liez) sich nicht betragen , 
(Ez wolde der) dinge yragen d) 
(Die gat) zy wizzen sint 
(Als ein vil sei) iges kint« 
(Die kint) di Y(or drin) iaren 
(Z^ gesetzet) waren 
•(Hit k)ynst ez (die) so erv&r ^ e) 
(Daz der) maister selbe sw&r: 
(Er gesaehe) von allerhand tagentf) 
(Nie so sin) riebe iygent. 
• • g) da liyge ich nicht an 
- - ein kint wirt ein man. 
(An sinem) einleflen iar 
(Done wa)s zwar h) 
(Dekein be)sser gramaticiiB 
(Danne) daz kint gregorivs. 
(Darnach) in den iären drin 
(Me)rt sich sein sin, i) 
(Also daz) im diyinitas 
(Gar d)yrchlachtik k) was 9 
(Die kynst) ist yon der gotheit. 
(Swaz) im yiSir wart geleit , 
(Daz lip) yi^d. sei yromende ist , 



•) V*. vnde ddeidet es* b) V* div pheflidien aiat« e) V. Tnde 
se . frumcheit gezoch« d) V* dmgeliohe« yragen* e) V. »o «chiere. 
OV«..tygeiide — iygende. g) V. er wMa, en liyge ich nihtaB, 
d«r iMT. eiii chinty der witze ein man. h) V« i^wire» i> V* do 
gebeazert aicb sin sin. k) V«.dyrmiyi^tet« . . 
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(Do) er(greif er ie den besten) list. 

(Darnach^ las er (von) legibiis, 

(Vnd d)az kint wart älsus* 

(In dem]selben (lis)te 

(Bin e)del leg(iste), 

(Di kanst)e sprichet yon der e^ 

(Der he)te noch gelernet me; 

(Wan daz) er geir (ret) a) wart daran 

(Als ic)h ew wol sagen b) kan. 

2. Wan er sich, alsus c) nerte 
Sinen kinden koum erwerte d) 
Den bittern hunger alle tage 
Nyr e) mit sinem beiage | 

£ er daz kinde f^nde. 
Nv f) wart do zu stünde 
Wol gepessert g) sin leben , 
Do im wurden gigeben 
Von golde div zwo mark, 
Do pessert er h) sich stark » 
Alle- sine sache 
An geraßit vnd an gemache« 
Nvi) lie sin vürwitze wib 
Nie ger^n k) sinen lib 
MitI) tauglicher yrage, 
Si satzte im manige läge. 
Ir liste kerte si darz^ 

m) 

(Wie si daz) yerneme 

W(a)von im daz golt kerne, n) 
Yil manigen alt si im swür 



a) V« gürrit. b) V. gesagen chan. hier folgen im Brachst« 2 Reim- 
paare oder 4 Verse ^ siehe unten im Abdruck V* 1027 *^ 1031* 
c) V/ wände er sich chvme. d) V* siniv chint erwerte dem 
' bittem hvnger« e) V. ' nie wan* V« ovch. g)N V, w^ol gesenf- 
tet. h) V* bezerten sich* i> V* nv enlie sin vngewizzen wip« k) V. 
gervowen« 1) V* von. m) V»*beidiv spat vnde Vrvo* n) V. von 
wanne das chint qveme* 
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VnüB ftl von Im errftv 
Wannen a) im daat goll wero komen , 
Als ir e habt yernommon. , , 
Do daz wib wol bevant 
Daz ez niemanne b) wa2 erkani 
Wer* gregorivs were; 
Nv c) brachte si9 fticht ze mere 
YntK an ua fvnftzehende iar > d) 
Si tr&k ez sdioa daz ist war. 
Ny bete (si) daz ewige leben e)- 
In alle wis im gegeben» 
(Ir Yil steUiges oiar(c]i).. 
Er waz schone vad sftrch » 
Er was getrnwe vnd g&(, 
Vnd het gedultigen nfti 
Er het kvnst geafge, 
Zucht vnd vftge f^; 
Er bete ynrechteng) zorn 
Mit senftem myede yerkorn« 
Alle tage er vreynde b) gewaa 
Vnd yerlos das i) niman. 
Sine yronde ynd sin klag ea 
Kynde er zn rechter maz tragen. 
Rechter k) maz was er yndertan, 
Vnd milt dez er mochte ha&: 
Gnaedich do er. w^^lde. 
Ein zage do er solde. 
Sin wort gewaa nie- widerwanch , 
Er 1) tet nicht an yorgedanch 
Als im di wishctt gebot, 
Er m) wart nie sehanii rot 
(Von deheiftar)] sinev 9e(tftt) ;. 



K) VI von* wailkie iin daz goS; was chomeA.- Ib) V. niemoi. e) V. 

nvii^. d> V. Vnde tryo£ e& scliöne das is€ wäre vne an. sin a. 

s; £ e) V. .nv hete diV^ yrawe saelfcheit (saelde) allen wis aa in 
^ g^Ieit 0,V» j:efVoge. gü^ V. ' vnredelichen zorn. h) V* frivnt. 

5 V*. dteViiiter niemän» kj V* göre was tu ^» ©m . . . fvor 

gedancb. m) V« des enwurt. 
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(Er svchfe gnade mde rtfl) 
3. Zu a) allen ziten an got 

Vnd behilterb) yaste sin gebot. 

Got er lobte dvrch di ndnne 9 c) 

Daz er im leib vnd sinne 

So wol maistert nach werde ; 

Swa von oach yf der erde 

Einem kinde d) zv loben gescUcU« 

Dez e) gebrast oach an im mcht* 

Der wünsch het in gemaistert so^ 
. Daz er sin was zv kinde vro, 

Wan er nichtes an im vei^az, 

E^ hat in gesthaffen kvnde et baz. 

Di leate dem knapen|iahen| 

Alle 9i in ie besahen, 

Daz von einem viadiere 

Nie geborn were 

Ein ivnglinch sö seldenrich , 

Ez were harte s<thaedeUch 

Daz man nicht (mochte) rechte 

Gewissen sin gesiechte* 

Ob er ^% an gebvrte bete« g) 

Vnd iahen des zv dtotetyL 

Ez (wer) wol ein tlches hmt 

Zv siner vmmekeit bewant. 
Nv gevil ez eines tages sus , 

Daz der knape Gregorias 

Hit siaen spielgenovzen kam. 

Da in spiles gezam. h) 

Nv vügte i) sich ein^ wmiderlich geschieht 



»> V* zallen zIten« b) V. Tode behielt starche« c) V. got erlovte. 
dein wnsche vber in^ das er lib vnde sin» d) V. dehein man ze 
loben» e) V. desn gebrast im niht Q V. daz man in nürtr mwdite- 
•^^ebrisen vongeatehte« g)V. obien an.' der gebvrto: kute. JO ^* 
d» si spilns gezam. i)'gefvogte» k); die zwei' folgenden Verse sind 
aueh in der vat» Bandschsilt nnlesetfith*. Der Siim dnveik ist,, er tfaat 
widmr Minen Willea dem FischeikiBde^ae weby dafe es zu: weinen 
begann* 
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Ez chom von sinem willen nicht. 
£r tet dez ge • • . . 

Des yischere 

Daz ez weinen began, 
Sus lief ez weinende a) dan. 
Alls daz di mvter yernam, 
Daz ez schreiende b) kam, 
Ir kinde si entgegen c) lief, 
In grozem vnsitfe si rief: 
«Sich wi weinstn sas» ? 

- «Do slvk mich Gregorias». r— 
«Wanunb hat er dich geschlieigen ?» 

- (cMvter ich kann dirz nicht getageni). '— 
«Ja ist er fvnden yf einem se, d) 

We mir armen weih we e), 
Ein f) tvmber goach yil betrogen, 
Han ich daz an im erzogen , - 
Daz er mir betrobt g) mine^kint? 
So wol geyriynt so si hi sint h) 
Minen i) vriynden zimet daz nicht wol, 
Daz ich ditz laster dnlden sol 
Von einem so gewaren k) man, 
Der nie keinen mag hi gewan 1) 
(das übrige fehlt.) 

in. Die dritte Handschrift von Gregor auf dem Steine befand 
sich aaf der Johanniter Bibliothek zu Strafsbarg and 
ward noch von Oberlin in seiner Einleitung zam Sehe rz'schen 
Glofsar unter den yon ihm benutzten Handschriften angeführt, 
nachihm yon Koch in seinem Konpendium S. 97. und yon 
y* d. Hagen in seinem Grnndrifs S. 281. zitiert* Ober- 
lin bezeichnet die Handschrift a, a. 0. mit den Worten: car- 



ä) V. sehreiende. b) V. weineade, c) V. gegenlief« d) V* War ist er 
BQ bi ienem se.^ e) V. we mir armer we. f) V. Er tvmber gonch» 
g)V. bliuwet min chint* h> X ^ '^^ *i ^e gefriynt fli«t. i) V. 
dinen» k) V. von einem seihen man* 1) V* der nie «a|;e bte 
gewtn. 
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men de S. Gregorio in Saxo, von dem Gregorivsin dem steine 
aactore hartmano von owi in Bibl. S* Johan. HierosoU Argent*- 
A« 100; in demselben Codex befanden sich naeh Ob erli n no^h 
folgende Gedichte : Carmen de Xenodochio Hierosolymitano ibid» 
Ekeharden Bredien (Predigten); vitae Patram olim Scherzii* 
Schon Meister Ekkardts Predigten y die in der Handschrift yor- 
kommen, beweisen das jüngere Alter derselben , was sich ans 
der Vergleichung einiger Stellen des Gedichtes, die Oberlin 
'zitiert, vollkommen ergiebt« 

Scherz, glos. p« 1921. Waflfin herre waffen 

Vber des tvifels list. a) 

ibid. p. 1672. Nv begmte er si traten b) 

Me denne vor den laten 
E were sin si(te* 

ibid. p. 1824. Geschehe dem kinde c) 

Von regen noch von winde 
Noch von vnden vreise 
Vf des Wassers reise. 

ibid. p. 172. Habe ich dlz an im erzogen d) 

Das er mir bluwit mine kint. 

ibid. p. 616. Der tvivel hat in herbracht (e) 

Mir zuo einer Jharnschar« 

ibid. p. 875. Dafs ich das ros niht enslac f) 

In die lanke noch in den buo. 



Die Vatikanische Handschrift hat: 

a) V. 162 Waffena herre waffen 

Tber des helle hvndea list. 

b) V. 209 nv begvnder si trvoten 

me danne vor den livten 
davor waere sin site. 

c) V. 600 * geschehe dem chinde 

von regen noh von winde 
no von der vnde vraeise * 
vf der wazer raeise. 

d) V.. 1131 han ich daz an im erzogen 

daz er mir bliwet min chint. 

e) V. 1145 der tivel hat in daher braht 

mir ze einer hamscliar. 

f) V« 1406 daz ich daz ors mit sporn alvoch 

weder ze den laachen non in den brödli» 

12 
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IV. t/ie Wi«Aerhäii4s6hriff de» Gtogor^ WotouLaelih« 
mAH Und Benecke tu &et neuen Ausfab« des Iw^ Beriü 
1827» 8» und Btfneke in seinem aiugeseichnete» Worterbaelk 
tnm Itrein Göttftigen 183$. 8. eine AbsehriA benutzt hatiea, 
steht an Altef und Werth meht nnr der vatikanischen , sonderii 
atteh der ehmaligen Strafsbnrgerhandscbrift weil nach und scb4Mi 
ffie Mrebräf^ige Scbrellmrt , Konsonant und Vokalvertililtnifse mt^ 
l^bel» sie für grauHnatikalisehe Benutzung völlig unbrauchbar; dam 
ist sie noch nach der bei Lac hm an vorkommenden Yersezabl 
unvollständiger als der vatilämisehe Codex. liAi führe biw aÜ 
Beispiel einige beS Laehmad verkomtnenden Verse an: 

Bei Lachm. Y. 2200. Nw thue mir etlichen ratt a) 

Seyt das er mirs verswigen hatf 
Wie das ich laid also ervar 
Das ich doch sein hulde webar (bewar)i 
Ich farcht ob ich mich sagen pitte 
Ich verlies2 in do mitte, 

Lachm* 2265« Sy gedacht daz sy für war a) 

Zw der helle were geporn 
Vnd got het verlorn . . . 

Deutsehe Bearbeitnngen in Prosa* 

Die Legende von Gregor auf dem Steine worde auch in 
deutscher Prosa vielfältig bearbeitet. Von der Hagen erwähnt 
in seinem Grundrifs S. 550. b. einer altern prosaischen Bear- 
beitung, die sich nach Gökles Beriebt auf der Vafikana P»- 
lat. Nro. 119. in einer Papierhandschrift von 178 Blättern in 
4. vorfand , worin noch andere presaisclKe Erzählungen enthal- 

a) Cod. Vatic. Vers 2228. Nv tv ihir Etlichen rat 

Sit daz er miehs vefswigen hat 
tfie ich sin laeit enrar^ 
daz ich mich doch an im bewar 
ich foerh oh ich tthri sagen bite 
ich rertieze in damite» 

ft) Cod. Vatic. V* 2291* 8i g(!dähte da« si fvor \var 

ZV der helle wftre geborn 
vnd g6t h«t erehtitm 
far faenttchez ritren. 



— 179 — 

len waren. Wahrscheinlich war sie den codict^ (edeschi der Pa-* 
latina angereiht; fehlt jedoch in Adelungs, Nachrichten und 
in Willcens Beschreibung der Heidelbergersammlung. Da nun 
aber Wilken in die Beschreibung der einzelnen Traktaten der 
Handschriften besonders der Passionale und Legendarien nicht 
eingeht , so kann die erwähnte Handschrift wohl noch in Hei- 
delberg aufzufinden sein^ allein die unerwartete und schnelle 
Abreise von dort machte mir unmöglich, die vielen deutschen 
Legeodarien näher zu untersuchen* — Eiue andere prosaische 
Erzählung über Gregor führt Goerres in seinen Yolksbüchern 
Heidelberg bei Mohr und Zimmer iSOl $• 244 anter Nro. 45 
auf, welche im 16. Jahrh.' noch als Yolksbudi gangbar war, 
unter dem Titel: eine schöne merkwürdige Histori 
des heil. Bischofes Gregorii.auf dem Steine ge* 
nandt. Köln am Rheine. Eine der bessern Legenden, 
wie Goerres bemerkt, religiös untadelhaA', dabei poetisch, 
moralisch und in ihrer Art vollendet* Die neueste deutsche 
Bearbeitung in Prosa ist diejenige, welche L. T. Kosegarten 
(wahrscheinlich nach dem älfern Yolksbiiche) in seinen Legen- 
den Berlin 1804 ThU U. S. 381 erscheinen liefs. 

Geschrieben auf Stift Neuburg bei Heidelberg im März 1837« 



la* 



HIE HEBET SICH 6RE60RIUS AN. a) 



Der diso rede berihte 
In tische hat geübte 
Daz wad Ton ovwe bartman. 
Hie hebent sieh von erste ao 
Die seltsaeroe mere ' 5 

Von alnem gften sondere. 
Ez ist ein waelcbs lant 
Eqaitania genant 
Verleit von dem mere Tnyerre f 
Des selben^ ein rieber berrq 10 

Gewan bi sinem wibe 
Zwei cbint, div an ir libo 
. Niht schöner mochten sin , 
Einen svn vnde ein tohterlin. 
Der chinde mvter starp, 15 



u) Der gewohnliche Anfang bei derartigen Gedichten^ wie bei Alexan« 
der, hie hebet sich an daz buech von Alexander, und bei *den 
meisten Gedichten im Colocz. Cod. 

(1 — 5) Wie im armen Heinrich: der was hartman genant dienstman 
was er zuo ovwe und im Iwein V. 29« 30.: Er was genant hart- 
man unt was ein Ouwaere, der tihte dis maere* Im arm. Heinr* 
184: die seltzene mere. ' 

(<S) So bezeichnet der Dichter seinen Helden Gregor auch V. 498. 2355 
u. a. 0. Gregor war ein gvoter svndere, weil er unbewufst und 
somit ohne moralische Schuld fiel und nach erkannter Sünde wieder 
Bufse that. 

(8) Equitania — uuascono lant in GralT Diut. B. H. S. 370, das spatere 
Aiyou und Gascogne; in Gottfrieds Tristan V. 14. 253, kommt der 
Zwerg Melot petit an den Hof des Königs Markus aus Aquitanien^ 
woher damals viele Zwerge, SpaCsvögel und Jongleurs kamen. 

C12. 13) Wie im Niebel. L. St. 2* ez wuochs in Bvrgvnden ein tÜ 
ede^magadin, daz in allen landen nit achoners mohte «in« 
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Do 6i tn daz leben vol erwarp. 
Do die chint chomen waren 
Ynce zehen iaren, 
Do ergreif den vater der tot« 
Do er im sin zYch^nft enbot 20 

So daz er in- geleite 
Do er von siecheite 
Sich des todes enstfnt , ' 

Do tet er sam die wisen t^t. 
Ce liant er besande SS 

Die besten yon dem lande » 
Den er getrowen wolde , 
Vnde den er bevelhen solde 
Sin sele ynde siniy chint. 
Nv daz si fvr in chomen sint 30 . 

Mage ynde dienstman, 
Sioiy chint sah er do an. 
Diy waren geliche 
Viide so rehte wanechliche 
(jeraten an dem libe f 35 

Daz einem horten wibe 
Ze lachen waere geschehen 
Ob si siy m^se ansehen. -'^ 

Daz machete sinem herzen 
Vil biterlichen smerzen, 40 

Des herzen iamer wart so groi , 



C16) die Mütter starb in dem Wochenbett^ da sie der Zwillinge genas. 

C19) Vergl.^ V. 413 und J. Grimms Mytholog» 489. Der Tod nimmt 
die Seele und führt sie weg^ hina fuortanan^ tod Otfr. 1. 21. 1, do 
quam der tot vnt nam ihn hin. Lobengrim 186.; ein Ausdruck ^ der 
auch vom Schlaff dem Bruder des Todes, der den Menschen über- 
fillt, gebraucht wird, wie Diutisk. B. 3. S. 63. der slaf in begreif 
Pfaf. Cvonrat 7076. Vergl. arm Heinr. 1004. 

C30 < — 30) Da er in seiner Krankheit des herannahenden Todes gewahr 
wurde, liels er nach dem Beispiele der weisen Alten seine Verwand- 
ten und Dienstmannen zu seinem Sterbebett besenden, um ihnen 
seine Seele zu frommem Gebet, seine Kinder zu gutem Rath und 
Freundschaft zu empfehlen. Mage sind die Verwandten, dienst- 
man (bei Bruder Werner Manefs. n. 164. die edelen dienstman) 
diejenigen'^ die von dem Fürsten Lehen trugen» 
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Dat im def evgea regen rloz 

Nider vf die belle ^at. 

Er sprach: «nv en ist des Qiht rat 

lehn mvze yoq iv schaiden? 45 

Kt solt ich mit iv beiden 

Alreirst vrivde walten 
^ Ynde wonnechlichen alten. 

Der trost. ist iv zergangen 

Mich hat der tot gevangen.» 50 

N^ bevaich er si (ze handen) 
V Den herren von den landen , 

Die dvrh in dar waren chomeny 

Hie wart groz weinen vernomen. 
Ir iamer z^ den triwen t»5 

Seh^f da groz riwen» 

Alle die da waren 

Die begvnden so gebaren j 

Als ein Ingesinde gft 

Vmbe ir lieben herren l^t. 60 

Als er die chint wainen sah 

Z^ sinem s^n er do sprach: 

«S^n warvmbe weinest dv? 

Ja gevellet dir nv 

Min lant vnd miohel ere; 65 

Ja fvrhte harte sere 

Diner schonen swester 
' Des ist min iamer vester, 



C48) der ovg^eii regen ^ wie im »fmeit Heiar. 478« das iv der evgen 
regen vloz vf der sUfenden vuzen; im Barlutm und Josaphat ov- 
l^enbad; im Parcilal ^00 Uehter oogen liereen regen; im Iwein 
889 die tr^hene vielen in von >ien ovgen vf die wat« 

C50) Wie im Stricker Karl 81 b. der tot bat mich gevangen ; im WigaL 
7703 wd dir tötl din sloz vnd din gebende bindet vnd besUuzett 

(55 *^ 60} Diese treue Anhänglichkeit des Gesindes gegen die Herr- 
schaft wird in den altern Gedichten vielfach beschrieben^ wie im 
NfibcL L. St. 954. AUes ir gesinde klagete vnde scre^ mit ir lieben 
^ovre&i wände in was vil wd vmb ir edelen herren , u. a. Str* 
908 d6 chlagte henttehen Uott din edel wip vnd al ir iageiin(|t 
Sifrides WMtlicheii Up. 
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Vnd begtnnez nf ze spate chlag^ 

Daz ich bi allen minen tagen TP 

Ir dinch niht baz geschaffet lian | 

Daz ist ynyaetejrlich getan.!» 

Er Dam si beidiv bi der hant» 

Er sprach ; «stn wis gemant 

Daz dv behaltest mere ^% 

Die ivngesten lera^ 

Die dir din vater raete* 

Wis getriy, wis staete, 

Wis milte, wis dimfte^ 

Wis erbaere mit g^te, 90 

Wis din^r z^ht vol behfl^ 

Den herren starch , den armen ff't. 

Die dinen seit dv eren 

Die vremeden z^ dir cheren. 

Wis den wisen gerne bt 8.5 

Vl^ch dem t^mben swa er st. 

Vor allen dingßn minne got« 

Richte wol dvrh sin gebot« 

Ich bevilhe dir die sele mtn- 

Darz^ die swester din, 90 

Daz dv dich wol an ir bewarft 

Vnde ir brvderlfchen mit varst , 

So geschiht iy beiden wol', 

Got, dem ich erbarmen sol, 

Der ger^che iwer baider pflegen T» 0$ 

Hiemit was oych im gelegen 

Diy sprach ynde des herzen chraft« 

Vnde schiet sich diy geselleschaft 



(71) Ir dinch geschaffea im Sirnje: von res curtre, ihre Angelegen- 
heiten ordnen; als ein Vater fiir seine Tochter sorgen aoU. 

(74) Vergleiche die R&the Catos an seinen Sohn« 

(76) die ivngeste lere^ novissimum consilium^ wie der jvngsle ^/toj^ 
letzte) Tag, 

(98) Der Tod wird vom Dichter als ein .Scheidmi der fiede Ton dem 
iieibe aufgelsrst, die wi9 «wei freande Im .g^seUigfln Veifüatff 
mit einander leben. 



— 184 — 

Beidiv sele ynde Itp, 
Hie weinten tqan vude urtp. 100 

Ein 8olh biviide er nam 
So ez landes wol gezam. 
In V daz disiy richiv chint 
Sys baidenthalp verweiset sinti 
Der ioncherre sich vnderwant 105 

Siner rwester da zehant, ' 
Vnde pflac ir, so er beste mohte 
Als ez sinen tri^en tobte. 
Er yolzob ir m^te 

Mit Uebe ynde mit g^te, 110* 

Sine wart yon im beswaret nie, 
So ich ny sagp wie , 
Daz er ^i nihtes entwerte | 

Swes si an im gerte 
Von cbleidem ynde yon gemache. 115 
Si waren aller sache 
Gesellich ynde gemaeine, 
Si wrden saelten aeine 
Ynde wonten zallen ztten 
Ein ander bestten. 120 

Daz gezam yil wol In beiden, 
Si waren yngescheiden * 
Ze tische ynde anderswa. 
Ir bette stynden so na 
Daz si sich wol mohten yndersehen. 125 
Man enmac im niht anders geiehen. 



(101) VergL Niebel. L. St. 1005. 

Lüte sehnende daz liut gie mit im dan: 
Vrö enwas da niemen weder wip noch man. 
]§1 man in begrüebe man sanc vnde las: 
Hey waz guoter phaffen ze siner pevUde was. 
Bivilde — ezequiae, den Leib der Erde^ die Seele Gott befehlen , 
ist der Sinn des christlichen Begräbnisses. 
(118^ Sie waren immer bei einander und selten einzig und allein. 
(VtS) sie sahen, sich gegenseitig^ wie im Iw. 274. si vnderkustenovgen^ 

Wangen vnd mvnd. 
(196) Man kann stchs nicht anders sagen | als daß er ihrer sO gutpflag^ 
wie ein getreuer Bruder il s. f« 
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Em phlege ir also wol. 

Als ein getriwer brrder f ol 

Siner lieben swester* 

Noch was div liebe vester i30 

Die si im hin wider trfch, 

Wvnne heteu si gcn^ch. 
Do die wonne ynde den gemach (Bl* 1090 

Der vnraeine yiende sach. 

Der dvrch hohyart ynde dyrh ntt 13S 

Versigelt in der helle Itt, 

Ir baider eren in yerdroz , 

Wan si d^hte in alze groz, 

Vnde erzaiget sin gewonheit, 

Wände im ist immer leit, 140 

^ Swa iemen g^t gesiebt, 

Vnde enhenget sin niht, 

Swa erz mac erwenden; 

Sys gedaht ersi phenden 

Ir yroyden ynde Ir eren , 145 

Ob er mohte yercheren 

Ir yrovde yf yngewinne 

An siner swester minne^ 

So riet er im ze yerre 

Vnz daz der iyncherre ISO 



(133) Die Verführung des Teufels legt den Grand znr ganzen Verwiek« 
lang, defswegen bezeichnet ihn hier der Dichter nach seinem gan- 
zen negativ gewordenen Charakter, und zwar als vieffd, hostia 
generis ^umani (fiant manaskines chunnes hymn. 24. 3.) mit dem 
Epit« ynraeiner, der durch Neid und Hofifart fiel und nun versiegelt 
in der Holle liegt (nach Jud. 6. vincuHs aeternis sub caligine reser- 
vavit). Unte/i (163) wird er. Höllenhund genannt, woran sich 
die Vorstellung des Cerberus knüpft, wie im alten Lied auf Georio 
13. hellerüde , Graf Diutis. 2, 143. und hellenwolf 3 andere Bezeich- 
nungen siehe J. Grimm MythoL S. 558 ff. 

(141) gesiebt, so in d. h. mufs heifsen: geschiht; ahnliehe Versetzungen 
des ch kommen unten noch vor. 

C142) hengen, sinnen, denken, auch ablassen, cotigare und dimittere. 

(t44) phenden heilst das Recht eines dritten auf eine Sache aufheben 
und flieh sueigneOi yergl« Pfand geben | nehmen: bti Oberlin €U* 
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Terehert sine triwe glt 
Vf aeinen yalschen mtl. 
Das eine was dir miane 
Div im verriet die sinne, 
Daz ander siner s wester schone, 155 
Daz c|ritte der tievel hone, 
Daz yierde was sin chintheit 
Diy vf in mit dem tievel streit, 
Vnz er in darvf brahte, 
Daz er benamen gedahte 100 

Mit siner swester slafen* 
Waffena herre waffen 
Vber des helle hvndes list! 
Daz er vns so gevaerich ist, 
Warvrabe verhenget im des got 165 

Daz er so in grozen aregen spot 



C151) Sünde ist Verkehrung (perversio) einer ursprünglich guten Ge« 
müths- und Willensrichtnng in eine falsche^ und die genetisclie 
Entfaltung dieser falschen Richtung bezeichnet Hartmaun in den 
vier folgenden Principien^ die auf seinen Willen eingewirkt haben» 

(162) Ein allgemein üblicher Weliausruf; so in Flore und B lau sehe- 
f 1 r e ruft ihn der Admiral aus , da er beide im Thurme beisammen 
findet. Im Niebel. St. 42B. Wafen sprah Hagen ^ was hat der künec 
ze trvot. St. 2311. Der alte Hildebrant^ als alle Helden erschla- 
gen waren , Wafen sprah der fürste u. s. f. Im Maness. L 13. Graf 
Kun. von Kilchber|^ und Meister Sige. I. 220. Wacha herre , wacha 
vnd wera wer. Im Iwein 33 IQ Waffen, herre waffen. 

(165) Verheugen mit dativ der Person und Genit. der Sache ^ zulassen ^ 
vergl. Iw. 268 und Oberl. Gloss. 

(166) Der Sinn ist: warum läfst Gott zu, dafs der Teufel so argen 
Spott treibt mit dem Menschen als Gottes Geschöpfe, das er nach 
seinem Ebenbilde schuf, fruman heifst im Otf. auch operare, 
wirken; im Graf. D. II. 41. Kafrumida — perfuncta, auch im Nie- 
bel. Str. 288. u. im. Iw. wird fn^men oder vrvmen im Sinn von 
etwas bewirken gebraucht: ich möhte gevrvmet hau div maere: 
205. sin hantgetat, gotes handgetat, ist der Mensch, dessen Leib 
er aus dem Staub der Erde bildete. Gen. 2, so im Kolocz. Cod* 
S. 65. in der Wienermeerfahrt werden die Menschen Gottes haniU 
gethat genannt. V. 366. 

' hilfa lieber herre 

diner armen hantgetati 

du - ne gebest lere vnde rat 

So uivze - wir versterben gar. Im Wartburg. 
Sangerkrieg B. 357. wird unter hanlgethat die Taufe, das heil. Abend« 
mahl) die Ohlung, kurs die h«iL Sacnunente hegrillen^ w»ait dtr 



Fr^t vber sin hisuifgetat 
. Die nah im gebildet hat? 

Do er nach des tieyels rat 

Diese groze missetat 170 

Sich zet^ne bewach ^ 

Beidiy naht ynde tagch 

Wonte er ir yrivntliche mite 

Danne ^ waere sin site* 

Nv was daz einvaUe chint 175 

An so getaner minne blint , , 

Vnde die reine tvmbe 

Enweste niht darvmbe , 

Wes si sich h^ten solde, 

Ynde hancte im , swes er wolde. 180 
£\y begap in der tivel nie 

Ynz sin wille an ir ergie* 

Nv yrist ers ynz aeine naht 

Do mit slafie was bedaht, 

Da diy iynchyrawe inne IaC| 185 

Ir bryder slaffes niht enpflac« 

Vf stvnt der ynwise 

Ynde sleicb yil harte lise 

Zy ir bette da er si yant 

Ynde h^p daz obergewant 190 

Yf mit solhen sinnen 

Daz si ez nie wart innen. 



wÄ waz wold er darynter 195 



dogmatische Begriff des opus operatam im Gegensatz des opus opa« 
rantis verbunden sein mag. Vergl. Wartb. K. St. 458 nach der 
Ausgabe von Ettmüller und Bruder Werner im Maness. IL 
162. 9 Sit got US siner hantgetat wol schaffet swas er wil. 

(180) hancte imperf. von hengen, permittere^ mit Genitiv der Sache $ 
swes^ da i. wessen er begehrte. • 

C186) pflacy imperf. von pflegen^ auch phlegen, pr. ich pflige^ en ift 
die Yemeinungspart. ne und bezieht fich auf niht wie im FramSs. 
M •«- pM| B« «^ rieiu 
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Ja laege er baz besynder ! 
Ez waren von in beiden 
Div chleider gescheiden 
Vns an daz dechlachen; 
Do 8i begvnden wachen , 900 

Do het er si ymbe vangen, 
Ir mvnt vnde ir wangen 
Vant 8i im so gelime ligen, 
Als da der tivel wil gesigen. 
Nv begand er si traten 205 

MS danne vor den liyten 
Davor waere sin site ; 
Hie verstunt si sich mite, 
Daz ez ein ernst solde . sin ; 
Si sprach: «wie nv brvder min 210 
Wes wil dv beginnen ? 
La dich von di/ien sinnen 
Den tivel niht bringen , 
Was dfle dilz ringen»? 
Si gedaht : «swige ich stille, 215 

So ergat des tivels wille 
Vnde wirde mines brvder br^le; 
Vnde wirdo aber ich l^te , 
So haben wir iemmer niire 
Verlorn vnser Are.» 220. 



(199) dechlachen^ lodicula, composit^ v<m deken und lacken^ schon im 
Glofs. Keron^ lahhan — lintea, und im Schweiz. Lihiachen; lintea 
sive tegirmentum corporis^ für die Betfücher. 

(205) trvoten, liebkosen, amare und amplexari im NiebeL L. St. 868. 
£r umbevie mit armfen das tvgentriche wip 
mit mineclichem Kusse er trute ir schoenen lip. 

(911) Was wUlst du beginnen; la, imperat. v. lassen, infin., l&n. 

(^13) tivel von 8iölßo'ko(;'j bei Ulphiias, diabolaus, Satanas und un- 
hjiltho^ letzteres als daLmviov] hei Ottfrid, diufal n. 4. 101} 
daraus das mitteld. tievel, tüvel; der übele tiuvel Iw, 4676. Ni- 
bel. 21&i VBTg}. J. Grimm Uyth. 652. 53. und Vers 230., wo er ^«r 
s^luuMlen Ivoiief heidit^ Ivoder — > eadav^r, «ich Imitator. , yrgu 
Oberlin. Gloss. 
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Also verschvnde s! der gedanch 

Vnz daz er mit ir gerancb, 

Wan er was ze starch ynde si ze eraoeh « 

Daa^ ers ane der g^ten danch 

Braht vf ein ende spil; 2St5 

Da was der triwen al ze vil* 
Darnach beleip ez ane braht; 

AIsYs wart si der selben naht 

Swanger bi ir bryder ; 
' Der tiyel der schänden l^der 230 

Begynde si m^re schänden , 

Daz in mit den sfnden 

Lieben begvnde, 

Si haln ez yf die stvnde. 

Da si div vrawe des enstfnt, 235 

So div wtp yii schiere tfnt, 

Daz si swanger waere, 

Do wart ir vrevde swaere, 

Wan ez enstiyret si niht zy der h^te 

Si schein in ynm^tef 240 

In geschah diy geswiche 

Von groze heimliche , 

Heten si der entwichen 

So waeren si ymbeswichen« 
Nv si gewarnt daran 245 



<821) yersdivnden^ im Gloss. Ker. vnorscundaa — allicere^ incitare. Der 

Gedanke de^ Sünde reizte sie an. 
(227) ane braht, ohne Lärm, Gerede, d. i« iinverrathen wie im Tristan 

12. %\9. 

Si dolte so gemache, 

daz es gar ane braht beleip, 

swas er gespil mit ir getreip* 

Im Iwein 34. die vögele huoben an ir süezen braht (Gesang), 
(231) schvnden — anreitzen; wie in Gottf.^ Trist. 3112: biz mich min 

mvt hegende biten ynde schvnden steteliche; er reitzet sie noch 

mehr an, dafs sie in Sünden ihre Liebe fortsetzten. 
(289) stivren, unterstützen zu einer Aufsicht, die schien ihnen unselig 

und betrübt. 
(241) div geswiche, deceptio, bei Otfiried suuich, desertio IV. 12. 2(k 

der Sinn der Verse ist: hätten sie die Sache, nicht so geheim halten 

wollen, so wären sie nicht so unselig angeführt worden« 
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« 

EJQ igeliche man, 
Daz er swester noh niolel st 
Niht ze heimliche bt; 
£z reizet daz vDgem^to 

Daz man wol yergch^let 250 

iJüde also der i^age 
Solhe ^vandel^Qge 
An siner swester gesach , 
Er nam si besvnder ynde sprach: 
«Yil libev swester sage mir, ^ 255. 

W trabest so, was wirret dir? 
Iph han an dir genomen yrATp 

* 

ÜY schtnest harle riwevar. 

Des war ich an dir vngewoni» 

Nr begyn si davon 260 

Soften von herzen ; 

Den angestlichen smerzen • 

Erzeigte si mit den ovgeo, 

Si sprach : «des ist vnl^gen 

Hirn getrvrens not^ 265 

Vrvder ich bin zwiy tot 

An der sele vnde an dem Übe ; 

wo mir arm wibe 

Warz^ wart- ieh geborn ? 

Wand ich Bän dvrh dich verlorn 270 

Got vnde ovh die ]ivte I 

Daz mein, daz wir vbz hivte 



C247) Jeder sei gewarnt, dtJb er vireder mit Schwester noch Kichte 

allzunahe verkehre j bi sl — bei sei« 
(250) Im Cod. versvchte , ich kabe um den Reim herzustellen verschrote 

•— abweisen^ auMChlageii, g^esetzt. 
CMl) svoftea «^ seufzen ^ wie im tristan 18300 ^ daiier der mü — der 

Seufzer* 
(265) Bleiner Trauer Notb ist unllugbar^ im armen Heinrich nach der 

Vatik« jet£t Heldelb. H^ndseb. 380. frvnt das ist ane tvogen. 
(272) die Meintat, d. i. die Sünde, die wir vor der Welt heute bergen 

woHen, kSnnen wir lang» nicht mehr verhehlen. (282) vrawe, inl 

Iw« vrowe und vrov, wird vor ]fiig«ftnameii immer fehra«eht, so 

im IweifttTOvmmiio 116) «o viüAichboldeiiMiMwdicfatonimi Mftnela. 



/ 
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Der werlte haben vor vefsfoln , 

Dazn i?il niht mö stü^verholn« 

Ich4)eware ez yil wol daz ich et sage, 275 

Aber daz chint daz ich hie trage ^ 

Daz. t^t ez wol den livten ch^otl» < ' 

N^ half der brvder da ze Biiüi 

Trfren siner swester; 

Sin iammer wart noh vestef 280 

An disem yngewinne; 

Ez erzeigte ovh vrawe minna 

Ir swere gewonheit, 

Si machet fe nach liebe lelt. 

Also was in gewallen 283 

Daz honich z^ der galten» 

Er begvnde sere weinen 

Daz hfbt rndcfr leinen 

■ 

So riwechlichen mit denr hant 
Als dem ez ze sorgen ist geWtot. 290 

fiz st^nt vmbe alle sin 6re, 
Jedoch so chlaget er m^re 
Siner swester arbeiC 
Danne sin selbes leit. 
Diy swester saoh ir brtder an. 295 

gi sprach: «gehabe dieh als ein man, 
La din wipttch weinen stin^ 
Ezn mach yns leider jadht verranl ' 

Ynde yinde yns etlichen rät« 
Ob wir dyrh ynser inissetät 300 

Ane gotes hylde myzen stn. 



(284) Dieser Gedanke wird yic^eh bei deü Dichtem ansgefülirt; so 
im NiebL Str. 17. ez ist an manigen wiben yil dike worden schtn, 
— wie liebe mit leide ze ivngest. Ionen kam und St. 2316. als 
ie die li6be tdde ze atlfer iVngiste git 

tjtB^) Ein von Hartmann ftähiüg angewandtes tiiM hli anttcii fiteiitf* 
193. sin honich wart tt galhiln^ und 109^ im Iw. tSl&b, M» der zuo 
der gallen sin süezez honec giuzet. 

^IW) rmrHm ym vetm», m tSMattüi lMiutteii> 4m VMiHli flitat «Ha 
jetzt leider nichts. 
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Daz oYch vnser chindelta 

Mit yns niht verlora st, 

Daz der yalle niht werden drt. 

4 

Ovch ist vns ofte vor geseit , 305 

Daz ein chint niene treit 

Sines vater schvlde ; 

Ja ne sol ez gotes hvlde 

Niht damit han verlorn, 

Öh wir ze der helle sin gebord , • 310 

Wände ez an vnser missetart 

Dehaeiner slahte schvlde hat«» 
]^v begvnde sin herze wanchen 

In manegen gedanchen , 

Eine wlle er swigende saz, 315 

Er sprach : «swester gehabe dich baz 1 

Ich han vns v^nden einen rat« 

Der vns ze staten gestat 

Ze verheln vnser schände ; 

Ich han in minem lande 330 

Einen harte wisen man, 

Der vns vil wol geraten ehan , 
« Den mir mtn vater ovch besehiet 

Vnde mir an siner lere riet, 

Do er an sinem ende lach, 325 

Wände er ovch sines rates phlach; 

Den neme wir an vnsern rat, 

Ich waiz wol daz er trewe hat, 
, Vnde volge wir siner lere 

So gestet vnser ere.» 330 

Div vrawe wart des harte vro, 

Ir vrevde sch^f niwan also 



(315) Vergl. im »rmen Heinr. vnd alle die mich sehende tint 

(317) wonde^ verstärktes v, gefunden; einen rat, ist hier ein lllaan des 

Rathes, den sie (327) als ihren Rath in 4Ueser Angelegenheit zuzie« 

hen wollen» 
(84S) wand« min tage d. u der Tag meiner Niederkonfly meiBM Wj»- 

chenhettes nahe liegt 
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« 

Alio ez ir was gewant» 

Irn was dehatn gaiiKiy Yf0fdt Hüa^i^ 
. Daz ir trfren waene; SM 

Bo si was am» swere 

Daz was ir bestiv vreyde hie , 

Daz si niwaa ir weinea lie« 

Der rat behaget ir liartewal^ 

Si sprach: «der vns da rate|i soX 3M 

Bryder, den besende en zit 

Wände min tage vnverre Ittl» 

Ny wart er schiere besant. 

Der bot braht in ze hanU 

Ny wart er schone enphangen,. $45 

Besynder wart gegangen 

In ein chemeoaten. 

Da si in rates bat^n.^ 
Alsys sprach der iyngelinch: 

«Ich han dich ymb swachiy dincb 350 

Niht daher besant; 

lehn waiz n^ niemen , der min lanl 

Ze disen ziten b^we. 

Dem ich so woi getrowe. 

Sit dich n^ got so g6rt hat , 355 

Er gap dir triwe ynde hohen rat f 

Des la yns geniezen, 

"Wir wellen dir entsliezes 

jpiine heimlich sache , 

Diy yi& mth mgemaohe 360 

Ymbe alle ynser ere ftat, 

£zn ii daz dla rat 

Yns dyrh got dayon scheide,» 

Sys bfteii si sich baide 



(342) Winde min tage d. i. der Ta^ meiner NiedeiUimft^ meines Wa- 

' chenbettes ^ahe Kegt» 

ttSiO) Geringfügiger Angelegenjieiten wegen habe ich dich nicht hergerufen. 

(355) G^rt^ d. i. geehret hat. 

'(36l3 Dieses Creheimnifs kann aUe ihre KKre aufs Spiel aetzen^ es sei 

denn dafs des Weisen Rath sie davon erI5se« 
(904) Svs bvoten st sich — von biote, biete, wiö im Iir« V^ 

er bot sich vf ir vuob. lint suochte ir hvlde vndur gruoz* 

13 
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Weinende vf sia ftz« 365 

Er spraeh : «herre dirre grfz, 
Der d^hte mich zegroz, 
Waere ich noch iwer gnoz ; 
Stet yf herre dyrh got, 
Lat hören daz gebot 370 

Daz ich niemer zebrechen ml, 
Und gebet der rede ein zil I 
Sagt nv waz iv werre, 
Ir Sit min gebomer herre , 
Ich rate iy~ so ich beste chan 375 

Dane gezweifelt niemmer an I» 
Dv taten si im ir saclie ch^nt, 
Er half in beiden da zest^nt 
Weinen vor laide. 

Er meinde wol si beide 380 

Ynde trost si vii harte wol. 
So man den vriynt nach leide sol,^ 
Daz niemen doch erwenden chan* 
Ny sprach daz chint zy dem wisen man: 
cxHerre ny yint yns einen wisen rat 385 
Der yns ny aller nahst gat$ 
So yns ny chfmt diy *ztt 
Daz min swester geUt, 
Wa si des cbindes geniese » 



(367) Drohte von dvnken, imperf; dvohte; dieser GmCsi deuchte ihn 
• allzHgrofii^ selbst wenn er ihr Genols nnd EUvosfreund and nicht 
blofser Unterthan wäre* 

(373) Werre, Coigunctiv von wirren, hemmen^ im Wege stehen, wort- 
lich wie im Iw, 4435» Er sprach: sagt mir, herre dvrh got waz 
iv werre. 

(380) Er meinde wol , von meinen , meinen nnd auch sich einem ge- 
neigt fühlen; wohlwollend erzeigen, wie im Iw. V. 1758. do er- 
kante wol div wise magt,^ daz er (Iwein) ir vrouwen meinde« 

'^(3^2) Wie man den Freund im Mifsgeschick trösten soll; dieser zarte 
Sinn für Freundschaft spricht sich im NiebeK L., Maness. Cod« a* 
bei allen Dichtem jener Periode vielfach und rührend aus. 

r(984) Chint, in der Bedeutung von Jüngling, wie im Niebel. vom jungen 
'^Siegfried St 20. dö wuöchs in Niderlanden eins, riehen Küneges 
Kint St 64. 86. u. a.; wise man im Gegensatz vom tvmben <Ll 
einem 1 jungen unerfahrQen ein alter Mann. 
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Dd2 ir gebvrt vecswigen yrese. 390 

Nv gedenohe ieh ob ich wone 

Die wUe miiißr swesler vone 

Vzerhalp dem lande, 

Daz YDser zweier schände 

St verswigen d^ste haz.» .395 

Der wtse sprach: «so rate ich daz« 

Die iwers rates walten 

Die ivngen zv den alten 

Sylt ir ze hoye gebieten 

Vnde die iwern yater rieten , 400 

Ir Sylt iych wider si enbaem 

Daz ir ze hant wf Uet yarn 

Dyrh got z^ dem heiligen grabe ,^. 

Mit bete gewinnet yns abe 

Daz wir der yrawen hylde swer^n, 405 

Des beginnet sich niemen weren, 

Daz si des landes myze phlegen 

Ynz ir belibet ynder wegen. 

Da b^zet iwer sfnde 

Als es iyh got gesch^nde, 410 

Der lip hat wider in getan , 

Den lat im oych ze byze stan. 

Vnde begrifet iych da der tot 

So ist des eides harte not 

Daz si ynser wrawe m^ze sin« 415 

Beyelhet si \f die (qwe min 

Vor den herre allen, 

Daz myz in wol geyallen. 

Wände ich der altist ynder in 



\j 



(401) Enbaern praes. ich enbir vergL Benekelw. 95. ^ ich iwer enliae-* 
re, meinen Absichten auf euch aufgebe ^ vielleicht auch nach dem 
Reime gebarn d. i. das äufsere Ansehen nehmen ^ gebahrden. 

(40S) Die Sitte 9 nach dem heil. Grabe zu wallfahrten ^ um da sdiwere 
Sünden abzubiUsen^ ist sehr alt, so dafs schon auf dem Conzil 
zu Clermont* 1095 diese Wallfahrten als'^ein wichtiger Grund ^ die 
Kreuzzüge zu unternehmen-^ angeführt werden. Vergl.- hierüber 
die ly thurgischen Werke von Thomasin^ GerbertundBinterim* 

(414) So gebeut es die Nothwendigkeit des abgelegten Eides ^ dab sie 
unsere Gebieterin sein müsse. 

13* 



— 196 — 

Vttde OYch der ntehut hia* . 480 

» 

So nim ich si Jiia hain 2lr flur^ 

AI solhen gemach aebaffie ich ir^ 

Daz 81 daz chint also gehirt, 

Daz es niemen innen mri^ 

Got gesende iych wider herm, 425 

Des getrowo ich im vil verre,; 

Belibet ir danne mderwegen 

So gevallet iy der gotes sogen. 

Z^ar sone ist niht min nt 

Daz si dyrh diso missebit 480 

Der werlde fht enphliehe, 

Do des landes sich entzidie. 

Belibet bI' mit dem lande , 

Ir svnde vnde ir schände 

Mae si so baz gebfzen; 43& 

Si magc den armen grfeen 

Mit g^te ynde mit m^te; 

Bestet si bi dem g^te^ 

Gebristet ir des g^tes , 

Sone hat si niwan deö mVtes. 440 

Nv mac danne ir mf t 

Gefrornen ieman ane gf t» 

Noch betzer ist gf t imde mft 

Von div so dvnchet mich daz ^tj 

Si behabe g?t ynde mft, 445 

So mach si mit dem g^te 



(428) Schaffen 9 im Sinne yon anordnen ^ icb ordne ihr alle BeqnemlidU 

keit, dafs die Geburt veirschwiegen bleibe. 
(438) So fällt euch der Gottessegen zu; deswegen aber soll die Schwe- 
ster wegen ihrer Missethat der Welt nicht etwa entfliehen^ sondern 
durch eine woblthatige Regiening ihre Sunde bälgen. 
(446) Wörtlich wie im Iw. 3906. 7 dieses Wort - und Heimspiel scbeint 
Hart mann besonders su lieben. VergL Iw. 1877 7015 *— 25. 
w« der Gedanke: es scheint unmöglich^ dals einer Minne und Had 
behalte in einem Fafs^ ebenso durchgeführt wird. Aueh bei 
aDdem Dichtern kommen älmliche Beispiele Tons* B. Crotfir* v« StraCsb* 
iStkaU das ist aller edelen bertMB brot 

hiemit so lebet ir beider tod. 
Wir lerent a leben .^nd iren tod» 
das ist TOS sülse alaa hnd u* a* f» 
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Voldehen dem mfte, 
So richte got mit dem mtte 
Bfit liebe vnde mit gfte, 
Ovch rate ich iy denselben mft,» 450 
Der rat dfhte si beide g?» 
Vnde yolgten als drate 
Sinem gvten rate. 
De die herren yber das lanl 

Ze hove wrden besanti 455 

Do si f^r qyamea 

Vnde iren herren ternamen, 

Siner bet wart geyölget sa t 

Dem alten beyalh er da 

Sine swester bi der hant, 460 

Svs gedaht er r^en daz lant« 

Den schaz den sin yater lie,^ 

Der wart mit ir getaeilet hie. 

Sys scheiden si sieh baeide 

Hit solhem . herzenleide , 465 

Vnde enheten si niht gelYrhtet got» 

Si beten iemer der werlt spot 

Gedvltet f?r daz sicheiden. 

Man mohte von tn beiden 

Da grozen iamer han gesehen. 470 

{Ziemer mvze mir geschehen 

Also grozer yngemach 

Als den lieben geschah 

Do si sich mysen scheiden. 

Zeware ez was tn beiden 475 

Diy vrevde also Uwer 

Sam daz Iz in dem vlwer. 



(466) Hatten sie €rott nicht gefürchtet^ eher hätten tie erduldet den 
■ ^ Spott der Welt iU das Scheiden. 
(476) In der Handsdurift geiah. 

(475) D. h. dio Frende nergieng bm Vngemuh wlo dM BiaMk achsM 
im Veuer. 
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fiiu getrivwiv wandelfnge ergle . 

Do si sich mrsea scheiden bis« 

Sin herze yolgt ir yon dan, 48(> 

Daz ir gestynt bi dem man. 

Dvrhnot tet in daz scheiden w^, . 

Sine 'gesahen ein ander niemer m^. 
Nv f^rt dirre ifVise man . 

Sine ivnchyrawen dan - 485 

In sin bvs, da ir geschah 

Michel gyt ynde gemach« . 

Nv was sin bansefrawe ein wlp» 

Div beidiy sinne vnde Itp 

In gotes dienst hat «rgdben, 490 

Dehein wip endorfte bezer Jeben. 

Div half in ane yntrnre stein, 

Ir yrawen chvmber heln. 

So ez wibes gvte gezam, >, 

D^ ir gebvrt so ende nam 495 

Daz irer niemen.wart gewar, 

Ez was ein s^n dar si gebar. 
Der g^te s^nddre 

Von dem disiv,m6re 

Von erste erhaben sint, - 500 

Ez was ein wnnechlichez chint. 

Ze des chindes geborte 

Was niemen ze antvrte 

Niewan dise vrowen zvo. 

Der wirt was dar geladet do, .505 

Ynde als er daz chint ersach 

Mit den yrawen er des iaeh,: 

Daz nie ze der werlt qyaeme 

Ein chint also gemaeine. 



(478) Die getreue iJmwsndelung bestund darin ^ da& sein Herz ihr auch 

in der Ferne folgte und das ihrige bei dem Manne und Bruder verl^lieb * 

(498) Diebalf ihnen beiden verstohlen sein d« i das Geheimntfs bergen* 

(496) So wird Gregor auch schon V. 6. und spater 2365. bezeichnet. 



r 
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Dv wrden 8i als drate 510 

Vnder In ze rate 

Wie ez verholn mohte sta ... a 

Si sprach: «daz schone chinddtil 

Daz waere schaedelich verlorn. * 

Ny waere aber gebom 515 

Mit also grozen senden, . i 

Ezn wolde in got ch^nden, 1 

Daz si niene westen :vr> < 

Von allen raeten den beslea^ 

An got sazten si den rat» 520 

Daz er si aller vntat 

Bewart an disen dingen; 

Do mvse in wol gelingen , < 

Wan im niemer missegat y 

Der sich zerehte an in verlat« 525 

Nv chom tn vaste in den m^t 

In enwaere niht ^Is g^t 

So daz si ez versanden vf den s^ , 

Daz wart niht gevristet m^. 

Der wirt h^p sich verstotn 530. 

Ynde gewan vil verholn 

Ein vaezelin vil veste , 

Ynde hie darzv daz beste 

Daz deheinez mohte stn. 

Da wart daz schone chindelin 535 

Mit manig^n traben in geleit, 

Vnder vnde vber gesprelt 

Als riebe sidine wat, 

Daz niemen bezer hat. 

Ovch Verden zv im darin 540 

Geleit, als ich bewtset bin, 

Zweinzich marche von golde, 



(5t4) Im mlssdgftt^ Nunmer geht dem übel, der sich auf Gott verltlsl} 

im, im Sinne von pronom* person., sibi, sieh. 
(526) Ks kam ihnen fest in den 6inn, iiichtf 'nüre besser > als dafs sie 

es auf den See versenden« ^ / 
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Damit man ez solde 
Ziehen , ob ez ze lande 
Got iemmer gesande« S4& 

Ein fayel vari getragen dar 
Der vrawen » dir daz dünt gebar ^ 
Gefeiret Yfol als ich ez las 9 
Dir Yil g^t helfenbeine waa^ 
Von golde ynde Ton gesteint , 55<^ 

Daz' ich nie deheine 
Also g^t gewan« 
Da achreip die mf ter an > 
So si inerste mähte , 
Von des chindes ahte» $&§ 

Wände si hat c|es gedingen^ 
Daz ez got solde bringen 
Den livten ze landen, 
Die got an im erchanden. 
Daran st^nt geschriben sd; 5i»0 

Ez iraere toiI gehrrte hö 
Ynde div ez gebaere, 
Daz div sin base waere , 
Sin yater waere sin oheim, 
Ez iNraere, ze heln daz meini 565 

Yersant vf den sd. 
^ Daran schreip si noh mibi 



(549) Elfenbeinerne Tafeln wurden an H5fen gebraucht^ um wichtige 
Denkwürdigkeiten darauf zu schreiben. Karl der Grdfae hatte deren 
zwei an seinem Bettlager aufgehangen, welche später nach Mainz ^ 
dann an Abtbischof Salomon von Konstanz und durch ihn nach 
St. Gallen kamen. Sie wurden 860 durch Tuttlo mit Schnitzwers 
ken ausgeziert und der ber&hmte Schreiber S in tr am' schrieb nach 
ihrem Fermate ein Evangelium, dem sie zum Einband dienen* 
JDiese ^ Tafeln wurden, um zum Schreiben gebraucht werden zu 
können, mit Wachs überzogen. 

(556) Gedinge vnde ahte im armen Heinrich 170. und* 241* dichten und 
trachten, so im Freidank 794. 1457. 1710. 

(068} Base d. i. seines Vaters Schwester, Oheim, seiner Mutter Bruder; 
üuilich lautet die Stelle bei Ovid über den Incest der Mynrha aul 
ihrem eigenen Vater. Metamor. lib. X. fab. DL 34!^. 

Tu ne eris et matris pellez et adultera patrat 
Tii ne «oror gnati genetrizque vocabere fratria» 
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Dax man ez tovfen sdde 

Vnd ziehen mit dett golde*. 

Yade ob sin viad^e S70 

Also Christen waere, 

Daz er im den sehaz itiette 

Vnde in oych div b^eh l6rte> 

Sine tavel im behielte 

Vnde im der scripft vielte » • 575 

Wrde er iemmer te man 

Daz er lese daran 

Alle die gesehiht, 

So Vberhfbe er sich nifat, 

Ynde wrde er also g^t SSO 

Daz er ze gote sinen m^t 

Wenden begynde, 

5o b^zet er ze allen stTnde 

Dvrch siuer triwen rat 

Sines yater missefat. 585 

Unde daz er ovch der gedehte, 

Div in ZV der werlle Ivehte , 

Des waeren tn baeide not 

Wor den ewigen tot. 

Im wart da benant 590 

Weder livte noh lant 

Geburt noh sin heimft , 



(573) Unten wird gesagt ^ worin diese Bucher d.** i. Wissensdiaften 
bestunden 9 die er erlernte« Bücher lernen heilst aber auch Bücher 
lesen und schreiben lernen^ wie Hartmann selber alle Gegen-« 
stände seiner Dichtungen an alten bvochen laz. 

(575) Wielte^ im Sinne von custodire^ curare , tuen, mit dem Crenitiv 
der Sache; vergl. Ob erlin und S<^hera& Glossar* T. II. 2097» 
und Pez ex codice Glunic. BibL Got gehiez in noch mer, ob si 
sein ^ behielten vnde seins gepotes wielten* siehe Benek» Wört.erb« 
zu Iwein: Walten. 

(685) Sünde y Schuld und Strafe geht nacli der Ansicht des Dichters 
(einer Familienerbsünde gleich) in die Glieder derselben über, und 
darum soll selbst der Sohn zur Sidine der Schuld seines Vaters 
sich hingeben. 

(5tö) £■ soUtn ihnen gut; auch das OGch wa verhehlen. 
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Daz was ovch in ze heia g^t. 
Do der brief wa» gerat 

Da wart diy tavel geleit 595 

Z^ im in daz chleine vaz» 

Do besl^zzeh si daz 

Mit solher gewarheit 

Daz deheiner slahte lett 

Gescheche dem chinde 600 

Von regen noh von winde 

Noch von der vnde fradse 

Vf der wazer raeise. 

Ze zwein tagen alder ze drin 

AlsYs getrygen si ez hin $05 

Bei der naht zv dem s6 

Vor dem tage. 

Da fanden si eine bwke 

Ledech vnd starke. 

Da leit si mit iamer an 610. 

Disen chleinen schefman. 

Do sande in der svze Christ 

Der betzer danne genedich ist 

Den vil rehten v^nschwint, 

Si stiezen ez i^n, htn yIoz daz chint. 615 



(594) Der Brief ist die eben erwähnte kurz gefafete Lebensgeschichte 
des Kindes^ die entweder auf der Tafel in Wachs eingezeichnet 
oder in einem Pergamentblatt derselben angeheftet gedacht wird/ 

(602) Vnde fraeise für Wogen- oder Wassergefahs ist ein . bei Hartm* 
beliebter Ausdru<^ und kömmt noch mehrmals vor; vnden(undae} ^ 
schon bei Otfried^ braucht Hartmann auch im metaphor* Sinn: 
das si aber versenket was in die tiefen vn den totlicher svnden. 

(607) Um diesen Stumpfreim auszugleichen wäre vielleidit einzuschal- 
ten: alder 6. ' * 

(609) Ledech bezeichnet: nicht angebunden und unbelastet, sonach vöU 
' lig frei. 

(613) Plus quam benignus. 

(615) Dergleichen Aussetzungen von Kindern, deren sp&teres Leben eine 
grofse historische Bedeutung erhielt, kommen in der Geschichte und 
'Poesie aller Völker des Alterthums vor. Moses wurde in ein 
Binsenkörbchen gelegt und, am Rande des Nilstromes ausgesetzt, 
von der ^nigstochter wunderbar errettet. — Der altere Cyrus 
wir^ auf Befehl des Astiage« -Ausgesetzt and von d^m Hirten auf- 
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Ir vizzet wo] daz ein nüah 
Der ir ieweders nie gewan 
Rehte liep noh grozes herzleit, 
Dem ist der mfnt niht 80 gereit 
Rehte ensprechen davon , 620 

So dem der ir ist gewon 
M bin ich gescheiden 622 
Da zwischen von tn beiden, 
Wände mir iewederz nie geschah, 
lehn gewan nie iiep noh vngemah , 625 
lehn lebe vbel noh wol / 
Davon enmac ich als ich so! 



erzogen; so wird Oedipus von Laios in da» wilde Gebirge Kitha- 
ron gewoifen, um dem Spruch der Götter auszuweichen^ aber ein 
Hirt des Königs Polybos von Korinth muls ihn erretten nndgrofs 
ziehen. Im französischen Graal des Rob. B er ron erlöst Kaiser 
Vespasian den Joseph von Arimathea im Kerker, läTst die Ju- 
. den 9 die Jesum gekreuzigt, verbrennen, den Oberpriester Kai phas 
aber nach dem Rathe Josephs auf ein Schiff setzen und den 
Wellen des Meeres und dem Willen Gottes übergeben. ' In den 
Cento novelle antiche 81. wird la damigella di scalot auf der 
navicella senza vella, senza remi e^ sensa neuno sopra sagliente 
nach ^Camelot an den Hof des Königs Artus von den Winden 
geleitet. In der Historie von der geduldigen Helena, Tochter des 
Kaisers Antonii (Gör res Volksbücher Nr. 18.-. S. 11S8.) wird die- 
selbe vom Könige, ihrem Herrn, imger'echt zum Feuertode verur- 
theilt, vom Marschall aber sammt ihrem Kinde auf das Schiff ge- 
bracht, das sie einst von Rom nach Bkigelland gebracht; so dem 
Meere ohne Fährmann und Steuor übergeben , erreicht sie nach vie- 
len Mühsalen^die Mündung der Tiber und die Stadt Rom. — Inder 
altdeutschen Mythologie (siehe J. Grim. 479.) werden selbst Todte 
auf Schiffe getragen und dem Meere übergeben. Die nordische 
Erzählung von Bald er s Tod hat den merkwürdigen Zug, dafs 
die Äsen seine Leiche auf ein Schiff bringen, darin einen Schei- 
terhaufen anzünden und so der fluthenden See * überlassen S. 66. 
Nicht anders wird der Leichnam des vergötterten Helden Scild 
geschmükt auf das Schiff getragen und das ^Schiff von dem Meere 
vy-eggetrieben , Niemand weifs wohin. Im französischen Roman 
Lancelot du lac, edit 1591. p. 147. verfügt die demoisel 
d'Escalot, wie es mit ihrem Leichname gehalten sein solle: 
le pria, que son corps fut mix en une nef richement equippee, 
que l'on laisseroit aller au gre du vent sans conduite. 
C616> Die ganze nun folgende Wendung ist sehr schon, weil das 
Leben des Dichters weder in grofsem Leide noch groCsem Unge- 
mach, also allzugleich/örmig, abgelaufen, ist er nicht im Stande^ 
weder ein so grofses Herzeleid zu fühlen ; noch es zu schildern | 
als der Butter da geschah. 
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Der vrowen leil ent^eo » 
Noch mit deo Worten erredieo^ 
Wan ez waere ?on ir sdiaden 630 

Tysent herze vherladen. 
Der laide waren vir 
Div vrawe gar an Ir 
In den ziten (rf ch » 

Der iegelichez waere gen^cb - $35 

\11 maniges wibea herzen, 
gi (rf ch den einen «merzen 
Von dem daz si hegte 
Blit ir bnrdery den sl lie. 
Der siebtem der ander was , 640 

Daz si des ehindes genas. 
Der dritte was div vorhte» 
Die ir der iamer worhte, 
Nach ir lieben cbinde > 
Daz si dem wiiden winde 645 

Het bevolben vf dem so, 
Vnde enwest wie ez dem ergd, 
Weder ez genese aide lege tot^ 
Ez waa geborn ze grozzer not. 
Noh enwas ez niht gescheiden 650 

Mit disen drin leiden , 
Vnde manich tage ende naor 
Ynee ir boese mere qvam, 
Vnde daz grozist Togemach 
Daz ir an ir lehn ie geschah, 65$ 

Daz ir br^der waere tot , 
Der tot chom im von senender not» . 



(634) Vier Leidwesen trug sie in den Seiten d. L in dem Herzen , 

wovon jedes für sich schon für manches Weib grob genug ge- 

vresen wäre. 
(640) Die Schmerzen und Leiden des Wochenbettes. 
(645) Das sie den wilden Winden auf dem See übergeben hatte. 
(657) Div senendiv not, ein von Hartmann oft gebrauchter Ansdmck, 

ist identisch mit dem sdiweiz. Heimweh nnd Liebesveilangen im 

Iw. 4S36. 

Wtndez muoz doeh mtn senediv not 

mit dem töde eis ende hin. 60 im Tristtn tTB* 
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Do 61 von brvder sehiet, 
Als ta iüer wise beiden riet; . 
Nv begynd er sieben da ze banty 660 
Des twanch in der minne bant, 
Ynde mvse beliben siner yart* 
Der er dvrch got eine inen wart. 
Sin iamer wart 6o vester 
Nach siner lieben swester; 665 

Daz er zeheiner slyndo 
Sich gjetrostea chtrnde. 
AlsYS dorret im der Hp 
Swie si doh iehen daz div IVtik 
Serer minnen danne die man , 670 

Des en ist niht daz schein daraoi 
Wände sin herzeleit 
Daz im y&r was gespreit, 
Daz was da wider oleine ^ 
Niewan div minne eine 675 

Div im ein zil des todes was^ 
Der hat si vr* — vnde genas« 
Svs ergreif in div senende not 
Ynde lac vor herze riwe tot« 
Ditz mere wart, ir chvnt getan 680 

Do si ze chirchen solde gan 
Bebte do vor dreier tage. 
fh yär si hin mit grozer chläge 



(661) Beinahe wortliok wie. im Wein 1M8: von der vrov nimie: 

Si bestront in mit überkraft 

Des twank in ir meisterschaft; auch 2929 des in div 
^ liebe twanc^ und 7790» in twauQ div minttende not. 

(668) Die er «inzig wegen Gott d. i zur SuJurnng seiner >Siuide imtfir«^ 
nommen hatte« 

(669) .Obwohl maa sonst behauptet^ dafe die Weiber heiliger miBoen 
als die Manner, so hat nach dieser Thatsache jisns Behauptung 
keinen Sehein für sich. "" 

(660) So erfahrt C h r i m e h i 1 d den Tod ihres erschlagenen Siegfrieds, 
als sie im Begriffe war, nach dem Münster cur Metten au gehen ^ 
die sie keinen Tag unteriiefit. Vergi. Nieb. Str. 948. do si mit ir 
vrowen ze kirche woide gidn, ..do sprich der kameraere^ vrowe ir 
«ult stille stan. u« s. w« 



/ 
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Vnde begrab ir brvder ynde ir man. 
Do si daz lant zv ir gewan . 685 

Vade daz ze mere erschal 
In den landen vberal » 
Vil manich richer herre 
Nahen .vnde verre , 

die gerten ir ze ivibe. , 690 

An gebvrte ynde an libe 
An der richeit vnde an der ivgende . 
^Aq der schone vnde an der tygende 
An z^ht vnde an g^te 
Vnde an allem ir gem^te 695 

So was si g^tes mannes werf. 
Doch wrden si alle entwert, 
Si haet z^ ir minne erweit 
Waeiz got einen steten heH 
Den aller tivristen man . 700 

Der ie namen gewan. 
Vor dem ziere si ir Itp, 
Als ein minnende wtp 
Vf einen biderben man sol , 
Dem si gerne behaget woi. 705 

Swie vast ez st' wider dem site 



(684) Liebe Todte zu begraben und zu beweinen ist eine Sitte jener 
Zelten^ die in allen gröfsern Gedichten rührend beschrieben wird^ 
90 in de/i Niebelungcn, im Tristan^ im Iwein. 1408. Ir töten trvo- 
^en si hin ze münster da manz ambet tete u. a. 
C686 -^ 87) Als dies im Land ruchbar ward; wörtlich wie in der fro« 
wen tvrnei (Coloczaer cod. pag. 85.) V. 319. 

Daz mere daz erschal 
In div lant vberal. 
C697) Sie wurden alle abgewiesen ^ denn sie hätte einen gans andern 

Helden sich erwählt , nämlich den g^iädigen Gott 
(700) Den alier tivresten man wörtlich wie im Iw. - 1455. den herrlich- 
sten^ was der gewöhnliche Titel des Ritters iat^ wie bei Wigalois 
3. 721. dieser und der folgende Vers findet sich wörtlich im Iw. 
1455 — 5«. 
(706) Wörtlich wie im Iw. 3329. zu dem die Königin spricht: 

Ich braeche d der wibe site 
. . ( Swie selten wip mannes bite 

Ich bete iwer e. 



Daz dehein w!p maiutes bite. 

So lac si im doch allez an 

So si des sfat gewan 

Mit dem herzen ze aller stunde 

Vnde ovch mit dem m^nde. 710 

Ich meine den genedigen got , 

Sit daz ir des tivels spot 

Sine hvlde het entworht^ 

Daz hat si so sere enrorht, 

Daz si vreyde ynde gemach 715 

Dvrh sine hylde versprach > 

So daz si naht ynde tagch 

Solher ynmfze phlach, 

Div dem übe yngesamfle tft, 

Beidiv mit libe vnde mit göm^t 720 

Mit alm^sen ynde mit Tasten 

Enlie si den Itp nie gerasten, 

Div wäre riwe -was dabt 

Div aller svndern machet vrl. 
Nv was ein herre 725 

Gesezen vnverre. 

Des namen ir Vil wol gelich> 

Beidiv edel vnde rieh; 

Der I6g(e sinen vliz daran 

Daz si in neme ze man»* * 730 

Vnde do er sin reht getet 

Mit botschafl vnde mit bet 

Als ers versvchen solde 

Ynde si sio niäne wolde , 

Nv Wanderer si gewinnen alsd 735 

Mit vrlivge vnde mit drö. 

So bestvnt er §\ ze haut 

Vnde verv^ste ir daz lant , 



y 



C731) .Und, da er Pflicht und Sitte erfüllte mit Botschaft imd Bitten. 
C335} Ate Botschaft «nd Biitte an ihr nichts ausrichteten. wiOinte er 
durch Urfehde und Drohung sie zu nöthigen. 
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Er gewaa ir/abe die besten 
Staat vnde die vesteo, 740 

Vnz er si gar yertraeipf 
Daz ir niht belaeip 
Niwan ir hovbtstat. 
Div was ovcb also besät , 
Mit taegelicher b^ ) 745 

Ezn welle got der gMe 
Mit sinen genadea dan» 
Si myz ovb die yerlom ban* 
Nv lazen dise rede ble 
Ynde sagen iv wie et ergte . 750 
Dirre vrawlsn chiade« 
Daz die wilden winde 
Wyrfen swar in got gebot 
In daz leben aide in den (oC. 
Vnser herre got der g^t^ 755 

Vnderwant sieb ^|Me bfte 9 
Von des gnaden Jonas 
In dem wilden mere gnas^ 
Der drie tage vnde drie nabt 
Mit dem wage was bedabt 760 

In eine« viscbes wanoney 
'Er was des cbindes amme 
Vn;E daz ers gesande 
Wol gesvnt ze lande 



(747) Hätte Gott nach seiner Gnade sie nicht behütet, sie hatte rach 

diese verloren. 
(749) Nun lassen wir diese Erzählung hier imd gehen^anf einen aadem 

Punkt über. . 
(753> Sich in einem leeren Schiffe ohne Ruder und] Steuermann dem 

Winde und den Wellen überlassen^ gilt in der Poesie des MitteU 

alters als höchster Ausdruck eines lebendigen Vertrauens ^ ^ 

Vorsehung Gottes ^ der den Winden und Wogten gebietet VeigL 

unten V. 1640. 
(757) Dies Gleichnils wird auch von Conrad von Würsbnrg in der 

goldenen Schmiede V. 1610 in Beziehung auf die Auferstehung 

des Erlösers angewandt 
(760) Der wac, das wogende WmmVj mit dm Jenna drei Tagaae 

drei Nachte bedeckt wtok 
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Iq zwein oaehtio vnde in einen tage 765 
Chom ez von der vnden slage 
Yz hin ze lande» 
Alz ez got dar gesande , 
Da ein chloster an dem stade lac 
Des ein geistlich abbte phlac. 770 

Der gebot zwein visch^ren 
Daz si benamen wören 
Vor tage \ischen vf dem s^. 
Do tet tn daz veter wd» 
Der wint wart also groz 775 

Daz si deine noh groz ^ « 

Hohlen gevahen» 
Si begynden wider gaben. 
An der widerreise 

Fynden si y( der freise 780 

Sweben des chindes bark^. 
Nv wndert si yil starke, 
Wie si dar chomen w^re 
Also gar liyte löre, 

Si zygen dar zy nahen. 785 

Do si darinne sahen 
Liegen das wenige yaz, 
Daryz hyben si daz, 
Vnde legten ez in daz scbef zy tn, 
Diy harke ran laere htn. 790 

Daz wintgestoze wart so groz, 
Daz siy yf dem s6 yerdoz, 
Diy stat enmoht fn niht geschehen, (Bl. 114.) 
Daz si beten besehen 
Waz in dem yaze waere , 795 

Daz was In aber ynmaere , 



C771) Der bezieht sieb auf V. 755. Viiser herre göt der gvote^ und 

•irf V. 76a 
C793) Div stot^ vor dem Wellenschlage vermochten sie keinen Ruhepunckti 

oder auch Statte zu finden, um das Fa&chen zu untersuchen} ver-« 

schieden davon ist daz stot (V. 821.) Gestade. 

14 
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Wan ai haeten des gedabt 

So'siz ze. hhe baeten brabt. 

So säeben si mit gemacbe^ 

Ir f^ndine sacbe.- 800 

Si warfen dareber ir gewant 

Ynde z?gen vaste an daz lant. 

Je sa cbvrn si den tagcl 

Der abbte der der celle pblao 

Gie cbvrzwilen zf dem s6, 805 

Er altersaine vnde nieman md. 

Er warte dar der vischöre 

Weib ir ges^cbe wöre. 

Do f^ren si dort z^. 

Des d^bte den abbten alzevr^, 810 

Er spracb:.((wie est ez ergangen 

Habt ir ibt geyangen?j> 

Si spracben: «lieber berre, 

Wir waren alze verre 

Gevaren yf dem so , 815 

Vnz wart von weter nie so w6, 
. Yns was der tot yil nab bescbert. 

Wir baben den Itp yil cb^me ernert«» 

Er spracb: «ny lat die rede wesen, 

Got lob icb daz ir sit- genesen.»- 820 

Vnde also si cbomen an daz stat, 

Der abbte im do sagen bat, 

Er spracb: «waz ez mobte sin?» 

Do meinde er daz yaezelin, 

Daz mit demgewandewasgespreit« 825 

Diy yrage was in beiden leit. 
i§i spracben: «wes ein berre 

Fragte also yerre 



(j803) Je sa^ so 4ie Handschrift^ vielleicht: ja so.^ eine Anfirufüng^ 
gerade so muüiten sie den Tag wählen^ da der Abt Kurzwellen 
gieng am Seegestade. 

(606) Div gesvocho; Fang^ Gewinnst, capturalucri^ VergL Oberlin Gloüi« 
L 507. 
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Tmbe anner liyte saehe 

In beidea ze yngemache?» 8S0 

Do reiht er dar mit dem stabe, 

Daz gewant warf er abe , 

Vnde sach daz wenige vaz; 

Er sprach: awa namet ir daz?» 

M gedahfen ai maneger l^gen , 835 

Wie sie den abbten betragen , 

Vnde wolden imz ensagt han, 

Vnde haeten ovch des wol getan , 

Wan daz ers wart innen 

Von ynsers herren minnen. 840 

Do er die vrage wolde lan 

Vnde wider in sin chloster gan, 

Do erwainde daz chint yil If te 

Vnde chfnte dem gofes trf te, 

Daz ez da waere. 8*45 

Do sprach der gewaere: 

«Hie ist ein chint inne, 

Sagt mir in der minnet 

Wa habt ez genomen. 

Wie ist ez iv zv chomen? 850 

Daz wil ich wizzen crede mich ! » 

So bedahten si sich 

Vnde sagten, im als Jch iv d, 

Wie si ez runden Tf dem s6» 

Nv hiez ers heven yf dem' sant 855 

Vnde losen abe diy bant. 

Do sah er ligen dar inne 

Seltseeme gewinne, 

Ein chint, daz im sin herze iah, 



(838} Besser wäre es gewesen^ sie hätten dem Abte das Geheimnifii 
vorenthalten können, denn so wäre die weitere Ausbildung des Un- 
glücks vielleicht unterblieben* 

C846) Der gewaere ; im Iw. 206* im Sinne von wahrhaftig, hier, 
aber der gewahre, d. i. der durch das Weinen des Kindes auünerk« 
sam gewordene. 

(851) Credemich, so die fiandsch* vielleicht rede -lieh? 

14* 
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Daz er so achonez nie gesah. 860 

Dw eilende weise 

Wände er deheine vreise 

Gefyrhten niene chvnde , 

Mit einem svzen mvnde / 

So Iaht er den abbten an* 865 

Vnde also der gelerte man. 

An siner tavel gelas. 

Wie daz chint gebom was, 

Daz man ez noh tovfen solde 

Vnde ziehen mit dem golde, 870 

Daz chvnde er wol geswtgen, 

Ze got begrnde er ntgen 

Ze himel.hfp er toygen 

Die hende vnde die ovgen, 

Vnde lobet got des fyndea 875 

Vnde des chindes gesundes. 

Daz chindelin si y&nden 

Mit phelle gev^nden 

Geworht ze Alexandrie, 

JiY Westen ez die drie , 880 

Ezn wart fvrbaz niht geseit. 

Ovoh sagt vns div warheit 



(861) Der eilende weise d. i. das heimath- und vaterlose Kind« 
CS66) Die Fischer als vngelerte livte konten nicht lesen ^ was an der 
Tafel geschrieben war^ das Geheimnils der Creburt, Herkunft und 
des Lebens des Kindes blieb ihnen sonach verborgen und dem Ab* 
ten allein bekannt. 
(878) Mit Phelle gewonden — dieses Phelle ist nach V. &38. richiv 
sidine wat^ ein kostbarer Seidenstoff (vergU Tristan. 2534. 11196* 
und Benek. Wigalois b. W. Phelle) wird auch Pheller und PheU 
lor geschrieben. Der Ort, wo dieser Seidenstoff gewirkt wird, wech- 
selt bei den Dichtem, ist aber immer im Orient. Niebel. L. Str. 3d5* 
Von Marroch (marrocco) dem lande vnd ovch von Libian 
Die aller besten siden, die ie mer gewan u. s. f. Das Gold kommt meist 
aus Arabien loc cit. St. 387. Von India dem lande, sach man si 
steine tragen ; St. 408. Ein wafenhemde sidin leite an die meit 
von pfelle vzer libia. Str. 335. Von phelle vz Arabi und wieder 
liebte pfelle gewehrt in Arabi. VergL hierüber Oberl. GIoss. S. 
1205 und arm. Heinn 731« pheUor^ im Ennidt phelUl 789^ Manesse 
1210 b. 
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Von den visdiftren 

Daz si gebnrder wasren. 

Die misten im beid^ 8^ 

Hit triwen vnde mit eide 
. Yil wol bestaeten daz 

Si ensagten ez nimmer fvrbaz. 
Die bryder waren vngeltch 

Der eine arm der ander rtch, 890 

Der arm bi dem chloster saz ^ 

Der riebe vol bin dan baz 

Wol vber einer mtle zil » 

Der^rm bete cbinde vil, 

Der riebe nie debein cbind gewan 895 

Niwan ein tobter, div bet man. 

Nv wart der abbte enein 

Vil g^ter %e mit den zwefo, 

Daz sieb der arm man 

Nemo daz cbint an, 900 

Vnde daz naben bi im z^ge^ 

Ynde den Hvien alsvs l^ge, 

Swer in ze debeiner stvnde 
. Fragen begvnde, 

Wa er daz cbint bet genomen : 905 

Daz ez im waere ebomen 

Von sines brvder toebter. 

Debeinen ligt enmobt er 

Erdeneben so gef^gen; 
• Vnde daz si ez tragen 910 

So si wol gebiten sit 

Vnde nah der mefse zit, 

Vnze man den abbte baete, 

Daz er so wol taete 

Vnde daz cbint selbe tovfte, 915 

j Vnde damit im chovfte 



(901) Zvoge conjunct. imperf. von ziehen^ erziehen^ und Ivoge im Sinn 
▼on mystifizieren^ zum Besten halten ohne boshafte Ahsicht einwi 
• andern xu hintergehen. 
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Got vnde diensthallen 'WH » 
Der rat was gef?ge vnde gft. 
Do nam der abbte da den rat 

Daz golt ynde die akline vat, 9ilO 

Vnde gab dem armen do zehant 

Der sieb des chindes vnderwant, 

Zwo marcb von golde 

Daz er es ziehen solde; 

Dem andern, ein marcbe . 925 (Bl. 115.) 

Daz er ez h^le starche; 

Daz ander tryg er von dan 

Der .yil saelige man« 

Vil wdI gebielt er im daz, 

Deswar ern mobte baz , 930 

Wände erz ze gewinne cberte 

Vnz er imz wol gemerte. 

Der arm viscb^re des niht eniiez , 

Em tste als in sin:berre hiez» 

Do im der mittertage qvam » 935 

Daz chint er an den arm nam. 

Sin wip gie im alles mite 

Nach gebvrtlichem site 

Ze chloster, da er den abbte sach 

Vnder sinen brf dern , er sprach : 940 

«Herre iv senden! ditze chint 

Livte die iv willich sint, 

Mines bryder tochter vnde ir man« 

Vnde gelovbet starche daran, 

Ob ir ez selbe tovfet, 945 

Dem chinde st gechoyfet 

Damit ein saslich leben, 



(990) Er konnte nicht besser das Crold ihm bewahren ; denn er kehrte 
es zu Gewinn und mehrte es ihm durch Zinse. 

(935) Nach der Messe Zeit (912) sollten sie mit dem Kinde zur Taufe 

kommen 9 das fiel sonaeh auf den Mittag. 
;i(938) Naeh Gebnrtasitie , da bei der Taufe zwei Pithen en^heinen 
mufsten« 



Tude r^ch/et Im iwern nam jgeben;» 
Div bet was der m^06h(ft spot» 
Si ßpradiea: «seht so helfe iv got V^ 
Ze disem bfrisehem ma& y 
Wie wol er siü rede chan!» 
Der berre enphie die rede wol « 
Als der diem^te sol. 
Do er daz ehiadelia gesaoh, 9U 

. Vor siner brvderschaft er iacb : 

« 

«£z ist eia so schone cbiat 
Sit si des gotos hfses siat, 
Deswar wir svin imz niht veraagenl» 
Daz chiüt hiez er ze tovfe tragen« 960 
Er h^p ez selbe ynde hiez ez svs 
Nah sinem namen Gregorivs* 
Do daz chint die tovfe enphie, 
Der abbte sprach: asit ich vA hie 
Sin geistlich vater worden bin, 96j^ 

Dyrh mines heiles gewin, 
So wil ich ez ieikuner han , 
Ez ist so saelichlech getan, 
Yil gern an mines chindes stat.» 
Vil minnechlich er do bat 970 

Den sinen visch^re, 
Daz er sin vlizec w^re; 
£r sprach: «nf zivh mir ez schone 
Daz ich dlrs immer lonel» 
Das chint halfen starche 97S 

Die sin zwo marche, 
Daz man sin deste baz phlach. 



(952) Wie gut er versteht ku seinem Vortheil i&u. reden« 

C956) Da sie zum Gotteshaus gehören, so können wir dem KUide lüe 

Taufe nicht versagen. 
C961) Er hvop ez selbe, er selbst hob es zur Taufe und nahm es 

an Kindes Statt an* 
(972) Sin (ejus) vlizec av der hvta nämlich« 
(•75> Helfen,.s<Uuvare, mit dem «ccnaat»; dio ,wfmk iMarohm Gold 

kamen ihm sehr au gut au Statten. 
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Oych Uo der heire Ynmaiiigeii tage , 
Ern wolde selbe spehen , 
' Wie daz chint vsre besehen« 980 

Do der Yischdre vnde sin wip 

Vber des svzea chiades Itp 

Se rebte vlizec waren 

Vnze ze sehs iaren. 

Der abbte nam ez do von tn 985 

Zy im in das cbloster htn , 

Vnde chleidet ez miC selber wat 

DiT pfeflichen s(at^ 

Vnde biez div b^ch leren« 

Swaz ze triwen vnde ze eren 990 

Vnde ze fnrmcheit gezoch» 

Wie l^tzel ez davon vloeh. 

Wie gerne ez ane siege mit beC 

Sines maisters willen tet 

Ezn lie sich niht betragen , 995 

Ezn wolde dingeliches vragen 

Div g^t ze wizzen sint 

Als ein saeliges chint. 
D^® chint die vor drin iaren 

Z^ gesetzet waren, 1000 

Mit ch^nst ez div so schiere erv&r, 

Daz der maister selbe sv^r. 

Er ges»he von aller bände tagende 

Nie so sinriche ivgende. 

Er was, enlivge ich iv niht an, 1005 

Der iar ein chint der witze ein man. 



C968) Er liefii es kleiden mit dem Blonclvshabit nm es^ wie sich spä- 
ter ergiebt, zum Klosterleben zu erziehen* . 
C995) Nichts fiel ihm lisfig^ wie im Iwein 6275. 

daz mich niht betrage 
iwer müezige vrage. 
C997)Ze wizzen^ in der Handsch« steht • willen. 
ClOOl) Sobald war es ihnen in der Klasse nachgehommen und übertraf sie 
durch seine Geschicklichkeit so sehr^ da£i der Schulmeister selber 
betheaerte, er habt einen so talentvollen Jui^en noch nie gekannt. 
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An sinem einleften fare 
Dooe was ze wäre 
Dehein bezzergramaticas 
Daune daz cbint gregoriTS. 1010 

Darnach in den iaren drin 
Do gebez zert sich sin sin^ 
Also daz im divinitas 
Gar dvrhlivhtet was» 
Div chvnst ist von der gotheit» 1015 
Swaz im ffr wart geleit 
Daz llp vnde sele frvmende ist, 
Des ergreif er ie den besten lisU 
Darnach las er von legibus 
Vnde daz chint wart alsvs 10210 

In demselben liste 
Ein edel legiste , 
Div chvnst sprichet von der 6, ' 
Er het noh gelernt m^, 
Wan daz er wart girret daran, 1025 
Als ich iv wol gesagen ehan. 
£z leit der visch^re 
Von armft grozen swdre, 
Sine hvbe lagen vf dem so 
Des wart sinem libe diche w6, 1030 



C1009) Der Dichter scheint hier das Trivium (triplum) anzudeuten, 
wetehes aus Grammatik, Rhetorik und Dialectik bestund und 
schon nach den Caroling. Satzungen den ersten Studienkreis der 
Klosterschulen bildeten* Im Quadrivium aber kamen Geometrie, 
Aritlimetik, Astrologie und Musik vor. 

(1015) Drei Jahre darnach studierte «r die Wissenschaft von der Gott« 
heit, d. L die Theologie, welche nach der «päter eingetretenen Schul- 
methode zwischen die Primarstudien und die Jurisprudenz in die 
Mitte fiel. . " 

(1021) List wild im Sinne von Kunst auch im armen Heinr. 182 ge<« 
braucht: der wisen arzate lisi. 

(1023) Von der e, nach dem spatem Sinn dieses Wortes, die die Wis- 
senschaft ist von der Ehe, nach der fOhem Bedeutung aber ^wa 
ea, ee, Gesetz im allgemeinen, wird darunter das gemeine und das 
canonische Recht) in letzterer Beziehung dai Decretum Gratiaiii 
verstanden« 

(1029) Sine hvbe im Sinne von mansi, maneria. 
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Wände er sich cbvme nerte 

Siniv chint erwerle 

Dem bitterem hvnger alle tage 

IVewaa mit sinem beiage, 

£ danne er daz chint fVode. ^ i03j^ 

Ovch wart da ze stunde 

Wol gesenftet sin leben ; 

Do im wrden gegeben 

Von golde zwo marche^ 

Do bezerten sich starehe 1040 

Alle sine sache 

An gereite vnde an gemache. 

N^ enlie sin vngewizzea wtp 

Nie gr^en ir lip 

Von taeglicher vrage. lO+S 

Si sazte im manege lagQ 

Beidiv spate vnde vr^ 

Mit ir listen darz^, 

Wie si daz verneme 

Von wanne daz chint qveme. 1050 

Vil manegen eit si im sv^r. 

Vnz daz si an im ery^r» 

Von wanne im daz golt was chomen 

Als er wol het' vernomen. 

Do daz wtp wol bevant, 1055 

Daz ez niemen.was erchant, 

Wer Gregorivs w»re, (BI. 116) 

Nvne brahte si ez niht ze maere 

Vnde trfg ez schone daz ist wäre 

Vnz an sin fivnfzeden iare. 1060 

Nv haet diy vrawe saelicheit 

Allen wis an in geleit 

Ir Til staeliges marche. 

£r was sclione, er was starehe, 



C1061) Div vrawe saelicheit wi«: vnwe Melde. 



Er was getriv v^de g^l 10$5 

Vnde haet gedaUiohlichea m^t, * 

Er haet ehernste gea^ge 

Zvht vnde gefVge » 

Er haet vnredlichen zora . 

Mit se&ften m^te yerchora. * 1070 

Alle tage er frivnt gewan, 

Vnde verlos darvnter nieman , 

Sine vrevde vnde sin cUagen 

Ghvnde er ze rehter maze tragen. 

Gere was er vndertan , 107S 

Ynde milte des er mohte han , 

Genedich swa er solde 

Ein zage swa er wolde. 

Sin wort gewan nie widerwancb 

Ern tet niht ane f^rgedanch, 1080 

Als im div wisheit gebot, 

Des en wart er nie schamrot • 

Von deheiner 'siner getat* 

Er svbte gnade vnde rat 

Zallen ziten ane got, 1085 

Vnde behielt starche sin gebot. 

Got erlovbte dem T^nsche vber in - 

Daz er Hb vnde sin 

Maistert nah sinem werde. 

Swa von oveh vf der erde 1090 

Dehein man ze loben geschiht 

Desn gebrast im niht. 

Der v^nsch het in gemaistert so , 



(1089) So Conrad von W. in der gold. Schm. 

Got der was in hohem werde 

Do er geschvof die reiue frvht, werde ist der gotlii- 
s«he Ausdruck, für Friede^ Rolie ist gavairthi. 
(1093) Er war ein wahres Wunschkind^ Wunsches bam identisch 
mit saelden bam — Qluckssohn, so wird auch Lohengrki (157) 
des Wunsches kint genannt, und im Wolfdietrieh (970) des Wui». 
sches ein ameigo. Der iWimscb' 'Wird von alten 'Dichteiii dos 13* 
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Das er 8la was ze chiiide vrd, 

Wände er nihtes an im vergaz 1095. 

Er haet in geschaffet chvnder baz. 
Die livte dem chnappen iahen , 

Alle die in gesahen , 

Daz yon*Tischece nie geborn waere 

Dehein ivngelich so saeldenrich, 11 00 

Ez vaere harte schaedelich, 

Daz man in niht moehte 

Gebrisen von geslaehte» 

Vnde iahen des ze staete: 
. Ob erz an der gebvrte haete, 1105 

So were wol ein riebe lant 

Ze siner frfmcheit bewant. 

Nv geyiei ez eines tages svs, 

Daz der chnappe gregorivs 

Mit sinen spilgnozen qvam, 1110 

Da si spi|ns gezam« 

Ny gefügte sich ein yfnderlich geschihi, 

Ezn chom yon sinem willen nihi« 

Er getet dar - - s6 

Des yischers chinde also w6 1115 

Daz ez weinen began , 

Sys lief ez schriende dan. 

Als diy m^ter daz yernam. 

Daz ez s^s weinende qyam , 

Ir chinde si gegenlief 1120 



Jahrhunderts personifizirt und als gewaltig wirkendes Wesen dar- 
gestellt^ besonders durch Conrad von Würzburg im Trojan, Kr. 
19620. Der wünsch der het an si geleit^ me flixes denne vf elliu 
wfpy so daz er niemer wibes leben, fvr si geschepfen wolde bas^ 
eben so. 1212. 3154. 19627. £ine beinahe wörtlich gleidie Stelle 
enthalt Amur 1338: 

Der Wunsch het si gemachet sd 
Und ist ir ze kinde vro. 
Der Wunsch freut sich seiner als seines Kindes , veigl. hierüber 
J. Grim MythoL S. lOa d06. 

(1096) Der Wunsch konnte ihn nicht besser sdialTen. 

eil 14) Dieses Reimpaar ist sehr unleserlieh in der Handsehr. geechriebeii^ 
viellMclit heilst der erste V^ er getet da bi dem s^ 
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• 

In grozen vnsiten sie rief: 

aSich wie waeiaest di fifs?» 

«Da slfch mich gregorivs.» 

«Warvmbe hat er dich geslageu?» 

«Mfter ich chan dirs niht gesageniill25 

«Sichher taet dv im iht»? 

«M^ter weiz got nein ich oiht , » 

«War ist er nv bi ienem 86?» 

Si sprach: «w6 mir armer w6 ! 

Er tvmber govch yil betrogen, 1130 

Han ich daz aa im erzogen 

Daz er mir bliwet min chint? 

So wol si hie gefrivnt sint , 

Dinen frivnden zimt daz niht wol 

Daz ich diz laster dvlden sol 1135 

Yen einem selben man/ 

Der nie mage hie gewan. \ 

Daz dich tet gebliwen der ' 

Der sich hat verunnen her, 

Daz ist mir iemmer laeit> 1140 

Wan daz man imz dyrh got vertreit« 

Ifan d^lt ez vil ynlange vrist, 

Jane waeiz hie nieman , wer er ist. 

W6 mir wes ist im gedaht. 

Der tivel hat in daher braht 1145 

Mir ze einer harnschar. 



C1130) Gvoch, Narr (Vogel Gukuk) wie im armen Heinrich: TSS: er 
ist ein vil verschaATen govch -~ der gerne in sich vasset den rovch 
— der das Vergängliche für das Ewige , das Falsche für das Wahre 
ergreift. VergL Freidank, von denen von Govchsberg (Witzenberg) 
Trojan. Krieg 8126. tvmber denne ein govcli. im Wartb. Krieg» 
143. her tvmber govch. 

C1132) Bliwet im Gottfr. von StraTsb. Tristan 15070 im Sinne von blan 
werden^ da blewet der eiterine nit von Neid und Eifersucht blau 
werden; dann auch blau schlagen^ percutere. gothisch bligwan^ die 
nun folgende Schilderung einer bösen Weiberzunge ist trefTUch ge-/ 
halten. 

(1146) Harnschar, contumelia; der wortliche Sinn ist har, coma mfd 
scheren, abseindere; im Tristan 13185 wird dsr Ritter mit der 
Harnschar d. h. mit dem Glatz verspottet; das Haarabschneiden 



Ja erchenne ich ski gererto gar 
Er fVnde in duftige , 
Wan wolde er daz man yerswtge 
Sioe schaentliche sachCi 1150 

So lebt er mit gemache, 
Die Yische sin verwazen, 
Daz si niene in yrazen, 
Do er yf den sd geworfen wart; 
Er ergreif ein saelige vart, II5S 

Daz er dem abbfe zy qyam , 
Wan daz er in dinem yaier nam, 
Vnde sin alm^zenaere ist. 
So m^ze er yns, wizze ehrist. 
Anders yndertaenieh stn, ' 1160 

Er m^se yns rinder ynde swfn 
Triben yz ynde in» 
War tet din yater sinen din, 
Do er 'in mit frostiger hant 
Vf dem gemeinen s^ yant, 1105 

Daz er in dem abbte liez 
Ynde in im selben niene hiez 
Dienen sam dyrh allez r^ht 
Taete sin schaleh ynde sin chneeht?» 1170 
Do Gregoriys daz chint gesl^ch , 

Darymbe was er riwer gen^ch, , 

Ynde lief im hin ze hf se nah , 



war bei den alten Dentschen eine schwere Strafe und mit dem Yer- 
luste der Freiheit verbunden, so im Lndwigslied 26» 27. harans- 
eara tholota, fher ir misselebeta -^eontamelias patiebator quicunquc 
secus yiveret, so im Wartb. Kr. Y. 112. sint rwer kneht min 
leites bar sol tboren gliche schüren; im Striker. do hant sf mani- 
gen ane gemacbet siner hamschar. das Gloss, Monseens bei Pez. 
Anecd. h 387 übersetzt: haranscara — percossio. vei^l. Sehers 
CHoss. und Schilter Thesaur. T. IL Anmerk. zum Striker. 

0159)W.izze Christ, eine Betheurungsformel wie waeiz got. 

C1169) Schale im Iwein immer im Sinne eines boshaften, argen Man- 
nes; hier in seiner ursprünglichen Bedeutung: Knecht^ Diener | 
wie im Otfried. und in den Worten Gotescaic, Maresealc» 
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Dannmbe was im also gach^ 

Baz er des sere yorbte, 

Daz im daz cMnt entworhte . 1175 

Silier ammen minno. 

W erhörte er si darinne 

Schelten ane maze. 

N^ gestvnt er an der sfraze 

Yiize er dea itwiz Ternam, ItSO 

Vnde vnwizer dinge qvam 

Gar an ein ende^ daz er eilende 

Waere in dem lande wände si in ofle tiande. 
S^A Trevde wart Yerbwgen 

In disen niwen sorgen; 11^5 

Er gedabte grozer swaero 

Ob disiv rede waere 

Ein Ivge aide ein warbeit 1188 

Die sin anmie libete geseit, [Bh 117) 

Vnde gäbet do zehant 1190 

Ze cbloster da er d^n abbte rani; 

Vnde nam den getriwen man 

Von den livten sonder hkidan« 
£r SfMiach : «min vil lieber -berre , 

Ich cban iy niht sor yerre 1195 

Gnaden mit dem mfnde 

Als, ob ich cb^nde, yil gern taete. 

Ny belibß ich daran statte 



(1173) Gach- eilige er beeilte sich danim so sehr, dem Kinde iiach« 
zulaufen^ weil er fürchtete ^ es mochte ihm seiner Ammen Minne 
entziehen. ^ ' 

(1180) So erfährt Ödipus das GeheimmTs seines Ungluclis und Le- 
bens durch einen Korinther ^ mit dem er in Streit gerathen war 
Itewiz — Verweis, Schmach, Vorwurf, wie im l^istan 13999* 
von wizzan — imputare, und der praep. it, welche in itporan^re* 
natu«, itloon, retHbution; itdrvkkan, wiederkäuen, bei WillTram 
65. A3, u. a. erscheint. GIoss. Mons. bei Petz itauoizo - insiili^pf 
vergt Scherz. Gloss. I. 743. «suiier, 

(1193) Vergl. 343 wo man sieh ebenfells von den Leuten absondert 
um im Kammerlein geheime Dinge zuberathen. — ^ » 

(1196) Genaden — danken, wie gratias agere, ich kann euch nicht 
•o hMh mid the&ef danken, als so ich es könnte, i^ohl gerne thäte. 
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Daz ich ynz an mines eiides sil 

Den darvmbe bitten wil, 1200 

Der dehainer gftat 

Niemer vngelonet lat, 

Daz er iv des lone 

Mit der himelischen chrone* 

Deswar des hab ich michel rehl, 1205 

Daz ir mich eilenden chnecht 

Von einem fvnden chindo 

F^r allez iwer gesinde 

So zärtlichen habt erzogen» 

Laider ich bin des betrogen, 1210 

lehn bin niht, der idi wände stn. 

Nv Sylt ir lieber herre min 

Mir dvrh got gebieten 

Ich sol vnde mvz mich nieten 

Not vnde angest daz ist reht 1215- 

Als ein eilender chnecht« 

Mir hat min amme des yeriehen. 

In einem zom ist daz geschehen, 

Daz ich ein fVnt chint bin« 

Beidiy 11p ynde sin 1220 

Benimt mir diy yn6re 

Vernim ich ez iemmer möre« . ■'■ j^ 

lehn bore si weiz got niht m6 , 

Wände ich niht langer hie bestö« 

Ja yinde ich eteswa daz lant 1225 

Daz da niemen ist erchant» 

Swie ich her chomen bin , 

Ich han die cbynste ynde oych den sin« 

Ich gnise wol ynde wil ez got 



C1205) Fürwahr Gott durum zu bitten hab ich j« alleit Grund ^ wenn 

ich der Wohlthaten gedenke. 
C1214) Nieten 9 pflegen^ walten 3 im armen Hemr« 76- doder herre Hein* 

rieh also genietete sich eren vnde gvotes^ im Willeram XIV. h. 

nieton — erjf^euen^ im Tristan 82. genieCsen^ im Strik« 3350: er mah 

selve gebieten vnde sih iemer nieten aller werlt wone« 
(1219) Fundhind wie Wunschkind^ ein geftmdenes ausgetetiles Kind. 
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So sere fVrhte Ich den spot» 1230 

Ich wolde stu da niemen ist 

£ daz ich yber dise yrisl 

Belibe hie ze lande , 

Ja vertribet mich div schände* 

Diy wtp 8int so'ynyerdagt 1235 

Sit 81 ez iemen hat gesagt , 

So wizzen ez vi! schiere 

Drie vnde viere» 

Ynde darnah alle die hie sint.» 

Der ahbte sprach : cyil liebezehint , 1240 

N? höre ich wil dir raten wol. 

Als ich minem lieben s9ne sol, 

ben ich yon chinde gezogen han* 

Got hat yil wol af dir getan , 

Der an libe ynde an sinnen 1245 

Hat yon sinen minnen 

Dir yil yriwal gegeben, 

Daz dy ny selbe dtn leben 

Bläht chayfen ynde ch^ren 

Ze schände ode ze 6ren. 12S0 

Nf myst di disen strlt 

In disen iaren ze dirre ztt 

Ynder disen beiden nach diner chfr scheiden« 

Swaz dy dir wil erwerben 

Genese aide sterben» 1255 

Daz dy des ny beginnen solt« 

S^ ny wis dir selben holt 

Ynde yolge miner 16re 

So hast dy tygende ynde 6re 

Ffr laster ynde i?r spot erchorn, 1260 

Daz dir dyrh dinen tvmben zorn 



C1335) So imyerscliwiegen sind die Weiber, dafii was eine wei&> bald 
auch aUe wissen werden«. 

C1247) Yriwal ist hier die WaUfreiheit in ErwXhIang irgend eines Stan. 
clesj die Erörterung, die nun awischen beiden für und wider den 
Bfönchstand und Ri^rstand sich entspinnt, ist bemerkenswerth« 

15 
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ßet werch iht werde so gah, 
Daz ez dich nibt geriwe darnab. 
Dv bist ein saelich ivogeüneh, 
Ze vfnsche stant.dir dine diaeh» 136S 
Dtn begin ist harte g?t. 
Die livfe tragent dir holden mft» . 
Die in disen. landen siAt, 
W Yolge mir min liebez chintfc 
Dv bist der pfaffeit gewon, 1270 

N^ enzivh dkh niht davon*. 
Dt wir^t dier bfche wtset 
Tor alter, bin ich grfife y 
Min Itp ist schiere gelegen, ' 
Nv wil ieh dir f^ war pflegen , 1A75 
Daz ich die vA erwrbe, 
Swenne ich damaeh erstVfbOi 
Vmbe ynser samenynge 
Alte ynde ivnge, 

Daz si dich nement ze herren» 1380 
Nt waz mac dir geworren 
Einer torinnen phlaffen? 
Ich chan daz wol geschaffen , 
Daz div rede (yt diso st^nl 
Ninuner^chvmt y&r ir rnfni» 1285 
Qregorivs sprach : «herre 
Ir habt got vil verre 
. An mir armen ge^rel 



(12^) Dals er sich nicht %11zu voteHig in irgend etwas entuchliede, 

was ihn später gereuen könnte. 
C1274) Vergl. V. 96« hiemit was im OTch gelegen div sprach vnde des 

herzen chrafL 
C1278) Div samenvnge^ Versammlung; von samenon^ gesamenot^ 

zusammengesetzt, besammelt; im Willer. 54. 26. 
C1283) Chi äffen; ein zum Substantiv erhobener Infinitiv; S eh w a t sen» 

Plaudern; später Klappern; vergU Seherz 791. 
(1393) Erbolgeu; von erbilgeu; ich erbilge; schwelle auf; entriUte mich 

im liudw. Lied 89. Was erbolgaa Krist *— eral iratns- Chrislun 

tBot iMrem 1489. (div die«) ist iv> stark» erMgea. im weUsnt mir 

v&tgettf 80 ete.- 



— 227 — 

Vade iwer heil gemSret/ 

Ynde n^ daZ beste ffrgeleit 1290 

N^ Ist mir nitn tvmpheit 

Also sere erbolgen. 

Sine lat micli iy nilit volgea. 

Mich tril)ent dise sache 

Ze minem vngemache 1295 

Vz disem lande ; 

Div eine ist div schände 

Die ich von itwizze hans 

Div ander ist also getan ISw 

Div mich ovch reriaget hin» 

Ich weiz n^ ^az ich nienen liiir 

Ditze yischeres chint. 

Nv weiz , ob miiie vnvnl sfrit 

Von solhem gesiebte» 

Daz ich wd' werden tn ehtö 1305 

Biter, ob ich baetd 

Den willen vnde daz geräetef 

Ez was ie min wille vnde mtn mf t , 

Hat ich die gobvrte vnde daz ^^ 

Ich v^rde gerne riter.» 1^10 

«Daz svze honic|i ist bitter 

Einem iegliehen man, • 

Der ez wizen niene chan. 

Ir habt das svzest leben 

Daz got der werlde hat gegeben ,. 1315 

Swer vnr ze rehte hat ercüörov ^ 

Der ist saeildi geborn I;» ^ 

«Ich belibe hie lihte staete 

. ■ • * 

Oh ich des willen hadie 

(Des ich den willen h^te) l^ätf' 



Cf303) Wer weids, ob meine Verwandten^ Etteüii vbn solbheifAl^stam« 
mung sind 9 dafs icli^ um ihnen ebenbürtig zu werden^ mich zum 
Ritterstande soHe entschliefsen ? ^. 

Cl3ll) Nun folgt die Widerlegung dieser NTe^ung durch den Abten, 
der ihm den Mödchstand anpreiset 

(1320) Dieser Vers kommt so in der HahdscBnfl vöir. ' 

15* 
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Des ich laider niht enban» 
Ze riterschefle sfat m!a wan.» 
gj)S?n diu rede enist niht gft, 
Byrh got bechdre dinen m^(. 
Swer sich yon phaffen bilde 1325 

Got gemachet wilde 
Vnde riterschaft begat , 
Der mvz mit maniger missetat - 
Vervfrcben sele vnde l!p; 
Swelch man aide vtp 1330 

Sich von got gewendet. 
Der wirt davon geschendet 
Vnde der helle verselt. 
Sfn. ich bete dich erwelt 
Ze einem gotes chinde, 1335 

Ob ez an dir vinde 
Pes wil ich immer wesen vr6.» 
Gregorivs antvrt im dö: 
«Biterschaft daz ist ein leben 
Der im die mace chan gegeben i 1340 
Sone mac niemen baz gjeneaen, 
Er mac gotes riter gerner wesen 
Danne ein betrogner chlosterman«)» 
«S^n nf ifrhte ich din daran 
D^ne chanst ze riterschaft niht 1345 



(1326) Wer sich vom guten Beispiel der Pfaffen weg Gott so sehr ent« 
fremdet; wie V. 3744. sl er got wilde , d. L sei er Gott noch so 
sehr entfremdet ^ wild^ im Sinne von insuetus^ insolens vergL hier- 
über Scherz und Oberl. Gloss. IL 2031. 

C1335) Gotes chinde^ clericus^ der sich Gott zum Loose erwählt und 
der Welt entsagt hat. 

(1340) Der im d. i dem Ritterlehen das rechte Mals (modus) geben kann» 

(^342) Gotes riter bezieht sich auf die 12 Rittergesetze ^ die der Rit» 
ter bei seiner Wehrhaftmachung beschwören- muTste und die schon 
in seiner Bestimmung lägen ^ Gottes Reich mit dem Schwerte zu 
schützen^ die Kirche zu vertheidigen^ Armen und Waisen Recht zu 
sprechen und sie zu schützen u. a* So wird auch der heil. Ale* 
xius ein goles kempfe, gotes riter genannt^ so werden auch die 
Helden auf den Kreuzzügen bezeichnet, als Ritter , die für die Sache 
Gottes streiten^ besser somit ein Gottesritter, als ein betrogener 
Klostermann^ der beruflos. unselige Tage im Kloster verlebt. 
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So man dich^damit gesiht 

Vmbedenchlichßn riten. 

So mfst dv zb allen zlten 

DvUen ander riter spot, 

Noch erwint ?il lieber svn dvrh got.» 1350 
«Ilerre ich bin ein ivnger man 

Ynde lerne des ich niht enchan, 

Swar ich die sinne wenden wil 

Des dvnchet mich, ich gelerne yil» (Bl. 118) 
«S^n mir saget yil maniges mfnt, 1355 

Dem ee riterschaft ist chfntf 

Swer ze schale beltbe 

Vnz er da yertrtbe 

üngertten zwelf iar, 

Der myz iemmer ffr war 1360 

Gebaren nah den phafTen. 

Dv bist yil wol geschaffen 

Ze einem gotes chinde 

Ynde ze chore gesinde, 

Diy chytte gestfnt nie manne baz.» 1365 

«Herre nv versvchet das 

Vnde gebet mir riterliche wat, 

Deswar ob si mir missestat, 

Vnde lege die chytten wider an. 

Herre iv ist vil war geseit, 1370 

Ez bedarf vil wol gewonheit 

Swer g^t riter wesen sol, 

Ovch han ich ez gelernt wol 

Von chinde in minem mf te hie 



C1361) Auch selbst solche die kundig sind der Ritterschaft gestehen ^ 
daTs^ wer bis ins zwölfte Jahr in der Schule gestanden ^ sich sum 
geistlichen Stande anbilden müsse. 

C1364) Zum Chorgesinde gehören nicht nur die Mönche ^ sondern auch 
die Jungen^ die den Choralgesang ausfiUlen und die Sequenzen 
absingen. 

C1368) Wenn mir das Ritterkleid nicht wohl ansteht, so lege ich es, ab 
und ziehe gleich die Mönchskutte wieder an. Hier fehlt ein Vera: 
ich wirfe si von dan^ vndlege die chvtten' wider an. 
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Ezn chdm vz minem ainne nie. * 1375 
ich sage iy sit der stfnde 
Daz ich bedenchen ch^nde 
Beidiv vbel vnde gft» 
So siiui ze riterschaft min mf t. 
lehn wart nie mit gedanche 13B0 

Ein baier noh ein franche. 
Swelch riter ze eingoywe 
Ze brabant vnde ce haspengoywe 
Ze orse ie allerbest gesaz, 
Do chan ichz mit gedanchen baz. 1385 
Herre swaz ich der bvche oban 
Dane gerov mich nie niht an , 
Vnde chvnde it gerne m6re. 
Jedoch so man mich sdre 
Je ynz her ze den bYchentwanch, 1390 
So ireverte ie min gedanch« 
So man mich ze den bychen wente 
Wie sich mtn herze sente , 
Vnde min gedanch spilte 
Gegen einem schilte. 1395 

Oych was mir 6 vil ger 



C1381) Die Bayern und Franken dienten meist als Fu(sTolk in den 
Heeren der deutschen Kaiser. 

C1383) Obeilin liest nach der Strafsb. Handschrift hegowe was Hegau, 
Seebezirk am Bodensee, wäre. Die Vatikana hat eingoweCringowe?> 
wahrscheinlich ein Schreibfehler, der mit henegovwe am sichersten 
verbessert wird. Henegau CHaginovia, Hanonia) belgische Provinai^ 
gränat östlich an Namur, nördlich an Flandern und Sudbrabant; 
haspengau CHasbania) begreift das ganze Bisthum Lütich und 
gränzt an Henegau und Brabant — Diese Lander gehörten auch 
zum Reiche der Niederlande, welches der Sag;e nach Lohengrin 
im fünften Jahrhundert beherrscht; der Schwanenritter kam von dA 
den Rhein herauf in seinen Wunderfahrten; die Ritter der Niebel., 
Bigemund und Sigefrid, stammen aus den Niederlanden ab. 

ClttT^ tieröv imperf. von geriuwen — was ich in den Büchern erlernt 
habe , das reut mich nicht , wie gerne wünschte ich noch mehr 
zu wissen; da man mich aber bisanhin zu den Büchern zwang | 
80 schweiften Immer meine Gedanken auf andere Gegenstände ab* 

()|996) Ger a<j|ject. üyUIe, Begierde. Absicht haben auf etwas. Erfühlte 

' niehr ^elgunf ^um Speer , als |nm Griffel Mit dem GrUTel wurde 

4u^ W^l^uod |flein{afelii} loit di^n Federn auf , Pergament ge* 
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Th den griffe! zv den «per » • ^ 

Ffr die veder ze dem swerte« 

Desselben ich ie gerte. 

Minen gedanchen irart nie baz 1400 

Danne so ich ze^ orße gesaz , 

Tnde den Schilt ze halse genam, 

Ynde daz sper als ez gezam, 

Vnde daz ynder den arm geslfcbf 

Ynde mich daz ors von sprvngen iiickf 1405 

8o liez ich die schenkt vliegen i 

Die chyndt ich so gehiegen, 

Daz ich daz ors mit sporn slfch. 

Weder ze den lancben noch ia den blchy 

Dahinder eines vingers breU 1410 

Da der ybergvrte tat i;eleH« 

Neben der mjure vlvgen diy JMdn^ 

Ob des satels ich sdiain 

Ais ich were gemalt dar, 

Der es mohte han genomen war» 1416 

Mit gyter gehabe ich reit 

Ane des libes arbeit. 

Ich gab im so senften gelimpf 

Als ez waere min schimpf. 

Vnde so ich mich mit dem sper Tleli 1420 

Vf ein langez pyneiz, 



schrieben. Die Sefailde der Rittsr li»tfea d« «Uo«ge «Ufi^ischo 
Fwmy nravMi nuten nut einer Spitse versehen ^ welche^ went der 
Ritter ruhen wollte^ in den ^oden gestofisen wurde. Bi9 s werte 
WM-en lang und breit und einhündig oder aweihändig^ su flUsreki^ 
ihre Spitze hiefs ort, die beiden Schneiden e k ke lu Pie ürpore. (gere) 
hatten icharfe eiserne Spitzen und wurden im ernsten Kampf un- 
ter den rechten Arm geschlagen. Per vbergvrte (Übergurt) be- 
festigte den Sattel auf dem 6treitro£s (ers, mare)^ eines Fingers 
breit hinter demselben muiste nach dem Reitg^setze der Sporn das 
Rofs treffen; nach dieser Regel mulsten steh auch die Schenkel 
und Fülse des Ritters riditen. 

(1416) Mit gvoter gehabe , Haltung^ Festigkeit; im Iw. sine mohte 
Zeltens nit gehaben ^ ferner Schritt reiten. 

CldaO) War der Raam>de8 Anrennens zum Kampf grD& und dMt«i(# 
der Kampf lange, so vemtiind ich sehr gut in meiMD fitdankea 
das Rofs sur Rechten tmd sur Linkta su wenden« 



— 232 — 

So chvnde ieh wotgewenden 

Das ors xe beiden headen. 

GeifsUert ick ie wider deheinea man 

Da gevelte ich nie an, 1425 

Bftn merchen vrrde wol^bewant , 

Ze den vier nageln gegen der hant. 

Nv helfet lieber herre mir 

Daz ich die riterliche gir 

tSii werchdn mvze began , 1430, 

So habt ir wol z^ mir getan. )i 

«SVn dv hast mir vil geseit, 

Manich dfsch wort ffr geleit, _ 

Daz mich sere vmbe dich 

Wenden mvz redelich, 1435 

Vnde weiz niht Warzv es sol 

Vnde verneme chrichisch als woL 

Ynser meister der dln phlach 

Mit Idre ynz an disen tagch. 

Von dem hast dy des niht vemomen 1440 

Von swanne si dir zy st chomen 

Dy bist 9 daz merche ichr wol daran , 

Des m^tes niht ein chlosterman. 

Ny wil ich dichs nicht wenden m6, 

Got gebe daz ez dir wol ergd , 1445 

Vnde gebe dir dyrh stn chraft 



C1424) Die iyost (auch ijoat) der rittermiifsige Zweikampf mit dem 
Speere ist Ter8chied»ii vom Buhvrt oder dem Ritterspiele mit den 
Ringen, wobei audi die Frauen erscheinen durften. Im Iw. 739« 
ich tjoatierte wider in. 
C14«W Ahnlich lautet die Stelle im Gedichte der Winsbeke y nd sin 
s y B* XV* 50. wprin die Ritterregehi angegeben werden : 
Svn, nim des gein dir körnenden wir 
Unt senke scone dinen schalt 
Als ob* er sf gemalet dar. 
Ijas an dtn ors mit meisterschaft 
Je bas ynt bas rü^re im die kraft, 
Ze naglen vieren uften schÜt, 
Da sol din sper gewinen haft 
Oder da der heim gestriket ist. 
(t4S0) Dafs ich das ritterliche Streben, das ich bisher nur in meinen 

Gedanken unterhielt, endlich durch Thaten ins Werk setze. 
Ci435) In der Bdschftt credsmlch« 
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Heil ZV diner riterschafl» I — 
fi^ schff er daz^man im sneit 

Von dem stden phelie chleit , 

Den er bt im vaat, ll'SO 

Ezn chom nie bezzere in daz lant. 

Er sach daz wol, daz im was gach (Bl. 119) 

Ynde machte in darnaeh 

Ze riter als im wol tobte, 

Ynde als er schierste mohte. 1455 

Gregorivs dv er ze riter wart, 

Do hat er im dannob nibt enbart 

Vmbe sin taveln ynde ymb sin golt. 

Er is^as im so starche holt , 

Daz erz in häl dvrch einen Ust. 1460 

Er gedahte sit er nv riter ist 

Ynde des gvtes er mere hat, 

So boret er lihte minen rat 

Ynde bellbet nob dyr got gemach. 

Er yersfcbt ez aber ynde sprach: 1465 

«Noch beltbe lieber s^n bi mir! 

Deswar ich geffge dir 

Ein also riebe btrat 

Diy wol nach dinem willen stat, 

Ynde gib dir al die yrist, 1470 

Daz dy yil schone yarende bist« 
]V^ hast gevifnnen riters namen 

Ny myst dy dich diner armyt schämen. 

Ny was tyoch din riterschaft 



(1448) Schvof von schaffen im Sinne von verordnen ^ sorgen. 

(1457) Der Abt hatte ihm noch nichts seiner Tafel und seines Goldes 
wegen geoffenbart, um noch einen letzten Yersuch zu machen^ 
ihn von den Abenteuern zurückzuhalten. — 

(1471) Yarende bist statt fährest, wie im armen Heinrich 673 sehende 
sint st. sehen, eine im Altdeutschen häufige Fügung , wie im Latei« 
nischen des Mittelalt. estote laudantes deum st laudate. yarende 
riter sind solche die auf Abenteuer ausgehen, wie Trist., Iwein 
u. a. yarende schvler oder auch maister aber solche , die zum Sän-t 
gerkrieg, Wetfstreit oder an den Höfen herumziehen. 

(1474) Wostt nütst , taugt deine Ritterschaft^ wie inv Iw. 9000 Waa 
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Dyne hetes des gvteg die chrafl. 1475 
' Nv ehernst dv in ^eheia lant 

Daa dv iemen stst erchanjt, 

Dane Iiast dv vriynt mit vorderhai>e , 

Sich da verdirbest dv abe. 

Noch bechere dinen m^ 1480« 

Vnde beltp daz ist dir gft.ii 
Grregoriys sprach: «herre 

Versuchet ez niht so verre, 
.Wolde ich. gemach hdn fhr 6re 

So volget ich iwer löre , 1485 

Vnde lieze nider minen mft^ 

Wände min gemach waer hie vil gff. 

Ja t^t ez manigen schaden - 

Der der habbe ist vberladen. 

Der verllt sich dyrh gemach/ 1490 

Daz dem armen nie gescjiach. 

Der da reht ist gemf t , 

Wände er waget vmbe gf t 

Den Itp manegen enden» 

Wie moht er b^ gewenden 1495 

Wan ob er sieb gewirden chan. 

So wirt er ein.saelich man 

Wider die livte vnde vber div lant 

F^r manigen herren erchant. 

Daz ich heize ein arm man 1500 

Da bin ich vnschvldech an. 

Ich trage si allesamt hie 

Die hvbe die mir mtn vater lie. 

Sit ez mir nv so gezivhet, 

Daz div saelde von mir vlivhet 1505 



iQvc er nv ze riteraychaCt. Wohl hast du des Goten den Willen , 
aber die Kraft nicht, es auszufuliren. 
(1666) Div 3«e)<ie (fortvna) immer bei den Dicbtem des 13. Jahrb. als 
ein weibb'ches Wesen dargestellt ; das altdeutsche salida ersoheint in 
gleicher Bedc^utimg bei Ottfrid I. S6b 4. sid wahete aümi. nunmon 
thiu saljda in then vndon* Sie wachet und schüft^ gnilset und 
fluchet f .neigt .sich zn ihren GiuurtUi^^» und wendet ihren Fdn« 
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Vnde ich niewaa ir grfz 

Mit fromeheit verdienen m^z. 

Deswar ich chan si wol eriagen 

Sine welle sich mir niht versagen. 

Banne si sich noh iemen versagete 1510 

Der si zerehte iagele. 

Si!^ sei man si erlavfen 

Uit grozem chvmber erdiavfen, 

Dane zwievel ich nihl an 

Wirde ich ein reht from man 1515 

An libe.vnde an sinne. 

Ich gediene wol ir minne ; 

Vnde bin ich aber ein zage 

Sv mfze ich niemmer drie tege 

Geleben so ich hinnen ch^re^ 1520 

Waz sold ich danne mdve 

Ob ich mit rechter arbeit 

Mit sinne vnde mit manheit 

Erwirbe g^t vnd ^re? 

Des priset man mich m^re 1S25 

Danne den dem sin vater v^nder lie 

Vnde daz mit schänden zergie. 

Wes bedarf ich m^ danne ich han? 

Miniv ors sint g^t vnde wol getan, 

Mine chnappen bidere vnde gH 1530 

Vnde habent getriwen mft. , 

Ich bin ze harnesche wol, 



den den Rücken. — Saelde wird darum immer auch frav genannt.' 
vro selde wil din phlegen, Ecke 160.frowe saelde lachet mir, Ernst. 
4334. hier fliehet sie und grüfset^ spater vnsaelde hat vf mich ge-» 
sworn. Vers 2369 und div saelde ist mir gram 2363. siehe wcl^ 
tere Beispiele in J. Grims Myth. S. 505 --6, 
C1515J Ein from man d. i. ein trefflicher Ritter wie er sein soll» 
C1517) Ich werde trachten mich ihrer Minne werth und würdig zu er- 
zeigen, sie zu verdienen» 
(iM6) Wenn ich durch eigene Kraft mir Bhr «md Gut erwerhie, wird 
man mich mehr preisen als den, 4«r von «einem Yatar Wunder 
Ton Gu| und Titeln ererbte .^^d sie KU 9<^«i)i4e8 M^» -^ 
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Swa man gft beiagen sol, 
Da getrfwe ich .harte wol genesen , 
Ditz sol der rede ein ende wesen. 1535 
Herre iiK^eren hvlden si gentgen 
Vnde des mit hvldeff'verztgen , 
Daz ich iht langer hie bestö.)» 
«S^n so wil ich dich niht md 

Sfmen f?r dise vrist, 1540 

Ich höre wol daz dir ernst ist. 

Swie Vngern ich din enber. 

Lieber s^n nf ginch her. 

Ich wil dich sehen lan 

Waz ich noh dines dinges han.» 1545 

SVs ffrt in der getriwe man 

Vil seit weinende dan ^ 

Vf einen chemenaten, 

Die er vil wol beraten 

Mit sidener wate vant, 1550 

Vnde gab im in die hant 

Sine tavel, daz er las 

Wie allem sinem dinge was. 

Des wart er tr^rech'vnde TnrrOy 

Sin trfren schff sich also 1555 

Als ich iv hie ch^nde. 

Er weinde von der s^nde 

Da er inne was geborn. 

Da wider hat er im erchom 

GHe vrevde darabe 1560 

Von hoher gebvrte von richer habe » 

Der er niht enweste. 

Nv sprach der triwen veste 

Der sin herre was gewesen: 

«Svn nv hast dv wol gelesen 1565 



C1538) Wo es Odt und Ehre zu erwerben giebt^ d» hoffe ich wohl 

«rfaalten su meinem Ziele zu gelangen. 
C1549) Beraten im Sinne von instmctum, siehe Scherz. OIoss. 
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Daz ich dich vnz her han verdagt 
Dln tavel hat dirz, wol gesagt. 
Nv han ich mit dinem golde 
Gebaret als ich solde 
Nach diner mf ter gebot. 1570 

Ich han dirz in got 
Gemeret harte starche 
FiTnfzech vnde^hvndert marche 
Die han wir dir gevfnnen, 
Swie ybel wirz chfnnen» 157S 

Von sibenzechen sit den stf nden 
Daz wir dich erste fanden. - 
Ich gap tn drt ynde niht md 
Die dich -mir brahten ab dem sd. 
AlsYS vil ist diner habOi * 1580 

Da hegest dv dich schone immer abe 
Zv anderm gewinne 
Hast dv dehein sinne.» 
Do antvrte im Gregorivs (Bl. 120.) 

Vil sere weinende svs : 1585 

c(0 w6 lieber herre 
Ich bin yervallen Verre 
Ane alle mine schylde. 
Wie sol ich gotes hylde 
Gewinnen nach der missetat 1590 

Die hie vor mir geschriben stat?» 
«(Vil lieber s^h daz sag ich dir 
Deswar daz gelovbe mir, 
Gestast dv bi der riterschaft 
Sich so mdret sich div chraft 1595 



C156G) Nun hast da selbst es gelesen ^ was ich dir immer bis jetzt noch 
verschwiegen hatte. 

Ci573) Im funizehnten Lebensjahr (nach V. lÖGO) begann Gregor seine 
Fahrt; siebenzehn Mark Goldes blieben ihm^ mit diesen hatte wäh« 
rend diesen 15 Jahren der Abt 115 Marke gewonnen} 'auf jedes 
Jahr fiele sonach 7 und zwei drittheils Mark Gewinnst* 
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Diner taegeliehe misseCal 
Ynde enwirt dtn nlemmer rat, ' 

Davon so lä dir iirecheit 
Diy dy an dich hast geleit , 
Vnde diene got hie, ~ i60& 

Jane ybersach er dienest nie» 
S$n nf stant im hie ze chlage 
Vnde yerchfffet iwer chy;^ tage 
Vmbe daz e^ige leben, 
6Vn den rat wil ich iv geben.» ttfOS 
«O w6 lieber herre 

Ja ist mfn gtr n6h merre 

Zv der werlt denne 6. 

lehn gerfwe niemer mtf" 

Vnde wil iemmer varnde stn 1610 

Mim r^ noch gotes gnade sdiln 

Von wände ich st alder wer.» 

<(S?n des bewise dich der 

Dei dich nach im gebildet hat^ 

Sit dy ny yerwirfest minen ratU 1615 

Ein schef wart im gereit 

Da man im inleit' 

« 

Zy dem libeyoUechlichen rsl 
Spise stn golt stn wat. 
Vnde do er ze schefTe gie 1620 

Der abbte begäbe in nie 
Vnz daz er an daz schef getrat , 
Alsys rfmet er daz stat. 
Swie sere si gescheiden diy tygende 
Alter ynde iygende , 1625 

So ergiench doch yon !n beiden 
Ein iaemerlich scheiden. 

(1611) Selihi werdeil; «icli zetgea, fo im Iwein. 9991* Daa mir gnad» 

wurde schiii* 
(1614) VergU V. 168* 
(16)^) Wfe sehr sie auch Tagend, Alter und Jugend von elnimder 

schied) dennoch war ihre wechselseitige Liebe so grolSi. 
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■ 

.Sine mob(en der ovgen 
Ein ander niht verWgen 
Vnze si sich vor dem breiten s6 1^30 
Enmohten yndersehen mö. 
N^ bot der eilende, herze vnde hende 
Ze himel vnde bat ynl verre, 
Daz im vnser herre 

Wiste in ettelicb lant, 1635 

Da sin vart waere bewant. 
Er gebot den marn^ren 
Daz si den winden waeren 
Nach ir willen vndertan, 
Vnde daz schef liezen gan 1640 

Swar ez die winde Irrten 
Vnde anders niene Charten. 
Ein starch wint tn do waete. 
Der beleip tn do staete, 
Vnde Verden in vil chvrzen tagen 1645 
Von einem stvrmweter geslagen 
Vf siner mvter lant. 
Daz waz verhert vnde veriyrant 
Als ich iv gesaget han , 
Daz ir niht m6re wart Verlan 1650 

Niewan ir bovbetstat 



(1630) Sie blickten einander so la^e bacüi, Ins. sie steh ans den Au« 
gen verloren ; vndersehen wie entrevoir* 

(1637) Marneren Schiffleute, -wie das italienische marinajo» 

(1640) Vergl. V.. 615 dasselbe erzahlt die Legende von Sankt Braur 
dan. Mitten auf dem Meere befiehlt er den Brüdern , die Ruder 
beizulegen, die Segel aufzuziehen, die Steuer festzubinden und 
den Herrn walten zu lassen , damit er der wahre Steuermann des 
' Sol^s seir Die Brüder thaten nach seinenk Befehle und iibeiüefseni 
das Schiff den Winden. Das Gleicht gebietet er ihnen, naehtfem sie 
von der Insel des Stillschweigens weggefiihren und die See- völlig 
ruhig wurde« Zieht die Ruder ein, sprach er zu ihnen, und lajtn 
das S(Aiff treibe», wohin Gott es = haben- will. Auch der Efn^iedlei^ 
Fa^u l » 8 ftind naefr der Weissagmig des heüw P a t r i-c i n s eiii Schifflein 
a&n Gestade, führ drei Tage ohne Ruder, wehin der Wind ihn trieb ^ 
uiRleireiehte am vierten Tilge die Klippe im Meere ^ wcHraitf ihn 
St^BüTAHdan auf seinen Wnnderfolirten tHt'^' 

C1649) Vergl. 71^—60. 
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Die ovch mit chvmber was besät« ^ 

Ynde als er die stai anersäch 

Zv der marneren er do spracli: 

Daz si dar wanden 1655 

Ynde die segel sancten* 
Do die bvrg^re sahen 

Daz schef darzv gaben , 

Nv sazten si mit h6r 

Disem scbeffe sich ce w6r. 1660 

Nv zeigte in der eilende 

Frideliche hende, 

Ynde vragt die bvrg^re 

Waz ir angest waere? 

Des nam si besvnder 1665 

Alle michel wnder 

Yon wannen der herre, gevam waere so verre; 

Daz er des niene weste, 

Ir einer der beste 

Yndersagt im vil gar, 1670 

Als ich iv 6 , waz In war. , 
Als er ir not hat vemomen 

Er sprach : «So bin ich reht chomen 1 

Daz ist des ich got ie bat, 

Daz er mich sande an die stat^ 1675 

Da ich ze tvne f^ndd , 

Daz ieh mine ivnge stunde 

Nicht mvzech lege , 

Da man vrlivges pblege. 

Gervchet es div yrawe mtn 1680. 



(1655) Wenken , wovon schwenken, dafe lie das Schiff wei|^> lei- 
ten und die Segel senken sollten* 

(1662) kr bot ihnen friedlichen Handschlaj[^. 

(1670) Vndersagen, wie das französische ils s' entreparlent 

(1680) So kömmt der Held im Heldenbuche, nachdem Kaiser Ott- 
nit von den Wurmen erschlagen, zu Frau Sidrat der Kaiserin 
nach Garten im Lompartehland, bekamptt die Wurme ritterUch 
und gewinnt durch seine Heldenthaten endlich die Hand der Kai- 
serin. Den gleichen Gang nimmt das Schicksal Iweins, dea Rit- 
ters mit dem Löwen u, a« ' 
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Ich wil gerne ir soldenir 6to»i» 
Nt flahen si daz er waere 
Vil harte lobebaere 
An Itbe ynde an gVte. 
Mit willigem mfte i68S 

Wart er geherberget dd , 
Div vrawe was des gastes vr6. 
Doch het si in dannoch niht gesehen» 
Nv was im daran wol geschehen* 
Den er ze wirte gewan, 1690. 

Der was ein -harte yrvm man 
Der beste einer von der stat. 
Swas er dem gebot vnde gebat 
Daz f^r nach sinem m^te» 
Daz g^t er im woi mit gVte. 169S 

S!n«zerynge was ridie 
Ynde doch so bescheidenliche 
Daz im darvnder nie gebrast , 
Des wart er im ein vil werder gast. 
Do er yemam div mdre 1700 

Daz div vrawe waere 
Schone ivnch vnde ane man, 
Vn4e daz ir daz vrlivge daran 
Ynde div vngenade geschach, 
Daz si den herzogen v^sprachi, 170S 
Ynde daz si ze staete 
Die man versprochen haete , 
Do haet er si gerne gesehen 



(1693) Sonst substantivisch mit geböte vnde bet^ aueh mit bete vnde 

mit drd. 
(1695) Der Wirth that alles nach dem WiHen des Gaste« , was dieser 

hinwieder ihm mit freundlicher Güte entgegnete ^ d. i. vergalt 
(1705) Versprehen^ recusare^ weil sie den Herzogen abgewiesen^ wie 

sie übrigens gegen jeden Mann that. 
C1708) Vergl Iw. 1425 (Iw.) gedahte y wie gesihe ich si? *mid nadi 

Stir* 137. Nibell wohnte Siegfried ein volles Jahr am Hofe zu 

Worms, ohneChriemhildenjeztt sehen , darum (135) gedaht'er ovch'. 

manege ziten: wie sol daz geschehen, daz ich die maget edele 

mit ovgen müge sehen? vergl Y..S79» und .1160.. 

1« 
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Vnde Yfle dat nohto geseheboi 
Ane missewepdo 1710 

Des Tragte der eilende. 
Ovch was ir von im geseit 
DIy tvht vnde div firfmcheit^ 
Baz ovch si in Yil gerne Baob^ 
Daz selten gaste da geschah i - 1715 
Waa daz was ir ellieh Site; (Bl. 121) 

Da erzaigie si mite 
Ir angestliche swaere , 
Wan ir was Treyde rnmAre* 
Er waere ann aide licb 1720 

Gaste aide heimlidi . 
Den lie si sich nioner gesehen, 
Ezn mohte ze mynster geschehen» 
Da si stynt an ir gebet 
Als si ze allen ziten telp 1725 

£z bename ir slaffe aide maz» 
Ny riet der Wirt dem gaste daz ^ 
Da2 er ir trf chsaezen hat, 
Daz er in brachte vf 4ie siat , 
Da er si mohte gesehen, ITSO 

Daz lie der trtchsaeae gesohehen. 
Er nam in eheies tages all 
nrfin einer messe ilt 
Vnde IVrt 4n an siner haat 
Da er si an ir gebet Yant> 1735 

Vnde lie in si wol bes(^w(sn, 
Der trychsaeze sprach zy der Yrowen: 
«Vrawe |;rYzet disen ntan, 
Wände eir 1y wol gedienen ehan«» 
f^r ^en gas^ enphie si ir chint 1710 



(IVW^) 8o Bfhet aie Bmgmsgd dem Iwein ein Veaiterldai wct^ mo It 

did ISmdgm kesdiaaen koniit«b V* 1450. 
(lyU) AMch im Iw^in nberainoMk der ISTttdUMiM das Sl^plfiigsilhift» 

veitgjL MOO M. 
(1736) WortUch iak M. V. M6ft 
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Oych was stn herze daraii blini» 

Ynde im vnchvnt genfc]^ 

Daz in div selbe vrawe iifidä^ 
N^ sach 81 in ylizeckliclieil ^ 

Vnäe mö danne deheii^a iwi 1|745 

Vor des ie gerate } d^ qj^m yofl[ ginef walc. 

Do si die reht^ besach, 

Wider sich selben §i de^ i|<^|) : 

irDaz waere daz st dtii jS^w^aU» 

Daz si da mit |r splftejf fefnt 1759 

Zv ir chinde het gel^itji 

Ynde ditze gastes ^)^( 

In geliche be^arw^ 

Per gf te vnde der Tarif#« 

Ez waere benamei^ 4^ ^e}3^^ i^V^\i^ 1755 

Aide daz si y^ ^ioü^ l^t 

Geworht waren )ieide^ 

Daz ermant ^ jjp |eidQ. 

Pf behaget im div vra^i^ ^qI 

Als einem manne eia ^^ ßpl^ ^760 

An der nihtes gd>ra$te 

Ovch beh^^ ir 4er g^s^ 

Baz danne ie i^fin g$rf^, 

Daz mähten sine jr^^e, 

Der ovch vrowen evgn yi^ri^i 1765 

Daz si von 'g^^§ ge^^t fs^i^ 
Svs bevalch er diy jg^jte 

In des trvchsezen h^te^ 

Ynde schieden ^h 8a| 

Stn herre lie er {n ir da^ |770 

Ynde vleiz sich desto m6re 



<tMß Da& mß lifah iii^r ilurem Heften eiM gjo^gei^ 

C1763) Beide ihr früheres GeHibde und 4ie ]ß^e^% Y^l^fftm ^^t 

Uiiuier ea .empiaiigen «und in gtiatußt^» 
C1764) Sine nete^ conaüift .eim ifoi^^aCB A|e hie^r Ya^c^rei^euiJ^d !F|S|«|« 

«iiii|se;el.nbeBlri|^.dMN«srfir .der lioi» F^M jMh $^dj' jl^' /f^ 

Frau Even verführte. 

19. 
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Vf bris vnde vf 6rc , 

Daz er si hat gesehen, 

Im was so lieb daran geschehen, 

Daz er sich dachte Yrevderiche. 1775 

N^ vant man (aegeliche 

Ritterschaft vor der stat 

Swie des mannes herze bat, 

Ze orse vnde ze f^ze, 

Pas was sin ynm^ze. 1780 

* 

Des wart ei schiere maere, 
Swenne die b^rgdre 
An die viende qvamen, 
Swelhen schaden si namen, 
So vergie In selten daz, 17B5 

Efn getaete ie ettewaz * 
Davon er >da wart ze schalle 
Vnde ze brise f^r si alle. 
Daz traeip er vf die stfnde 
Daz er wesen ch^nde 1790 

Riter swie er gerte 
Ze sper aide ze swerte. 
Als er die chvnst yil gar beyant 
Taegelichen mit der hant, 
Vnde er benamen weste, 1795 

Daz er waere der beste, 
Daz er het eilen ynde chrafl, 
Do erste wart stn riterschaft 
Vrevel vnde groz ; 

Wie l^tzel in der not verdrozt 1800 
Er was der viende hagel 



(1777) Nicht nur Rittertpiele^ sondern auch Ritter&bongen ' Im vfridi- 
chen Kampf; denn der Dichter stellt sieh die Stadt als von TeiwU 

' liehen Heere des Herzogen belagert vor. •— 

(1787) Davon er von aller Munde gepriesen ward vor allen andern Ritterik 

(1793) Das ist (vergL V. 1779.) ze orse aide ze fVoze. 

(1800) Der not^ Genet Bing. Es verdrofii ihn wenig der Nothy die er 
auszustehen hattet 
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V 

An lagen ein hfbt, an flyht ein zagel. 
TSl^ was der rom^re 
Von siner manheit maere 
Der herzöge der tn daz lant . 1805 
Hat yerhert vnde verbrant, 
Vil staercher denne ein ander man* 
Orch was demselben daran 
So schone gelangen ^ 
Daz er mit gemeiner zfngen 1810 

Zy dem besten riter wart genant 

Vber elliy diy lant. 

« 

Oych was daz stn gewonheit ^ 
Daz er yil diche reit 
Dyrh iystieren fVr die tor, 1815 

Da tet erz riterlichen yor; 
Wan swelch riter gft 
Dyrch sinen riterlichen mH 
Heryz iystiert wider in. 
Den fyrt er geyangen ie hin 1820 

Ze der byrgere gesihte 
Vnde yorhte si ze nihte. 
Des het er also yil getriben ^ 
Daz in niemen was bliben, 
Der in bestynde m6re 1825. 

Doch yersychten siz diche ß^re* 
Dy erschamt sich gregoriys 
Daz tn ein man alsys 
Het geleit ein michel hör 
Ane allerslahte w6r. 1830 

Do gedahte er diche daran: 



(1802) Zagely lat cauda^ griech. bei Hesych. darXc«, womit da« 
deutsche zagel ^ isL tagl zusammenhangt. Er war der Vorderste im 
Jagen der Feinde , und der Letzte auf der Flucht. In Uhrich von 
Tnrheima Wilhelm der HeiL von Gran. S. 13. 

Eyn hvobt in jagen ^ der flucht ein zagil^ 
Ze igelicher tat gar eyn hagiL 
(1819) Ivstieren im Iw. 739. ich postierte wider in^ das Anrennen mit 
dem Speere im Zweikampf ^ verschieden vom Buhvrdieren^ den 
Ritterspielen I woran auch die Frauen TheU. nehmen durften. , 
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«Nt ßiiid ffeb dich« daz ein man > 

Der zabel sere minnet, 

Sweime er daz gtl ge^tütibt, 

l)az er vf z^el wagen Wil , 1835 

Vindet er dattne ein geteiltes spil. 

So dvnchet et sicli harte tiche ; 

Ynde ist ez övch eih teil vligeliche, 

Er bestet ez vf einen g^ten Yal, 

Ny han ich dnes ispiles Wal. , 184t> 

Bin et ich so Wol gemf t 

Daz ich mtn vil armes gVt 

Wage wider ko riche habe , 

Daz ich iemer darabe 

(jeer^t vnde g^rtchet bb , 1845 

Ob mir geyalltet det* gewin. 

Ich bin ein vngelopt man 

Vnde verzagte Hoch nie datatt. (Bl. 122.) 

Ich gedenche datan alle ta^e 

Wie ich die saelde beiage, 1850 

Daz ich ze vollem lobe gest6. 

Nt enweiz ich nlht, ^ie daz ergi, 

lehn wage darvmbe den Ilp , 

Man hat mich immer ^^ ein wtp 

"^nde bin der eren betrogen. 1855 

Mage ich nv disen herzögen 

Vf gotes gnade bestant 

Nv waiz ich doch wol daz ich han 

Beidiv. die staerche vnde den mf L 

Ich wil benamen ditze g^t 1860 



(1893) Zabel von tabula^ table^ Schachbrett, ein damals selff VCifbleeU 
teien Spiel , vergl. Tristan 288^ und Scherz Gloss. bei ZabeL 
Bdiacikzitbel Tp&d hier als ein Bild g;ebraucht, wie der Ritter auch 
ihi Kamiplb sefai Glück versudien soll. Conrad von Würsb. Trojan. 
Kr. 40. Rottea, harpfen, singen vnd« allerhande sabebpS das konde 
er vnde freip *fn vi|. 

C1850) Saelde (fortuna) Wter hei Hartman Als notai. propr. vravr saelde^ 
Wb fenf hitteirfahrtete und Abenteuehä eijagt Werden iirafs| sie eiu 
ivVKlt ^idh Gühstlihge und weiidet iftr AbgesicAit ^Mieter votk wOr 
cfae^l Mai die ^ Uwraeldd Bdtm^tt 
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Wagen yt disem q>il« 
Ja chlagt man niht ze vli» 
Ob ich tot von im gdige; 
Ist aber daz ich im angeslge, 
80 bin ich eren riche 1865 

Immer ewechliche. 
Daz wizze man vnde vrfp , 
Mir ist lieber daz min Itp 
Bescheidenliche ein ende gebe , 
Danne daz ich lasterlichen lebe.» 1870 
Gregorivs sich des vil gar bewao , 
Daz erz deheinen tage 
Wolde Tristen m^re, 
Dvrdi got Tnde dvrdi 6re 
Wolde Verliesen den 11p, 1875 

Aide daz ynschyldige ^p 
Losen von iea herren hant, 
Der ir benomen hat it lant. 
Daz sagt er niewan einem man, 
Der in mohte wol daran 1880 

Gefrymen vnde geworren 
Dem oberisten herren^ 
Er wolde ez nieman m6 sagen. 
Do ez morgen begvnde tagen, 
Do bort ^r eine messe vr^, 1885 

Vnde berait sich darz^. 
Als er ze velde wolde chomen. 
Der Wirt wart zv der rede genomen. 
Der half im ovch f?r die stat , 
Mit vlizei er in des bat : 1890 

Daz er des warneme. 



C1871) Sich bewac — imperf. von bewegen nAt dem CreneMv der Sache^ 
wie im Tristan 3155^ sich eiii^ Saclie nnt&ndßhfgij asn etwas hin- 
einneigen ; entschlossen sein; nv hau ich mich bewegen dar^ Ann 
Itah kh fludh ^m» •mitselüoissenr 

(ia85| So ^öKui ufk SüM» U d^ H4d#n flCoi^n fy^h ^ei^t Aoch eine 
Messe 9 bevor sie zu den Kamp&pielen iwd JUt^^^^rt^f^ Wmflhen. 
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Swenne er wider qvaeme, 

Daz er in lieze wider in , . 

Er braehte flvbt aide gewin« 
AlsYS chom er g^te 1895 

Mit michelem m^te 

Gertten vber ienez velt 

Ffo des berzogen zeit. 

Da er in inne weste« 

Do ersacb in der m^tveste 1900 

Vnde waffent sich sa 

Ynde oych niemen mere da. , 

Aber die ei^da bäte 

Die rf Aen daz man drate 

Im sin ors gevfnne, 1905 

Er vorbte« daz er im entrvnne. 
Als in Gregorivs cbomen sacb y 

Yil sinnechlicb im geschacb. 
-ILx begynde im entwichen 

Yil harte chaercblichen . 1910 

Zv den sinen f^r daz tor, 

Ynde enbeitte stn da vor, 

Ob er in bech^mbem mohte, 

Daz im niene tobte, 

Div bilfe yon sinem h6r. 1915 

Nv saz div bvrcbm^er ynda die wör 

YoUe riler ynde yrowen, 

Die daz wolden schowen 

Wederm da gelange« 

N^ne saymt sich niht der iynge, 1920 

Ir itewedere sich da yleiz 

Yf ein langez pfneiz. 

Nv wart In zY einander ger. 

Als schier si div sper 

Ynder die arme siegen , 1925 



C1930) Nachdem die Speere beim enten Anfennen gebrochen waren^ 
begumen sie den Kampf mi* den Schwerdten^ bis Gregor den 
Hersog gefeogoa nahm» 
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Dir ors si zesamene tragen. 

Div sper waren cbvrz Tnde groZ| 

Des ietewedere' missenöz , 

Wände ir ietwedere stach 

Daz sine, daz ez in hindert stf ch brach» 1 930 

Ynde daz si doch gesazen^ 

Wie Ivzel si vergazen 
^ Der swerte bi der siten. 

Hie begynden striten 

Zwen gelich starche man, 1935 

Der dwedere nie gewan 

Vnredeliche zageheit, 

Daz si iv f(r war geseit 

Als groz als \mbe ein bar, 

Ynde ez m^ste da f^r war 1940 

' Der strit vnder In beiden 

Yngeliche scheiden« . * s 

Do ir ietwederre gen^eh 

Mit sinem swerte gesKch, 

Do bechymbert in alsvs > 1945 

Der getohtige Gregorivs, 

Daz er in zoymen began, 
^ Ynde fVrt in mit im dan 

Yaste gegen den byrgetor, 

Daz waz im noch beslozen vor, 1950 

Ynde enwart niht drate In yerlan. 

Nv hat deswar getan 

Des herzogen riterschaft, 

Ynde begynden mit aller ir chraft 

Engegen ir herren gaben. _ 1955 

Do daz die byrg^re sahen, 

Do y^fen si yf daz byrgetor, 

Alsys ergiench dayor 

Der hertist strlt, der yordez aide stt 



(1959) Mehrere solclier kurzer l^eimpaare habe ich auf einer Ltnie sie < 
hen Uma^f wie aie in der HandadL ebea£rili Yorkommen. 
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Von so vll livfen ergie^ IMCf 

Daz erzeigten 8i vol hie. 

Do behalte Gregwiys siaen gerangen man 

Ynde brahi in riterliche dan. 

Zf siegen A div bTTgetor ^ 

Do hvben bi daTor iWS 

Einen stvrm harte gros, 

Ynlanch was daz si des T^droz« 
Der saelige gregorivs 

Der beiagte im alsrs • 

Des tages michel ^re, 1970 

Ynde haet von grozem sdre 

Erlost siner myter lant 

.Mit siner ellenhaften hanL 

Vor des was sin bris also gros 

Daz niemen frfmen des be^os , 1975 

Em spreche sin 6re , 

N^ hat erlpbes m6re. 

Ovch hat div yrawe ynde ir lanC 

Von siner gehylfigen hant 

Alle ir not yber ehomen 1980 (Bl. 123) 

Swaz si schaden hat genomen^ 

Daz wart ir yolLechlichen erstat» 

Ais si gebot ynde bat ; 

Vnde enphie des rehte sicherlndt, 

Daz er ir dehein laeit 1985 

Ffr die zit getaete, 

Daz liez er harte staete. 
Do ditz notige lant 

3inen chymber yberwant 

Ynde mit fride stynt als k , 1990 

M tet lantherren w6 



C1969) Wie V. 1850 div saelde bejagen, so gewinnt er ihm hier des 
Tages Ehre ab. i 

<i991) Diese sind nach V. 31. mage vnde dienestman, nach V. M.-die 
liemm von iden landeD, ttoch V. 397. did ^■«nUttfii dit 4H 
rate« wilten. ' 
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dif laegeliche yorhte, 

Die In der üwivel worbte, 

Das ta al6dm mfs^ erglSi 

Ob si wolde aber bes^ 1995 

Debein gewalügiy baut. 

Ke spracbeo: «Ez wäer ein gtoz k&l 

Mit einem mhe vmbewart 

Tor vürebter bohyart ; 

Vnde baeten wir einen berreÄ 2000 

Sone mobt yns nibt gewerren». 

W yfoden si als drate 

Vnder in ze rate, 

Daz si Ir yrowen b^ten, 

Vnde daz mit ylize taeten, 2005 

Daz si einen man naeme , 

Der In ze berren 'gez6me. 

Daz wer in allen g^t 

Si wenen wol, daz isi den mH 

Ir dvrb got bat ercbotn, * 2010 

Daz si bat yerbom 

Vnde wold yerberö alle mäh, 

Da missetaete si an. 

Ir leben waer ybel bewänt, 

Ob si ein so tiche lant 2015 

Ir danches SlM etben 

Svs wolde yerderbeh. 

Diz waren ir rßle, 

Daz si nocb f)az' ihie 

Wider die werlde vnde got , 2020 

Si bebielt so däz sin gebot, 

Daz si man näeme 

Vnde erben dabi be^yaeme. 

Ditz was benamen der beste rat. 



(3001) Gewerren, ich gewirre einem, etehe im Wege, überlastig sein, 
wie im Iw« 17, enlant disen herren mine sehvld-nflit g e weneü » 
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Wände «lieh htrat, 2(»5 

Daz ist daz aller beste leben, 

Daz got der werlde hat -gegeben* , 
Do ir der rehteti warheit \ 

Alsy vil 'wart ffr geleit, 

Si Yolget ir rate ynde ir b^t, 2030 

Also daz siz in got t^t » 

Ynde gelopte ze nemei^ einen man. 

Da geschah ir aller wille an. 

Ny rieten si vberal, 

Daz man ir lieze die wal 2035 

Ze nemen swen si wolde» 

Do daz wesen solde 

Do gedahte div g^te 

Yil diche in ir m^te. 

Wen si nemen mohte, 2040 

Der baz ir m^te tohte i 

Danne denselben man« 

Ynde* viel yil gar daran , 

Den ir got bete gesant 

Ze losen si ynde ir lant. 2045 

Daz was ir syn gregoriys; 

Därnah wart er alsys 

Yil schier siner myter man» 

Da ergie des tiyels wille an. 
Do si den herren sagte, 2050 

Wer ir darz^ behagte , 

Ny waren si niemans also yr6; 

Ze herren namen si in dd. 

£zn wart nie yfnnB merrOi 

Danne diy yrawe ynde der herre 2055 

Mit einander baten; 

Wände si waren beraten | 

Mit liebe in grozen triwen , 

Seht daz ergie mit riwen. 



(8049) Wie Y. 216* Si gediOit: twige ieh stiUe^ so ^fg$i des üvtU wiUe, 
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Brs wa gft riht^re 2060 

Von siner milte in6re; 
Swaz einem manne mao gegeben 
Ze der werlte ein y^nnechliches leben» 
Des bat er gar des v^nscbes wal| 
Daz nam ein gaben yal. 2065 

Stn lant ynde stn marcbe 
Die befridet er also starche, 
Swer si mit arge r^te j 
Daz er d^n ze ffrte 

Der eren vnde des gttes. 2070 

Er was yestes m^tes, 
En baet erz nibt dvrb got Verlan, 
Im m^sen wesen yndertan, 
Swaz im der lande was gelegen« 
Nv wolde aber er dermazepfiegen 2075 
Dyrb die gotes 6re, 
Sone g^te er nihtes mdre, 
Wände daz im dienen solde, 
Frrbaz er niene wolde* 
Die taveln bat er alle wege 2080 

In siner beimlicben pflege 
Verborgen vf siner veste, 
Da die niemen weste, 
Div da bl im fanden was, 
An der er taegelicben las 2085 

Sine svndecblicbe sacbe 
Den oygen ze vngemacbe: 
Wie er geboren wrde 
Vnde die syntlicbe b^rde 
Siner myter ynde sines yater. 2090 

Vnsern berren got bat er 
In beiden ymbe bylde, 
Vnde erchante nibt der scbylde, 
Die yf stn selbes rokke lacb, 



C80M} Nach der liteinischen Fügung :8Hi ipsiiui tergiuii hnmeros. 
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Die er naht ynde tach 2095 

Mit siner myter ^bte^ 

Da mit er got getrfbte« ' 
Nv was da ze höre ein laagl 

Also charch so man sagt, 

Biv terstvut sicbi änereblage woI»2100 

Als ich iv ny sagen sol; 

Wände sr der ehemeiialen pOaeb i 

Da div tavel inne lach. 
£r het genomen ze siner ddage 

im eine zit in dem tage y 2105 

' Die er niemmer versaz« 

Nv gemaitshte div ivaehTrowe das 

Swenne si in darin verUe» 

Daz er dar lachende gfe* 

Ynde schiet ie als ein niv^b van 2110 

Mit yil roten oygen dan* 

Nv yleiz si sidb sere ^ (BL 124) 

Heimlichen mdre* 

Wie si daz rehte ersehe 

Wa von div <^iage geschehe; 2115 

Ynde sleich im ^^k tages mite. 

Do .er aber nach sinem site 

In die chemenaten ^, 

Do was diy ivneiiyrowe hie^ 

Ynde barch sieh ynz si rehte gesadi 2 120 

Sin chlegelichez yngemach, 

Ynde daz er an der tavel las , 

Als stn gewonheit was. 
Do er des harte vil get6t 

•fiC weinen ynde mit gebM, 2125 

Do trvchent er div oygen 

Ynde Vande si mit tovgeii 

Yor all der wearlt wol hewam« 

Nv het ez div magl alsvs äenvam , 

Wir 4it 4ie Imif^ Mü» » S^M^ 
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Daz ersach si vil gerette* 
Do sin chlage ein ende nam, 
Div magt vil harte schier qram 
Zt ir vrawen vnde sprach: 
«Yrawe waz ist der vngemadi 3135 
Davon mtn herre trfret sd» 
Daz ir mit im nüit stt ymfrd?» 
Div vrowe spraeb: «iraz meinest d^?» 
cJa achiet er mwechlicheni ni 
Von vn^ YÜ vrdiliehen hie«» «^ 2140 
: «Waz moht er, sit er ton mir gie 

\' * Vemomen han der m6re 

Davon er trvrech wÄre? 
Waere er ze leide gedig^i 
Dazn haet er midi niht v6r8wigeil«S145 
Im enist niht ze '«reinen geschehen, ' 
I Dy hast entriwen missesehen« i» 

f «Yrowe leider ichn han t 

^ Deswar ich sach hiyte stan, 

^ Da iü ein riwe gevie» S150 

'^ Div knir an tntn heraee gi^» 

«Sich ia was ez ie dtn site« 

Ynde hast mir damite 

I 

Gemachet ma&ege sw^re, 
Dvne gesagtest nie gvt BnArOi 2155 

Noch haz dv gedagest, 
I Danne dv die Ivge sagest 

Div mir ie schaden gez^e«» ' 
cYrawe dltz ist niht ein l^ge« 
Jane ist niht anders mta chlage 21^0 
Wan daz ich iv so W9(r sage.» 
«Sich meinest dv ez doch sd?» 
«Entriwen ia er ist vnvrd. 

Ich wände ir westez michel haz ^ 

Ja vrawe waz mac wesen daz , 2165 

Daz er vor iv so gar sült. 



f 



K 

> 
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Wan er iv niht anders hiltf 

Zware vrowe« swaz ez si, 

Im wont ein groziy swsrei bl; 

Des han ich var genomen; 2170 

Nv bin ichs an ein ende chomen , 

Daz er so grozen chvmber treit. 

Den er noch niemen hat geseit; 

Sit er des Landes phlach, 

Sone lie er.nie dehein tagch, 2175 

Erne gienge ie an dem morgen 

Eine ynde yerborgen 

In die chemenaten 

Frovde wol beraten. 

Swie vroliehe er darin gie, 2180 

So schiet er doch ze ivngest ie 

Hervz Til harte riwesyar. 

Doch genam ich nie so rehfe war, 

Als ich hivte han getan, 

Do ich in sach darin gan , 2185 

Do stal ich mich mit im darin 

Vnde barch mich da , vnz daz ich in 

Ynde alle stn gebaerde ersach« 

Ich sach in grozen yngemach 

Von ynmanelichen yngehaben 2190 

Begaen vnde vor im haben 

Stn dinch , da an geschriben was ; 

So er daz sach ynde las, 

So sl^g er sieh zy den bristen ie, 

Ynde bot sich an siniy chnie 2195 

Hit weihe yil diche 

Mit manegen yf bliche; 

Ynde ich gesach nieman mfere 

Geweinen also s^re. 



C8179)In das Kanunerleui gieng er freudevoll^ aber kehrte trauernd 
davon znraclu 
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Dabt erchande Ich harte wol , 2200 

Daz 8ta herze ist leides volp 

Wand enzirivel ich niht an , 

Vmbe ein so beherzten man, 

Swa dem'ze weinen geschiht, 

Dazv ist ane herze riwe niht , 2205 

Als ich in hiyte weinen sach.» 

Diy Trowe tr^rechlichen sprach: 
«O '^6 mines liebeü heiten , 

Waz mac im danne werren ? 

Ifirist sines chymbersnihtmere chTnt, 2210 

Wan er ist iynch ynde gesvnt 

Tnde rtche ze gfter maze; 

DlirzY ich niene laze, 

Idm yare sines willen als ich sol. 

Deswar des mac mich lyst wol , 2215 

Wände er daz wol yerschylden chan, ^ 

Hat deheiin wtp einen tiweren man. 

Deswar daz laze ich ane zom 

Wände em wart nie waeiz got gebom. 
O w6 mir armen wtbel 2220 

Jane geschah minem Itbe 

Nie deheiner slaht gft, 

Vnde oych niemer get^t 

Niewan yon siner tagende, 

Ny waz mage im ze siner iygende 2225 

So yil ze weinen stn geschehen 

Als ich dich höre iehen. 
]^v ty mir ettelicli^en rat, 

Sit daz er michs yerswtgea hat, 

Wie ich sin laeit eryar 2230 

Daz ich mich doch an im bewar* 

Idi foerhte, ob ich mirz sagen bite, 

Ich yerliese in damite« 

Ich waeiz wol swelh sache 

« 

Im ze laide aide ze yngemaehe 2235 

17 



Cesckach div le S9g«n Ist > ' 
Dine verswtgea er mich deheiii ^st. 
Nvne ger icb doc^ dehein geschilit » 
Wider sinea willen ze irizzen oilit , 
Wan daz mir ditz dvreh einen list 2ÜM 
Also not ZQ wizzen ist. 
Ob siner ewaere 
lender abo waere, 

Daz im mtn helfe tobte ^ (BK 125) 

Vnde im si benemen mobte, 2245 

Siaz er nlcb ie debein gesebibt, 
Si zfge ze.firoyden aide niht, 
Verswige des was icb Yngewonp 
Vnde bin ez wol gewis daron, 
Daz er' mir daz yngeme saget» , 2250 
«N^<^t icb wol spra<^ div magett 
*Da2i ir ez.barte wol errart» 
Vnde. doch «tn bvide bewarf« 
Da icb in da simie saicb 
Cblagen stn vogemacb»^ 
Wo fitat die mabrte ich wol]. 
Als icbs iv zeigen sol > 
1^0 er geweinde gen^ch, 
Vnde sieb zy den brvsten geslfch* 
Daz er da vor im baete, 2260 

Jlaz barcb er e^ drate 
[n ein mierioefa vber sieb. 
Dieselben stat die marbt loh. 
M^get ir des n? erbtten, 
Er wil doebbtrsen rtten, 226$ 

Trowe so f^ icb ivcb dar 
Vnde reicb ez iv, so nemef ir war, 
Waz daran gescbriben sL 
Da ercbennet ir ez bt, 
Ezn ist nibt ane daz 2270 

Daran en std ettewaz 



GescliAeii rm sfy»k AorgieA, 

Die er mg bat Terborgen*» 

Do er nach siner gewonheil 

Ze walde birsen reit^ 227& 

Do tet si als drdfe 

Nacb der magde rate, 

Si gfe, da si die (arela ymdf 

Vnde erebaode si ahe hant, 

Daz ez divselbe igiraere ^ 23M 

Als man M an dem maetfe 

Ovch davor bat geaeit , 

ffie d z^ ir cbinde Mt; 

Vnde als si daran gelas, 

Daz si aber verseiehen waa 2285 

In den yil tiefet yndeA 

Totlicher svnden. 

De dachte si sich ynsaelfch genf eh ; 

Zy den brysten si sich sl^ch, 

Vnde brach yz ir schone har. ftSUO 

Si gedahte daz si ffr war 

Zy der helle waere gebem« 

Vnde got hirt erehom 

Ir herzenlichez riwen, 

Daz si begiench mit triwea 9295 

Vmbe ir groze missetat , 

Als man iy i gesa^^C fcal, 

Sit es des tiyels rMe 

Ny aber yerhenget bäte, 

Daz sr an der synden gr?nt 9lOO 

Was gevdlen , an der stf nt 

Ir yroyden s^nne iras bedaht 

Mh totyinsterre naht. 

Ich waene ir herze waere 

Gebrochen yon der swaere, 2905 

Wan daz ein ehyrz gedinge 

Ir mft machet ifnge, 

17* 
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Vnde 8t^t ir (rost doch gar daran; 
Si gedahte: ccwaz ob minem man 
DIsiy tayel ist zybraht, 2310 

Ob got minen sfn gesande 
Gesvnden zy den lande? 
Ettewer, der in da yant y 
Derhattayelnynde dazstdin gewant 9315 
Minem berren ze cboyfen gegeben; 
Des gedingen m^z icb leben, 
Ynz icb die rede rebte eryart» 
Ein bot wart ir geyfnnen dar, 
Vnde besande als balde 9320 

Ir berren da ze ^firalde. 
Der bot gäbet do zebant ^ 

Da er sinen berren yant; 
Zy dem spracb er alsys: 
. «Herzoge Gregoriyg 9325 

Ob ir iemmer min yrawen 
Lebende weit bescbowen'. 
So gesebt si yil drate 
Aide ir cbomet ze spate« 
leb Ite si in grozer yngebabet» 9330 
Ny wart Gregoriys darabe 
Yil barte riwecb ynde ynyr6. 
Er spracb: «geselle wie redest dy 86? 
la liez icb si an dirre stfot 
YU barte yr6 ynde gesfnt.» 9335 

«Herre des wil oych icb iehen 

la ist ez an dirre stynt gescbeben.» 
Ze walde wart nie nibt m6 geblten; 
Yil drate si ze byse rtten. ^ 
Dane wart y des wil icb iy yerpflegen» 9304 
Nibt yil erbeizet ynderwegen 
Ynz daz er yol bin qyam , 
Da sin yreyde eia ende nam» 
Wände er mf se scbowea 



i 
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An einer Heben yrowen 2345 

Ein swaere oygenwaide. 
Ir h^ffeln was vor laite 
Die rosenyarwe entwichen, 
Div schone yarwe erblichen. 
Svs yant er si totyar, 2350 

Des entweich oych im stn yreyde gar, 
Vil groz iamer da ergte. 
Wände grozer chlagen nie 
Mannes oyge gesach. 
Der gyte synddre sprach: 2355 

«Yrowe wie gehabt fr so?» 
Vil chfme geantvrte si im dd; 
Wände ir daz sMten die spräche zebräch, 
Mit halben werten si sprach: 
«Uerre ich mac wol riwec sin.» 2360 

«Waz wirret iy liebiy yrawe mtn?x> 
«Herre des ist i^so yil, 
Daz ich ez got chlagen wil, « 
Daz ich le ze der werlt qyam 
Wände mir ist diy saelde gram, 23B5 
Yerflychel was diy stunde 
Von ynsers herren mynde, 
Da ich inne wart gebom; 
Vnsaelde hat yf mich gesworn, 
Vnde behaltet yaste an mir den eit, 2370 
•Wände mir tysent harzen leit 



(2Z4ßi) Wie im Iw. 24: ich gesach eine swaere ougen weide. 

C3347) Oberlin ]i^st imGIoss. Scherz. S. 704: ir hvfelin wasvorleide^ 
und übersetzt das Wort mit gena - Wange. 

(2353) Grozer chlagen ^ genetiv. plur. Nie sah Mannes Auge grolsere 
Klagen. 

C23e$) Div saelde, bei Notker salda^ salida, wieder in der frühem Be- 
deutung als pronom. person. 

C2369) Wie die saelde zum Glücke ihre Günstlinge erkührt , so tritt 
die vnsaelde auf und schwört dem Menschen den Untergang. Auch 
vom Tode wird der Ausdruck bei den altern Dichtem gebraucht^ 
z. B. Nibel. 2017. der tot hat vf si gesworn; Trojan. Kr. 17105 
* vnsaelde hat mich bedäht; Klag. 1240. yber m het geswom eines 
libes vnheiL 



Wider ein liebe m( ^esclieheo. 

Herre ir sylt mir des veriehea: 

Von wanne ir gebora sit 9 

la waere 6 gewesen zit 8373 

Der frage, die ieh nv began, (BU 126) 

leh waene si zespatet han.» 

«Yrowe ich weiz wol waz ir ehlagt, 

Jv hat ettwer gesagt , 

Daz ich si ein vngebora man. S380 

Weste ich, wer iv daran 

Alsvs geleidet hate, 

£z gelaege nach minem rate 

Niemer vnz yf sinen tot. 
. Der iv geschaffet hat die not» S385 

Swer er ist, er hat gelogen; 

Ich bin yon einem herzogen 

Vil edelich gebom« 

Ir 8Ylt mir yolgen ane zom , 

Daz wir der rede gedagen, 2390 

Ich weiz iv fvrbaz niht gesagenl» 
Sm antyrte im dir vrowe dö : 

«Iver rede enist niht herre alsd. 

Jane saehe ich den man 

Wsiz got niht lachende an, 2395 

Der mir von iv sagte , 

Daz iv niht hehagte; 

Em fynde hie niht gvt antvrte. 

la fvrhte ich iwer gebyrte 

Div st mir alze gnozam 2400 

Bf^re danne sichs gezam.» 

Si sprach : «stt ir der man , 

Dane helt mich niht an, 

Von dem hie an geschriben^stat, 

So hat vns des tivels tat 2405 



CtSSO) Vngeboren maa, der keinen Vat^r und keine Mutter kennti so« 
mit unehlich und nnadellch ist 
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Verseuchet sele Yi^e 1^: 

Ich hin iwer mvter Ynde iwer wfpU 
Nv sprechet, wie da uraere 

Qcsn gvten sW^re $ 

Er ijvas in. taeides gebot, 2410. 

Sinen zorn hvb er hin ze got» 

Er sprach: «daz ist das ich ie bat, 

Oaz mich got brahte vf die stat, 

Baz. ich mit<vreydeo sa&be, 

Daz mir so wol ges^haelie. 9415 

Min liebe m^ter; Richer got vil gvter! 

Des hast dv mich and^r^ gewert, 

Danne ich des an dich habe gegert. 

ttb tferte des ie in miiiem m^te 

Nach liebe vnde nach g^te ; 2420 

, Nv han ich si jg;esehen sd;, 

Daz ich des nimmer wirde vrd, 

Wände ich si baz verbaere, 

Denne ich ir svs heimlich waere.)» 
Ich weiz wol daz Jvdas 2425 

Niht riwiger was , 

Dv er sich vor laide hte 

Danne tn zwein hie. 

Ovch entrvret David 

Nihtes mere ze der zit 2430 

Do im chomen maere, 

Daz erslagen waere 

Savl vnde ionathas 

Ynde, absolon der da was 

Sin svn der schonist man y 243$ 

Den wlp ie ze svn gewan. 
Swer ir iamer vnde ir chlagen 

Wolde an ein ende sagen. 

Der mvse wiser sin danne ich; 

Ez waere, ich waene, vnmvgelich, 2440 

Daz ez iv mit eiüem m^nde 
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Jemen wel gesogen difnde. 
Sich moht tU nah der tot 
Gemazet haben ze dirre not. 
Den haeten si, waere er tn chomen, 2445 
Ze Toller Wirtschaft genomen. 
Nv waren si baside 
Gesamnet in glichem laide 
Beidiv sele vnde Itp. 
Wä gehorte ie man aide wtp 2450 

Daheiner slahte m^re 
Daz also gar w6re 
An aller bände trost? 
Div sele entsaz den helle rost. 
Do was der Itp in beiden 2455 

Bechymbert vmbe ir scheiden« 
Es hat geschaffet diy gotes chraft 
Ein mi^sem^te geselleschaft , 
Div doch samer beltbe 
Vnder sele vnde ynder Itbe, 2460 

Wan swaz dem Itbe samfle tVt, 
Dazn ist der sele dehein g^t ; 
Swamit aber diy sele ist genesen, 
Daz myz des Itbes chymber wesen. 
Nv liten si beidenthalben not, 2465 
Daz was ein zwivelhaller tot. 
Div yrowe yz grozem iamer sprac. 
Wände si den iamer ane sach: 
c(0 w6 ich yerflychtez wtp ! 
Es ch^mbert maniger den Itp 2470 

Daz des diy sele y^rde yr6. 
Dem geschiht onch alsd« 



02443 _ 46) In diesem grofsen Herzeleid hatten lie den Tod gerne 

gaitfreundlich aufgenommen. 
C9415) Keine trostlosere Mähre ward je in der Welt vernommen. 
CS417) Mancher tödtet seinen Leib ab^ damit das höhere Leben der 

Seele in Uun offenbar werde. 
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Ja bewtgt sich manic man vnde ir!p 
Der sele yinbe den Itp , 
Vnde lebt in dirre werlt woL 2475 

Nvne mag ich nochn sol 
Hinem lü>e des geiehen; 
Des im ze g^te ist geschehen, 
Ist mir diy seie nv verlorn; 
So ist der heize gotes zorn 2480 

Vil gar Tf mich geyallen 
Als den Terflvchten allen. * 
Mich yfndert nach der missetat, 
Die mir der. Itp begangen h^t, . 
Daz mich div erde genrchet tragen. 2485 
S^n, herre, m^gt ir mir sagen, 
Wan ir der b^che tU habt gelesen , 
Höht aber dehein bvze wesen 
Vber SYS getane missetat, . 
Ob des nv ist dehein rat 2490 

Des ich wol mag getrowen, 
Ich mvz die helle bowen. 
Warmit ich doch yerschylde daz 
Daz si mir doch ettewaz 
Senfler st denne maniges leben, 2495 
Der oYch der heile ist gegeben.» 
«Hf^ter, sprach Gregorivs, 

Gesprechet niemer mere alsvs. 

£z ist wider den gebot 

Niht yersviyelt ane* got« 2500 



(2473) Bewigen sich -übersetzt Benecke in seinem Worterb. mit — einen 
Entschlufs fassen; hier hat es indefs eine ganz andere Bedeutung ^ 
nämlich: aufgeben^ entsagen, renuntiare ^ wie im Maness« L. dar- 
nach si sich bewagen aller froeideii u. a. 0. hier in der gleichen 
Bedeutung: Manche p0egen üirer Sinnlichkeit so^ dats sie darüber 
dem Heile ihrer Seele entsagen. 

(2487) Nach der frühem Erzählung hatte er in der Klosterschule Gram- 
matik, Theologie und die' Rechte studiert und viel an den buchen 
gelesen. 

(2495) Maniges y genet. von maneger, Mancher. 
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Ir fivlt harto wol genesen» 

Ja han ich einen trost gelesen , 

Oaz er die waren riwe hat 

Ze bvze vber alle misseiat. 

Iwer sele enist nie so Tnges^ntf 9505. 

Wirt iv daz oTge ze einer st^nt ^ 

Von herzlicher riwe naz» 

Ir sU genesen, gelovbel daz« 

Belfhet bt iwerem lande , 

An sptse vnde an gewandt 2510 

Sylt ir dem Übe enlaiehen, (Bl. 127) 

Gemach vnde vrevde fliehen. 

Im svU ez so niht behalten 

Sam irs iht weit walten 

Dvrch deheine werlUiche 6re 2515 

Niewan daz ir desto m6re 

Got richtet mit dem gfte« 

Jfa iH es wirs dem mtte, * 

Der gvles lebens wal hat 

Vnde er sich s!n ane begat, 2520 

Denne ob des enbirt ein man 

Des er teil nie gewan. 

I 

Ir stt ein sd^Tldec wtp, 

Des lat enkelten den Up 

Hit taegelicher arbeit , 2525 

So daz im st wider seit ' 

Des er da aller meiste ger ; 

Sys habt ir in, vnz er iveh wer» 



(2503) Er- bezieht sich auf Gott^ der die wahre Reue der Hülse fSiralle 
Missethftt annimmt. 

CS514) Irs; die Affixa s besieht sich auf das vorhergehende ez^ und der 
Sinn ist: Nicht darum sollt ihr die Herrschaft beibehalten, als ob ihr 
weltlicher Ehre wegen des Landes walten wollet^ sondern dab ihr 
desto mehr Gott durch die Bufse Genngthuung verschaffet. 

CS518) Wer gemächliches gutes Leben sich verschaffen kann und des- 
sen entsagt; legt seiner Seele grofiiere Bu&e auf ^ als der erduldeir 
kann, der ohnehin immer in Mtihsal lebte. 

(8528) Vnz^ hier im Sinn von donec^ so lange als der Leib euch lebt> 
wer von weren> waltren. 



N. 
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la dtr riwen baod^. 

Den gelt yoa iwerem lande 253ft 

Den teilet mit den armen , 
So mvzet tr got erbarmen. 
Bestiftet iwer eigen y 
Swa iwer wlsen gezeigen , 
Mit riehen ehlostern y daz ist gf t » 2535 
So senftet einen zornigen m^. 
Den wir so gar verdienet han, 
Ich wil im oveb ze hvze stan. 
Vrawe liebiv mvter min, 
Ditz sol diy ivngegt rede stn 2540 

Die ich iemmer wider iych get^; 
Wir svln ez bringen darz^, 
Daz vns noch got gellche 
Insamt in sinem rlche. 
lehn gesihe iveh niemmer md, 2545 
Wir waeren ba^ gesch^den 6« 
Dem lande ynde dem g^te 
Ynde werltlicbem m^te 
Dem st hivte wider seit.» 
Hin tet er div richev chleit» 255^ 

Ynde schiet sich yon dem lande 
Mit dyrftigen gewande. 
£z waren dem riehen dMtigen 
Alle genade yerztgen 
Wan daz er alle stn arbeil 2555 

Mit willigen m^ leit. 
Er gert in sinem mftßt 
Daz im got der g^te 
Gesandet in eine yfste. 
Da er inne mfste 2560 

Byzen ynz an sinen tot, 
Spilende bestfnt er diso not. 
Er schuhte ane maze 
Die Uyte vade die str^e, 
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Vnde daz bloze geyilde, 2565 

Allez gegen der wilde 

So rieht er sine wege, 

Er wyt div wazzer bt dem 8tege. 

Mit baren fyzen yngeschf h 

Streich er walt vnde brfch, 2570 

So daz er sines gebetes phlao 

Vng^ Tnz an den dritten tage; 

Vnde gte einen süge der was smal 

Nach bt einem s6 ze taU 

Den ergreif der llplose man . 2575 

Vnde geyolgete im dan 

Vnzier ein hf^selin gesach. 

Dar chert der arm dvrch gemach« 

Ein yischdre het gehfset da 

Den d^hte, daz niender ander8W&2580 

Das vischen waeger waere; 

Den bat d^r rivsaere 

Der herberge dvrh got. 

Von dem dvlt er merren spot 

Danne er gewon waete. 2585 

Als im der vischöre 

Sinen schonen lip gesach , 

Er wegte daz hfpt vnde sprac: 

«Ja dv starcher trygenaere, 

Ob ez nf so waere 2590 

Daz ich der torheit wielte, 

Daz ich dich fraz behielte , 

So name dich groz gebore 

Der rede vil vnt^re ; 

So ich binde entslieffevndemtnwlpy 2595 

Daz dv vns nemest den Itp 

Beiden vmbe vnser g^t. 

O w6 wie vbel div werlt t#t. 



CS594) Vniivre nemen^ aegre ferre, übel aafhehmeii^ wie im Wilhelm 
von Orieaiifl. vcb nimt vntvor swts man dvrb frvent liden aoL 
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Daz si vnder tn 

Dvltet svlhen yngewin, 2600 

So manegen ynvtzen man 

Des got nie dre gewan« 

Ynde y^stea die livte 

Ez waere ein braite gerate 

Zy dinen annen wol bewant ; 2605 

Ez zaeme baz in diner bant * 

Ein bowe ynde ein gart 

Banne > din ymbeyart , 

Ez ist ein wolgewantez prot. 

Daz dir der tiyel t^ den tot, 2610 

Daz dy fraz yerswendest. 

Wie dy dine staercbe scbendest, 

R^e daz bfs yil drabte«» 

Ny was es bartO' spate, 

Doenpbie'der si^nd^re 2615 

Dilze scbelten ane sw^re 

Ynde lacbendem m^te» 

Sys antyrte im der g^te: 

«Herre ir babt mir war geseit i 

Iwer g^te gewarbeit 2620 

Im selben scbaffet, dßiz ist ein sin.» 

Gyter nabt wnscbt er im, , 

Ynde scbiet lacbende dan« 

Der wlselose man 

Horte gern den spot 2625 

Ynde lobte sin got 

Derselben ynwerdecbeit , 

Swelcb yersmecbeit ynde leit ^ 

Da- sinem Itbe waere gescbehen« 

Die bet er gerne geseben. 

H^ im der yngeborne ,. 2630 

Groze siege yon zome . ''■. r'.- 



CS619) Der Sinn ist: eure gute Yorsicht schafft sich selber Sicfaeiiieit. 
C8626) Sin. genet, des Spottes wegen^ deQ er erduldst 

- » ■';■•' ■ 
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Vber filnen nikke geslagetf, 
Das het er vil gerad Yertragen • 
Ob silier sYiideu swaero 2695 

Iht deste ringer waere* 
Des vbeln yischers i¥lp 

Erbarmte sich vber nnea Itp« 

8i bed^hte des , daz er w«ro 

Niht ein trygpnffire« 2640 

Des scbeltens des in der man tdt 

Vmbe stn dvrflichlicbeBi Mlty 

Des eryoUeten ir div oygen. (Bl. 128.) 

K sprach: fcdes ist talevgen 

Em st ein g^t xnan , 2644 

Zeware ich iihe ez im wol an« 

Got laze dichsc nlht engeltra ^ 

Dy hast getan ein sAelten, 

Daz dinem heile nahen gat 

Dy waist wol das dtn Ma slat 26SO 

Den livten also verre, 

Swenne dich ynser herr6 

Diner sffiLfDsa ermante^ 

Tnde dir sinen boten sante, ^ 

Den 'Sauest dy enphahen baz, 2655 ' 

Ynde v|{ wol bedenchen daz , 

Dirne chom dehein dvrilige die 

Sit wir begynden bowoD hie 

Watt^ dirre arm mani 

Der oYch niht yil daran gewan« 2660 

Swelch man siclv alle tage 

Beg^n myz yon Btm&m beiaga, 

Als dy mit zwiydi hasi getan » 

Der solde got vor oygen han. 

Daz M aber noch , daz rat kb dir^ 266S 

So helfe dir got» ynde gVnne mir 

Daz ich im r^fep myze ^ 

Sta yaii dvir ist yaalae. 
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lane get er niht balde. * 

Er benähtet in dem walde. 2670 

En gezzet in die wolf niht , 

Daz aber vil lihte geschiht. 

So mvz er da irngaz ügeu 

Vnde ist im aller gnaden yerzfgen. 

^ La mir daz ze gewalte üt!75 

Daz ich in noch behalte.» 
Sts gesenitet si in mit gHe 
Dem yischeren stn gemfte» 
Baz er ir des g^nde, 
Daz si da ze sthide 26B0 

Dem wtselosen nachlief, 
Vnde daz si im herwider rief. 

Do si in her wider gewan, 
. De was dem vischenden man 
^in abentezzen bereit. 2G8& 

Der grozen Tnwirdecheit 
Die er an allerslahte not, 
Dem edeln dyrftigea bot. 
Der wolde in daz wtp ergeizen, 
Vnde hegende im f^ setzen 299(1 

Ir aller besten sptse« 
Die versprach der wtse 

. Swie vil si in genote. 

Ein ranfl von einem halben brote 

Der wart im dar gevf nnen 369^5 

Vnde ein trf nch eines brennen« 

Do sprach er wider daz wtp , 

Daz ch^me stn svndecb Itp 

Bar spise wert waere. 

Do in der vischaere 2700 

Die chranchen spise ezen sach, 

Do schalt ern aber vnde ^rach: 

«O w^ daz ich di« ansfshen sol f 

Ja erchenne ich die trvgen^re- w^ol - 
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Vnde alle tr?ge> wtse. 2705 

Dyne hast so chrancher sptse 
Dich niht Ynze her begangen« 
Ezn schinet an dinen wangen 
Weder yrost noch hungersnot , 
Die sint so weiz vnde «o rot; 2710 
Ezn gesach niemen noch, wlp 
Dehein waetlichem Itp. 
Den hast dv niht gevf nnen 
,Von brote vnde von brennen. 
Dy bist gemestet harte wol, 2715 

Dtn schenckel sint siebte , dine fvz hol, 
Dine zehen geltmet ynde lanc» 
Dine nagel l^ter ynde blanc« 
Dine fyzsolden ynden 
'Breit sin ynde zeschrynden 2720 

Ais einem wallendem man, 
Niene , chivse ich die schenchel an » 
Deheinen yal npch stoz, 
iSine sint' niht lange gewesen bloz« 
Wie wol si des bewart. sint , 2725 

Daz si yrost noh wint 
lender habe gerfret« 
Sieht ynde yngeffret 
Ist dtn bar ynde dtn lieb 
Einem gemastea fraz gellch« 2730 

Die arme ynde die hende 
Stent an alle missewende. 
Die sint so. sieht ynde so wtz 
Dv hast ir andern yltz 
An deiner heimeliche, 2735 

Danne dy hie tfst gdiche« 
Ich bin des ane sorgen, 
D^ne beginnest morgen 

CS7i8) Wärest da ein wallender Mann , so soOten deine FnCnMhlen breit 
nnd au^erissen sein* 
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Dlrre noie yetgettett , » 

D^.chanst wöl baz gezzen '2710 

Da dr cz ydle Vindest , 
Da dv wol vberwf ndesf 
Weiz got alle diöe iiet^ , 
Deime dHz halber broi 
Vnde dirre brvnne waere 9745 

Dinem mvnde ynmsre*» 
Dise rede enphle der ifffe 
Mit lachendem mfte, 
Vnde woides geniezen iHder göt , 
Daz er leit so grozen spoi WKQ 

Von 80 8 wacher geb^t , 
Em gab im dehein antvrt 
Vnze an die atfnde, 
Daz er in beg^de 

Fragen der maere 2755 

Waz mannes er wsere. 
Er sprach: «herre ich bin ein man, 

Daz ich niht ahte wizzen dian 

■ 

Bfiner svntlichen «cbvlde , 
Vnde s^che Tmbe gofes hvlde 2?60 
Eine stat in dirre w^sfe, 
Vf der ich iemmer mf sfe 
' Byzen vnz an minen tot 
Veste mit der Itbes not« 
£z ist hivte der dritte tage 2765 

Daz ich der verlde yerpflac , 
Vnde allez nach der wilde gte. 
lehn versach mich niht ble 
Gebowes noh livte, 

Sit daz mich hirte 2770 

Min wech z^ iv getragen fert, 
So sfche ich genade vnde rat. 
Wizzet ir iender hie bt 
Eine stat, dir geveliicfa sf, 

18 



— 274 ^ 

Einen wilden stein aide ein hol, 277S 

Des bewtset mich , so iH ir woL 

Der Tischere antyrte im als6: (BL 129) 

«Sit dy des gerst yrivnt so wis^ Yr6. 

Deswar ich bringe dich wol hein» 

Ich weiz hie bt yns einen stein 2780 

Ein l^el yber disen so. 

Da mac dir vol werden w6« 

Swie wir daz erringen 

Daz wir dich dar bringen. 

Da mäht dy dich mit swaeren tagen 278S 

Diner shide wol bechlagen. 

Er ist dir gen^ch wilde , 

Wart des ie dehein bilde , 

Daz dtn m^t ze riwe stat , 

So t^n ich dir einen glten rat, 2790 

Ich han ein tsenhalCen 

Ny lange her behalten; 

Diy wil ich dir ze stiyre geben 

Daz dy bestattest dln leben 

Tf demselben steine, * 2795 

Diy sliyz z^ dinem beine. 

Beriwet dich -danne der gedanch. 

So m^st dy wider dinen.danch 

Dodi daryf bestan. 

Ez ist der stein also getan. . 2800 

Der oych ledige fyze hat, 

Daz er ynsanfle darabe gat. 

St dir ny ernst darz^ , 

So ginch slaffen ynde wis yrf 

Dine Isenhalte nim z^ dir 2805 

Sitz an mtn sehef z^ mir* 

So ich yor tage yichen yar. 

Ich chere dyrch dln liebe dar, 

Ynde hilfe dir yf den stein , 

Ynde beheft dir diniy bein 2810 



I 



Mit der isenhalton , 

Daz dr da mHi alteo , 

Vnde daz dv werliche 

Vf disem ertriche . 

Blich oiemmer gedrangesti 281$ 

Des bin ich gar ane angest». 

Swie erz mit hooschefte taste » . , 

So waren im flie r»te 

Rehte als er v^nschen wolde 

Aide Y^nscheqsolde. .; 2820 

Nv was der yngvte.man 

Yil harte strenge daran, 

Daz er im deheines gemaches < 

So yil so des obedaches 

In sinem h^se eng^de; - 2825 

Sin wtp im ench^nde 

Mit allen ir sinnen 

Dazniht.an gewinnen ^ 

Daz er da inne wsre beliben; 
^ Er wart enhyndes wise yz getrlben 2830 

An den hof f?r die t^r , . 

Da gte er yrolichen f^r. 

Des nahtes wart er geleit 

Wider sin gewonheit 

In ein so armes h^selin, 2835 

paz ez niht armer enmohte stn. 

Daz was beyallen ane dach; 

A^an schyf dem fyrsten solhen gemach, 

Daz yil gar ynmaere 

Silbern aschman gewesen waere. ' 2840 



C8823) Der rohe Fischer gönnte ihm keinen Ruhort im Hanse^ nicht ein- 
mal das Dach. 

C2840) Aaehmann, Asch, kommt noch vor in Hamasch — Hompanzer, 
der bei den Germanen früher als der eherne im Braudie war3 das 
Wort besteht aus Harn— <Hom, und ask, das jedes Runde , 6e« 
wölbte bedeutet, daher Schild, Schiff, Schmuckkistlein; im sSchsi- 
sehen nach Adelung, bedeutet asch Napf 3 auch Schiff3 Aschmann wte 
also hier der Schiffinann« 

18» 






Er vanf darinne swachen rat 

Weder stro noch tette wat» j 

Im Uf ch daz gii wtp inft 

Ein Ivzel roris darin. 

Do leit er gehalten Im tsenhalten 2845 

Vnde stn taveln darz^> 

Daz er vfinde morgen trf« 

Wie lyzel er die naht lac , 

Sines gebetes «r phlae 
"Vnze in div mVde ybergle. 2850 

Do er ze slaffe^geyte, 

Do was ez nahen bf dem tagt^ 

Do f^r der yisch^re nah dem beiage. 

Darz^ was er fr^ gereit 

Nach siner gevonhek. .2855 

Da r^fte er einem gaste , 
/ Do slief er also vaste 

Als ez Yon grozer ih?de qfratii , 

Daz er stn rMTen niht Vemam. 

Do r^A er hn anderst^t, 2860 

Er sprach : «mir was ovdh h wöl th^ 

Daz disem tr^genaere 

Der rede niht ernst waere; 

lehn ger^ffe dir niemmer md«» 

AlsTS gäbet er zy dem s6. 2865 

Do daz daz g^te wtp ersach, 

Si wachte in yf ynde spra^: 

«Wil dy yam gften mmi. 

Da sfmest dy dich an. 

Mtn Wirt Wil yaren yf den sd» , 2870 

Done wart da niht. ^ebiCen in6. 

Er yorhte im grozer swaerOi 

Daz er Tersymet waere« 

Do WjEiri «r aber dö 

SUnes mytes harte yrd , 287$ 

Daz er in solde ffren hin^ 



-- 877 ^s. 

Ate er g^lopte wider io. 

Div liebe vnde div leide 

Ole mohte im beide, 

Daz er der tavela Tergaz i 2880 

(Von sinem gaben gescbah im da») 

Die er zaiier zlten 

Xr^ch bl sinen sttoa. 

pie tsenhalien trf g er dan« 

Vnde gäbet nah dem man« 288& 

£r bat in dvrb got, daz er 8tn. bite; 

AlsYs f^t er in mite 

Vf einen wilden stein* 

9a besloz er im div bein 

Vaste in die tsenhalteQ 2890 

Er sprach: «hie mM dv allen, 

Dichn f?r mit sinnen 

Der tieyel. von binnen » 

WüQ ch^mst ab den vndea nimmer mS.» 

Den slvzel warf er in den s6y 2895 

Er sprach: «rdaz weiz ich ane wan» 

Swenne ich den slvzel fvnden han 

Vf dirre tiefen vnde , 

Sa bist dv ane awide p 

Vnde bist ein heiiich man. • 2900^ 

Er lie in da vnde sehiet er dan. 

per arm gregorivs ny beleip er alsvs 



ißiOZ) Die Sltere de«it«i<^ Bearbeitung der Legeode Bcandaos: ein 
bipseb lieblich lesen vbn sant Bnmdoii, was wundersi er vff dem 
mer erfaren hat^ gedr. zu Stra&burg von Matthis hi^pfuff löO!^ mit 
Holestichen: fübrt^ unter dem Holzstiche VL einen heiligen lllen- 
achen an^ der auf einem Stein in dem Meere sals. »Da nvon sant 
9randon wider in sin Schilf g^aas, vnd von dem land schied ^ da 
treib ay ein westerwint vf daz moer an ein so grozen stein der* 
aefawebet^ darvff sa£s ein mensch allein^ der was rvch als ein ber 
vmA da fragt in sant Brandon^ wie er dar kernen wer^ da sprach 
dev.gvot mensiih: ich gehoer kvo den brvo4ern; da dv hinacht 
by gewesen hi9t> vnd ich bin vf disem stein hii|kdert vnd nü^ iar 
gewesen ^ vnd hat mir got der her nvon lassen wachsen min ge- 
want; vnd ich gesach syt nie kein menschen wan dich vnd hab 
ovch sydor wiß JumUjjiMk fpyfi ei^ifomi Da spracli sant Biwi- 



^ 078 — 

Vf dem wilden steine allergnaden eine; 
Em het andern gemach 
Niwan der himel was stn dach; S905 
. Em hat deheinen scherm mö 
F^ rieffe noch fVr sn6 
F^r wint noch ffr regen 
Niwan ein haerin hemede ; 
Im waren bein vnde arm bloz, 2910 
Ern mohte der sptse die er noz , 
Als ich iv nv sage , (BL 130) 

Weiz got Vierzehen tage 
Vor dem hvnger niht geleben. 
Im waere gegeben « 2915 

Der trost von chrlste , 
Der im^daz lehn vriste, 
Daz er vor hvnger genas, 
Ich sage iv was sin sptse was« 
Er seich vz einem steine 2920 

Wazzers harte chleine» 



don: wie generest dv dich vor dem Wetter? da sprach der heylig^ 
brvder: ich acht nit wie es vmb den lyp gat'^ svnder ich a^t 
wie ich die sele emeren müge. doch so ist ein holl in dem 
st ein 9 do flieh ich in, wan die wetter koment^ byls ez zei^t. 
da sprach sant Brandon: Syt dv nvon gehoerst zvo den brrodeniy 
da ich hinacht was^warvmb bist dv nit bye inen^ die füorent 
als ein heyliges leben, das sye got spyset mit dem himmelbrot? 
da sprach der guot mensch : mich dvonchet die buofs denoch zoo 
.kleyn sin vnd ich wil vff difsem stein sterben vnd sol min gebem 
des jvongsten tag hie beiten. vnd sprach: nv pfleg din got^ ich 
red nit mer mit dir.«< Dieser heilige Einsiedler auf dem Steine ist 
derselbe, den die grötsere Legende den heiligen Paulus, Schüler 
des grofsen Patrik, nennt. Einen andern Mönchen sieht Brandan 
auf dem Itfeere, der schon 19 Jahre auf einem einsamen Wasen 
safs, um seine Sünden abzubüfsen. Der Versuch, die strengsten 
BuCnibungen zu vereinigen, bildete diese sonderbare Vorstellung aus; 
denn Gregor auf . dem einsamen Steine mufs Gehorsam leisten^ 
da ihn die Eisenhalten an jeder willkürlichen Bewegung hindern^ 
er ist vofl aller menschlichen €reseHschaft ausgeschlossen undmofii so. 
nach Fasten, Stillschweigen, Enthaltsamkeit, Armuth 
und alle Noth des Lebens erdulden; dennoch fHstet nach der gleicfaen 
Vorstellung eine überirdische Kraft sein Leben. 
(9906) Dieses üeiiiipasr bleibt in der Handschrift nneiginzt» 



1 



— 279 — 

Danmder gnrb er ein hol , 
Daz wart mit einem trvnche voU 
Ez was chleine, als ich iv nv sage 9 
Daz ez zwischen naht ynde tage 2925 
Vil chvme vol geran^ 
Daz tranch der gnadenlose- man. 
Sys lebt er sibenzehen iar, 
£z dvnchet manegen niht war; 
Des glovben.velsch ich , 2930 

Wände got enist niht ynm^gelich 
Ze t^n swas er wil. 
Im ist deheines vfnders ze vil. 
Do der gnadelose man eine 

Yf dem wilden steine 2935 

Sibezehen iar gesaz, 

Vnde got an im nihtes vergas 

Siner hovbthafliger schvlde 

Vnz vf sin hylde, 

Do starp, als ich ez las, 2940 

Der do ze rome habest was. 

Als schier er do starp. 

Ein iegelich rom^re do warp 

Besvnder sinem ch^nne 

Dvrh die gotes y^nne 2945 

Ymbe denselben gewalt. 



(2982) Auch der heilige Einsiedler Paulus übergab eich einem Schifflein 
vertraute sich dem Meere und den Winden und erreichte so den 
Stein im Meere. Er stieg aus und stiefs das Schifflein wieder fort^ 
das in wenig Augenblicken aus seinem Gesichte verschwand. Ein 
Lindwurm fing ihm jeden dritten Tag Fische^ bereitete und brachte 
me ihm auf den Stein. So lebte er auf dem Steine ohne Kleidung^ 
nur von seinem I|aupthaar bedeckt 30 ^ahre in der Bufse. Täg- 
lich genofs er nur ein Dritlheil des Fisches 5 seinen Durst löschte 
er mit dem Wasser^ das sich in den Steinritzen sam- 
melte; das Wasser dieses Trunkes reichte hin^ seinen Durst zu stil- 
len^ und er bedurfte auch der Fische nicht weiter^ da ihm das. 
Wasser^ das er aus der Steinhöhle sog^ auch den Hunger stillte. 

C2944) Dieser Streit um die Pabstwahl gieng also nach der Vorstellung 
des Dichters nipht von den deutschen Kaisem ; sondern von den 
« römischen Patrisiem aus, vergl. die Einleitimg zum Gregor. 



— 880. — 

Der strlt was so numedivait 

Daz si beide dvrh nU 

Vnde drrh der eren gU 

Besobeidea niMift ehfud^ 2950 

Wem si des styles gf ndea«' 

Do gerietea si vberal , 

Si liezen'die w^ 

An vnsem herreit got, 

Daz stn genade vnde stn gebot 295S 

Erzeigte ver im waera 

Genrt ze richt^re.^ 

Dienstes si im gedabteo , 

Daz si im vol brahten 

Hit alm^sen vnde mit geb4t. 2960 

Got do genedechlichen t^t. 

Der ie daz gVte riet» 

Eines nabtes er l)escbiet 

Wtsen romeren zwein. 

An den so volleeblicben schein 2965 

Div triwe vndo div warhaeit« 

Daz ir rede was ein eit. 

Die besmder lagen 

Vnde ir gebetes pflagen, 

Div gotes stimme sprach tn z^ , 2970 

Daz si des nahsten tagos vrt» 

Die romöre zesamen baeten 

Vnde tn daz chfnt taeten, 

Wa8 gote» Wille w®re 

Vber ir ribtöre. 2975i 

£z w»r6 gesezen etiid 

Vf einem wilden steine 

Ein man in Equitania^ 

Dene niemen weste da 

(9963) Diese wisen romere trerden nnten V. 9001 als »alte herren«^ be« 
zeichnet^ die an verschiedenen Orten su gleicher 2Seit die gleiche 
Stimme vemshmen. ' 



Vol sibenzehen iar; 3980 

Zf dem w®re f^r war 
Der st^l vil wol bewant « 
Vade wesre Gregodys genant* 
Daz er tn beiden tet cMnt, 
'Daz meinde er daz eines manne8mfnt2985 
Miht molite erzeigen wol,- 
Swaz groz chraft haben sol.i 
N^ne weste ir tweder niht 
Vmbe dise groze geschibi 
Daz tn div rede beiden 2990 

Des nahtes wart be6cbeiden> 
Vnze si zesamne qnamen , 
Vnde ez vnder tn Yernamen^ 
Ynde als si geraten 

Als si yernomenj^ baten I 2995 

Do iener sin rede gesprach 
Vnde der ander mit iachi,, 
Do geloybten rom^re 
Vil gerne disiv maere. 

Ze got waren si yil yrd ; 3000 

Die alten herren wrden d6 
Ze boten beid^ gesant 
In equitanen daz lant^ 
Daz si den gyten man 

Sychten ynde brachten in dan» 3005 

Do bech^mberte si daz, , 

Der stein da er yffe saz 
Dem was tn niht bechant, 
Mit zwiyel f^ren si in daz lanf. 
Da geyorschten si gen^ch SOiO 

Vnde f^rn swar si ir wec Ir^ch- 
Nyne enchynde tn nieman' gesagen , 
Daz begynden si yon herze chlagen 



C8M^) Nach dem evangelischen Ausspruch: in ore duoruja vel triuM teafw 
tun stat onma verbun)^ 



Dem der ie berfchfe. 

Der gnade an in suchte. S0i5 

Ynde gesande In got in ir sin 

Seiden si immer vinden in, 

Daz man in danne m^ste 

SYchen in der irfste. 

Svs begynden si gaben 3020 

Do si daz gebirge sahen 

In die wilde zy 'dem sd , 

Der zwiyel tet in wft, 

Daz si niht wizen ch^nden» 

Wa si den gften fhiden* 3025 

Do wlste si diy wilde 

Ze walde yon geyilde. 

$ys yftr diy wegelose diet , 

Als In ir gemfte riet, 

Irre ynze an den dritten tagch ; 3030 

Einen stich ane h^ffslach 

Den ergriffen si dö. 

Des y^rden si yil harte yrö. 

Der grasige wec yngebert 

Der tr^c si yerre in einen wert , 3035 

Da der yischaere bi dem s6 

Saz, da yon ich iy saget ö. 

Der den saelderichen 

So yngezogenlichen 

In sinen dyrften enphle, 3040 

Vnde die ybel hegte , '\ \ 

Daz er in dyrh sinen haz 

Sazte, da er saz» 

Vf den dyrren wilden stein 

Ynde im da siniy baein 3045 

Sazte in die tsenhalten. 

Do die zwen alten 



Caoai) Ane hvolblAch ist so viel als ane ors, d. i. zu Ktib. 



Das^h^selln gesahen» 
Ze saelden si des iahen: 
Daz ßi da nach ir macht (BI. 131) 3050 
Geifwen m^sen die naht. 
Gef^ret haeten si mit In 
Dise sptse, daz was ein sin. 
Der si bedorften ze der not 
Beidiv win vnde brot^ SOSSii 

Ynde darzv swas tn tohte 
Swas man gef^ren mohte. 
Desen enphte der \isch®re 
Mit vrevden ane swaere 
Die wol beraten geste. 3060 

^r sach wol vnde weste, 
Er mohte fr wol geniezen , 
Desen wolde in niht verdriezen. 
Em schvff in ringen gemach, ' 
Wände er si wol beraten sach. 3065 
Daz tet er mdre ymbe ir g^t 
Denne dvrh sinen muten mft. 
Erne enphte si baz danne den gast, 
Dem des g^tes gebrast, 
Gregorivm den g^ten man , 3070 

In d^hte dane were niht nutzes an. 
Do si geyfnnen g^ten gemach 

Der vischaere zv den gesten sprach : 

«Mir ist harte woi geschaehen, 

Sit ich hie solde gesehen 3075 

Also g^t livte; 

Ich han gevangen hivfe 

Einen harten schonen yisch. 

S^s wart er vf einen tisch 

F^r die herren geleit , 3080 

Done hat er niht missedeit, 

Wände er was lanc vnde groz. 

Des er vil gerne genoz 



An den pheniügeny 

Da wart ein chyrzez dingen; 3085 

Si hiezen in im geUea sa, 

Nv baten si in da 

Den wirt selbe gellen* 

N^ beg^nde et in ze vellen » 

Daz si ez alla sahen an. 9090 

Do yßni schätz girman 

Den slvzel in sinem magen^. 

Von dem ir 6 horta sagen » l 

Da er gregorivm mit hesloz , 

Sine vnsite waren groz, 3095 

Ynde sprach : ze swelher stf ado 

Er den slvzel f^nde 

Vz des meres ynde. 

So waere er aoe s^nde. 

Do er in in dem yische vant, SiOd 

Do erchan^e er sich zehant, 

Wie er getobet hate ^ 

Er yte sich als drate 

Mit beiden banden in daz har i 

Ich het im geholfen ffr war, 3005 

Waere ich im gewesen bt,^ 

Swie erbolgen ich im anders st. 
Do er sich gerovf te gen^ch 
' Vnde sich ze den brvsten geslf ch » 

Dq fragten in die herren: 3110 

Waz im mohte gewerren? 

Do si in so tiwer sahen chlagen. 

Nv begvnde er tn vil rehte sagen 
^ Ymbe gregorivm sioen gast, 

Daz in des maeres niht gebrast« 3115 

Ich waene ez vnnvtze waere , 

Ob ich daz vorder maere 

Jv nv aber anderst^pt 

Mit ganzen werten taete cb^at« 



So mähte ich rt einer rede asvft« 31 2¥ 

Die boten Verden harte vr6, 

Wände si spvrten an dem maerey 

Daz ez derselbe wsre. 

An den got selbe riet 

Vnde in ze babist beschiet. 312S 

Do er tn beiden geliche 

Also bescheidenlicbfe 

Sine bfhte getM, 

Ir ttze sfcht er mit b^t, 

Daz si im zitenlichen rat 3130 

Bieten vmbe die missetat« 

Do si die grozen riwe 

Mit geistlichen triivp 

Gesahen an dem armen , 

Nv begvnd ez si erbarmen 3135 

Vnde gehiezen si im daz 

Er mohte yil deste baz 

Ghomen von sinen maeine , 

Ob er si zf dem staeine 

Des morgens wolde wtsen* 3140 

Ny sahen in die grtsen 

Div ovgen vberwailen 

Die haizen zaeher Valien 

Vber sinen grawen hart. 

Er sprach: «waz toych div vartt 3145 

Vi! wol wtse ich i^h dar^ 

Die vart Verliese wir vil gar« 

Ich weiz wol er ist nv lange tot 

Tnde Ite in in maneger not 

\Y dem wilden steine* . SlSO 

Haet er der niewan eine» 

Ezn mohte. dehein Itp erwern» 

Im durfte gedingen noh gern , 

X>as^ W 1a J^bead^ viod^i^ 

&i WMie « V0& ebaHen windtea M5® 



— 286 — 

Vnde von frost niht rerderbet, j 
Der hynger het in ersterbet«» 
]S[v erchanden si den gotes gewalt , 
So starchen vnde so manechvalt. 
Ob er stn geruhte pflegen, 3160 

Daz er tn harte wol stn segen 
Gefldste vor aller fraise 
Vf die chvrzen raise , 
So wart er tiwer gemant. 
Die gelobet er in ze hant« 3165^ 

Des morgens f^en si vr9 
Dem wilden steine zf • 
Do si mit arbeiten ^ 
Die barke zvbereiten, 
Daz si vf den stein quamen 3170 

Vnde des war namen : 
Wa Gregorivs waere 
Der lebende mart&re. 
Einen harte schonen man , 
Dem vil Ivtzel ie^er an 3175 

Dehein hvnger aide frost schein 
Aide arm^t dehein, 
Von zierlichem geraete 
An llbe vnde ande der waete, 
Daz niemen dehein ^ 3180 

Von edelem gestein 
Von stden vnd von golde 
Betzer haben solde, 
'Wol ze vfnsche gesniten. 
Der mit lachenden siten 3185 

Ifit gelphen ovgen gienge, (Bl* 132) 
Vnde liebe vrivnt enphienge, 
Mit goltvarwen bare, 



(3174) Einen hurte sdionen man ^ mnfii verbunden werden mit V. 8195 
den enfvonden si niender da^ das andere ist Zwiachensatz^ worin 
die frohere Gestalt und deir GlückssustandOregen geachildert whrd« 



— 287 -^ 

Da2 i^ch in zeware 

Ze sehen gelöste harte, 3190 

Mit wol geschomem harte 

In allen y/is wol getan , 

Als er ze tanze solde gan 

Mit so gelimter heinwat. 

Den enf^nden si niender da, 319S 

Er mochte wol wesen anderswa. 

Ich sage iv was si fanden , 

Do si suchen hegenden 

Yf dem wilden steine. 

Der gfte vnde der raeine 3200 

Der wart ir schier innen, 

Nv wolde er in entrinnen, 

Wände sin schäm diy was gros, 

Er was nachet vnde bloz. 

Em mochte niht lovfen drate, 3205 

Wände er gebende hate 

An ietwederem baeine ^ 

Er viel zv dem staeine, 

Also wolde er sich verborgen han. 

Do er si sach z^ im gan, 3210 

Do brach er yf die schäm ein chr^t. 

Sys fanden si denf gotes tr^t 

Einen dyrftigen yf der erde 

Ze got in hohem werde 

Den liyten widerzeme 3215 

Ze dem himel yil geneme. 

Der arm was ze wäre 

Erwachsen von dem, bare 

An hfbet ynde an harte 

Erwachsen zf der swarte ; 3220 



(3190) Kaum gewahrte er sie, so wollte ejr ihnen entrinnen vor Sehatm« 
ifZi^O Vor Gott war er in hohem Werth , den Menschen Widerlich j» 

dem Himmel genehm. 
(3218) Die Handschrift hat erwaschen* 



•' 



& vas ez £6 rechte rcH 
Ny rfzvar von der arbeit. 
£ waren im dhr wangen 
Ifit roete bevangen 

Hit gemischter wize 3235 

Mit werdechlichem TÜze, 
Kt 9warz vnde !n geiHcheili 
Daz antl^tze erbfichen. 
£ waren im f^ war 
Diy oygen gelpf yiide «lar, 9230 

Per mf nt ze frevden gestaU, 
W Meich ynde efaaU. 
Div oygen tief ^tr^be yüde f<ot , 
Als ez der mangel gebot« 
Mit brawen behangen 9ÜB$ 

R^hen ynde langen. 
Groz ze den liden allen 
Daz yleisch zy geyalleii 
Ynze an daz gebeine. 
Er was so gelfcb ehlekte 9240 

An beinen ynde nn uvmh y 
Ez mochte erbarmen« 
Da im diy Isenhalte lae 
Beidiy tag ynde nae« ^ 
Da het si im ob don Hz% ^243 

Daz yleisch harte ynsfee 
Vne an daz bein yemozen. 
Als ez waere begozzen 
Mit blf te zallen standen 
Von den yrischen y^ddn» iSAQ 

Daz was sin swawstiy arbeil 
Atte.ander not> die er UiU 



Offti) Kfi lip^xm fich Äiif daz. J|w^ mit reidem |iar im Ufi^i^^pfi» 

iL U mit BfifiQmenem bar. 
(3232) VergU die Beschreibiln^, die tfartmami im Iw. 44^-- 47* vwt 



mm 



dem Waldmann giebt, den er bei den Wisenten p^L UntnAipni|M* 
3) Über die. Eisenhalte vcafj^^^rtirimii Mytbblogie B. Ittd. - 



« 



Ich gelfche in disen sachea 
Als der ein lilachen 
Yher dorne spreite, 3255 

Man mohte im sam gereite 
Alles stn geheine groz ynde ehleine 
Hahen gezalt dvrh sine h^t , 
Swie saere der gotes tr^t 
An dem Itbe ii^aere 3260 

Verwandelt von dör swaere. 
M was der heilige geist 
Daran gewesen stn volleist 
Also gaenzlicheni 

Daz im niht was entwichen, 3365 

Erne het stn alten 
Chvnst vnze her behalten 
Von werten vnde von buchen. 
Die in da vorn suchen, 
Als in die haeten gesehen , 3270 

Als ich iv n^ han veriehen, 
Des Itbes also armen, ^ 

Do begvnde er !n erbarmen 
So sere daz der* ovgen' floz 
Regens j/ls div bände begoz. 
Si besvfren in bt got 
Vnde bt sinem gebot, 
Daz er si wizzen lieze, 
Ob er Gregorivs hieze. 
Do er so tl wer wart gemant^ 3280 

Do tot er tn bechant, 
Daz erz Gregorivs waere. 
M sagten si im div maere, 
Warvmbe si vz waren chomen , 
Als ir wol habet vernomen, ^ 3285 
Als tn des nahtes beiden 



(8263) VoHeist, Helfer , auqh Bürge y wie- im armen Heinrich 866^ 

beün Winsb«ke 59. dins rateswfll ich^shi rollefst. * 

— 1» 
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Von got wart bescheiden, 
Daz er in het genant 
Selbe erweit vnde erchant 
Vnde ze richt^re gesät 3290 

Hte enerde an sin selbes stat. 
Als er die botscbaft yernam , 
Wie nahen ez ainem herzen qvam ! 
Do sanchte der gotes werde 
Daz h^bet zv der erde, 3295 

Mit manegen traben er do sprach , 
Daz er si an nie gesach: 
«Stt ir christenllyte , 
So 6ret got hiyte, 

Vnde get vil drate von mir, 3300 

Wände Ich der 6ren wol enbir, 
Daz mir div gnade iht gescheht , 
Daz Ich lernen g^ter ane sehe 
Mit so sfntlichen ovgen« 
Get, enist daz niht tovgen, 3305 

Mtn yleisch Ist so ynreine, 
Daz ich yil billlch eine 
Bellbe ynz an minen tot^ 
Daz mir der ewigen not 
Diy sele yber werde, 3310 

Daz ch^ft Ich yf der erde. 
Waere ich bi in hiyte 
So m^sen g^t liyte 
Enkelten miner missetat ; 
So hohe so min schylde stat, 3315 

So mohte boym ynde gras 
Vnde swaz ie grynes bl mir was 
Dorren yor dem grimme 
Minisr ynraeinen stimme , 
Vnde yon der ynsVze miner baren ffze« 3320 



(3291) Vkariam •num in terri«, nach der Anscfatming des Mittebdten* 



i 
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# 

Daz der weter gr?z, (BK 133.) 

Da von div werlt gestön mfz, 

Ynde div heimliche linde 

Von regen vnde von winde 

Mir sint also gemaeine, 3325 

Als ob ich.waere raeine, 

Ynde der liehte s^nne schtn 

So devmft gervhte stn, 

Daz er mich voUechlichen an 

Schtn als einen man , 3330 

Der gnaden wer mtn vleisch vnwerC. 

Daz ir mtn ze meister g^t, 

Daz ist ein erdachter spot. 

Ich han vmbe vnsern herren got 

Verdienet leider baz 3335 

Sinen zornlichen haz, 

Denne er daz an mich chöre 

Die gnade vnde die Sre, 

Die ein babist haben sol, 

Man enbirt mtn ze rome woK 3340 

Jv wart ze mir niht wol geschehen , 

M^get ir doch minen Itp sehen, 

Der ist so vngenaeme 

Der ^ren widerzöme. 

Wart mir ie herren vftr ch^nt, 3345 

Der ist vergezzen ze dirre st^t. 

Ich bin der li\te vngewon , 

Den bin ich billichen von. 

Ir herren nemet selbe war 

Mir sint verwandelt vil gar 3350 

Der sin, der lip, die site^ 

Die dem von rehte wonent mite. 

Der grozes gewaltes pflegen sol, 

lehn zime iv ze babist^ niht wol. 

Vil saeligen livte , 3355 



(3346) Der Heren ^ die ich vorher gekannt^ habe ich nnn schon vergessen. 

19* 



Nv lat mir daz hitte 

Ze einem heile sin gesebehent 

Daz ir mich hie habt gesehen; 

Vnde ger^chet ivb erbarmen 

▼her mich yil armen. 3M0 

Vnde gedenchet min ze gote, 

Wir haben von sinenb geböte : 

Swer vmbe den sfnd^ren bite^ 

Da los er sich selben mite. 

Nf ist zlt daz wir vns schaiden^ S36S 

Waz firf mt iv daz baiden , 

Daz ir irrist an mir des tivels mft? 

Hin chvrzwileist alze gH. 

Ich bin gesezzen hte zeware 

In dem sibenzehenden iare, 3370 

Daz ich nie menschen m6 gesach« 

Ich färbte dly vreyde vnde daz gemach ^ 

Die ich mit rede hte wider ivh han, 

Ze bvze m^ze ich ir gestan 

Von im, der deheine missetat 3375 

Yngerochen niene lat*» 

S?s st^nt er vf vnde wolde dan ^ 

N^ besY^ren in die zi^ene man 

Also yerre bt got 

Ynde bt sinem yorhtUchen gebot i 3380 

Daz er doch stille gesaz 

■ 

Ynde horte ir rede f^baz. 
N^ b^ten si im beide 
Afit triwen ynde mit eide 
Der rede solhe Sicherheit 3385 

Diy im da y&r was geleit, 
Daz er si gelavbte baz, 
Er sprach : «ich was ein yoUez yas 
Syntlicher schänden, 
Do ich mit disen banden, 3390 

Gestattet wart vf disen staein 
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Div ir hie sehent tmbe miniv baein, 
N^ enist memens sfnde also gros 
Des gewalt der die helle ensloz. 
Des gnade sin nofa merre. S395 

Ob got ynser herre 
Miner manigen missetai 
Dyrh sinen trost vergezzen hat, 
Vnde ob ich raine worden bin. 
Des m^z er vns drin 9400 

Eia rehtez Wortzeichen geben 
Aide sich m^z min lehn 
Vf disem staeine enden« 
Br m^z mir wider senden 
Den slvzel da mit ich da bin 3405 

S^s vaste beslozen in, 
Aide ich gerVm ez niemer hte, 
]^I^ viel der vischaere an div chnie. 
Mit manigen traben ffr in, 
Er sprach: «vil lieber hen'e ich bin 3410 
Der selbe sündige man» 
Der sich verworhte daran. 
Ich arm man verlorne 
Enpße i^h mit zornei 
Ditz was div wirtschafte die ich iv bot, 
Ich gab iv schelten f^r daz prot; 
Ich schanchte iv ze vlize 
Mit manigem ierwize* 
S^s behüte ich i^ch div naht 
Mit vnwirde vnde mit grozem braht. 3420 
Alsvs bin ich worden alt, 
Daz ich der svnde nie engalt; 
Ez ist der sele noch gespart, 
lehn genieze danne dirre vart. 
Die ich her mit triwen han 3425 

N^ anderst^nt getan. 
Ich volgte leider iwer böl, 
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Wan >daz ichs mit honscbafl t^t. 
' Ich braht iVch vf disen stein , - 
Alsys besloz ich iwer bein, . 3430 

Vnde warf den shzel in den s^, . 
lehn gedaht an ivch niemmer mh 
Vnze gester min svndigev hant 
Den slvzel in einem tische vant. 
Daz sahen die herren vol 3435 

Ob ichs mit tn erzivgen sol 
£rn tsloz die tsenhiadten», 
Do teilten die alten 
Mit in ir pheflich chleit, 
Ynde als er an wart geleit, 3440 

Ifit In fürten si dan 
Den s^ntlosen man 
Ab dem wilden steine. 
Nf was Yil harte chleine 
Sines armen libes mäht. 3445 

M bellben si die naht 
Mit dem vischaere; 
Des iamer was vll swaere, 
Ynde s^hte bvze ynde rat 
Ymbe die grozen missetat , 3450 

Die er da vor an im hegte, ^ 
Do er in honliche enpfle. , 
N^ machte div groze triwe 
Vnde div ganze rfwe 
Ynde slner ovgen vnde (Bl. 134.) 3455 
Daz'vlehn sincr s^nde, 
Daz im div sele genas. 
Dannoch do gregorlvs was 
In der senden gewalt, 
Als iv da vor was gezalt f 3460 

Der von sin oem gewalte gte 
Ynde in der vischaere enpfle 
In sinem h^se so swache 
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Vnde in mit vngemache 

Des nähtes beriet 3465 

Uorgen dv er danne schiet y 

Vnde er der taveln yergaz 

Die wile ynde er vf dem steine saz 

So gem^t in nie mere 

Dehein dinch also s^re. 3470 

N^ gedaht er aber daran 

Ynde mant den vischenden man^ 

Daz er dvrch got tete 

Ob er si fynden bele , 

Daz si im wider v^rde 3475 

Daz siner senden b^de' 

Desto ringer waere* 

Do sprach der vischaere: 

«Laider ichn gesach si nte. 

N^ sagt wa liezet ir si hte 3480 

Aide wie vergazent ir ir s^s ?» 

«Ich liez si, sprach Gregorivs, 

In dem h^selin da ich slief, 

Do man mir des morgens rief 

Do wart min angest swaere, 3485 

Daz ich versvmet waere. 

Ich erschrihte von slaffe vnde il(e iv nah, 

Ynde wart mir laider also gab, 

Daz ich der taveln vergaz,» 

Der vischere sprach : (cwaz bvlfe yns daz 3490 

Ob wir svhten? da si lit 

Da ist si vuel vor maniger zit« 

we lieber herre mtn , 

Ja st^nt daz selbe h^selin 

Nach iv niht zwelf wochen 3495 

£ daz ez wart zebrochen. 

Ich han ez allez verbrant, 

Beidiv dach vnde want. 

Ich tr^ch iv do so horten m*t 
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Vüdc waer ez gewesen gf t 3509 

Ff r wint aide ff r regen 
Irne waerel da inne niht gelegen. 
Da 6 .daz hf selin was 
Da waechsset nv Tmbe derbe gras 
Nezeln ynde vnchrft.» 3505 

Nf sffte der gotes trft, 
Got er im so helfen bat, 
Em chome niemer yon der etat, 
Ob er ir niht ffnde. 

Nf giengen si ze stunde 3510 

Mit gabeln ynde mit rechen 
Vnde hegenden naher brechen 
Daz vnchrf t vnde den mist. 
Nf erzeiget der da genafedic ist 
An dem gften'Gregorid 3515 

Stn vil grozes zeichen dö, 
W)atnde er sine taveln vant 
Als niwe als von siner hant 
Ffre der si da worhte. 
Vrevde vnde vorhte 3520 

Haeten si di daz sahen , 
Wände si des iahen: 
aDilze waere ein selig man» » 
Da enlvgen si niht an. 
J)o des morgens ir vart 3525 

Gegen rome erhaben wart , 
Do ersahen si diche vnderwegen , 
Paz der gereite, gotes segen 
Ditze reinen mannes pdac 
Mit vlize naht vnde tage. 3530 

Si engerf rte vf der raise 
Nie dehein wege fraise, 
Ir sptse ersoz in also wol , 
Daz ir vaz ie waren vol 
Swie vil si darvz genamen 3535 
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Vnze 8i ze rome gviimen« 

Von einen gnaden ich iv sage^ 

Ton der cHnft drier tage 

Do wart ze rome grozer schal , 

Sich hegenden yberaU 3540 

Die glokken selbe livten • 

Daz ir richt^re 

Schier ch^nftig waere. 

Do ch6s y/tp ynde man 

Sine heilchen daran. 3543 

Si f^ren engegen im sa i 

Engegen Egnitania, 

Die drie (ageweide 

Si haeten vber heide 

Einen gotlichen rfm; 3550 

Si tragen ir heilt^m 

Wollin vnde barf^z. 

Er hört willechlichen gr^z ' 

An sinem äntvange 

Mit lobe ynd mit sänge. 3555 

Ezn lagen vf der straze 

Siechen ane maze; 

Die chomen dar y( sinen trost 

Daz si Verden erlost. 

Der ernörte sin sogen 3560 

Harte vil vnderwegen; 

Swen er da berVrte 



C3547) So empfiengen die Romer (siehe Vignoli Über Pontificalis Tom. 
IL p. 250.) Leo m. um das Jahr 810^ als er von einem Besuche 
bei Karl dem Qrofsen' aus Deutschland hdmkehrte: Tunc Romani 
prae nimio gaudio suum recipientes pastorem omnes generaUter m 
vigilia b. Andreae apostoU taii^ proc^-es d^rieorui^ cum ommlnis 
clericis quam optimates et senatus cunctaque militia et vniFersus 
pepnlus romanus xum sanctimoaiaUbas et diaconissis ac aobilisfimlp 
matronis seu universis fominis simul etiam et cuncta» Scliol« 
peregrinomm sciUcet Francorum^ Frisonum, Saxonum ac^pie Ijongo- 
bardorum simul omnes coinexi m1 pontem BfUvium cum aignis et 
bandis et cunctis sptritualibwi ^vm^XSnmtM. in ecclfisiMl h* P^etri 
apostoli eum deduzernnt. 
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Da man in hin f?rte, 

Sin g^t wllle aide sin hant 

Sin wort aide sin gewant, 3565 

Der wart da ze st^nt 

Von sinem chf^nber gesfnt. 

Roma div maere 

Enpfte ir riciitSre 

Mit lachendem mfte; 3570 

Daz chom ir zalien g^te. 

Wände ez wart ze der etat 

Nie babist gesät, 

m 

Der baz ein heilaere 

Der sele senden waere. 3575 

Er ch^nde wol zerechte leben, 

Wan im div maze was gegeben 

Von des heüigin geisles löre , 

Des rehtes hfte er s^re. 

Ez Ist rehte daz man behalte 3580 

Devm^t in gewalte; 

Da gnesent die armen mite, 

Ynd sol doch yrevelliche site 

Dvrch die yorhte erzeigen 

Ynde die mit rehte neigen, 3585 

Die wider dem rehten sint. 

Ob aber des tievels chint 

Dvrch die stole niene tf , 

Da höret gewalt danne z^. 

Des sint div zwei gerichte g^t, 3590 

Si lerent rechte vnde slahent hohen m^t. 

Man sol dem s^nd^re (Bl. 135.) 



C856S) Roma div maere, so viel als: Roma die hehre, die aUbekaonte, 
urbs alma« 

(8577 ^ 3ei2) Hier stellt Hartmann die Idee des Pabstthnms auf. Der 
Pabst soll Liebe mit Ernst und Strenge verbinden. Wo aber die 
Stola Cdie Liebe) nicht ausreicht, soll Gewalt eintreten gegen den 
Widerspänstigen , dafür sind in der Christenheit zwei Gerichte ein« 
gesetst, Pabstthuin utid Kaiserthum. (3609) Wochs,in derHdscbft. 
steht — vvoscb» 
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Ringen stn swaere 
Mit seoAer byze 6 

£ daz zwifdhaA er gestö » 3595 

Wil er dem rehten naiiiagen, 
Dazn mac der lip niht wol vertragen. 
Ob er gnade svchen wil; 
Git man im gaches byze vil, 
Yii lihte ein man da von verzagt. 3600 
Daz er sich aber got entsagt 
Vnd wirt ^ider des tievels chnecht} 
Da von get gnade iix daz reht. 
Des ch^nde er rehte mate geben 
Vber geistliehez leben, 3605 

Da mit der is^ndöre genas» 
Ynde der g^e staete was 
Von siner starchen 16re. 
So vf chs div gotes £re 
Vil harte staerchliche 3610 

In romischem rtche. 
Sin mf ter , stn base , stn wip > 
Div driv beten einen lip. 
Do si in equitaniam , 
Von dem babist vernam, 3615 

Daz er so gar waere 
Ein trost der s^nd^re; ^ 
N^ suchte si in d^rch rat 
Vmbe ir hovbt missetat, * 
Daz si der senden bfrde , 3620 

Von im entladen v^rde. 
Ynde do si in gesach 
'Ynde im ir btht Vorgespräch, 
Nf was dem g^ten wibe 
Yon des babistes übe 3625 

Ein vnchvndes maere, 
Daz er ir svn waere. 



(3616) Sie eikannte Dicht ^ «Ufa der Pabst ihr Sobni Vetter und Muiq mL 
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Ovch het si an sich geldt 

Die riwe vnde die arbeit » 

Sit 6i sich schieden beide , M30 

Daz ir der 1^ von leide 

Entwichen was begarwe 

An chrefle vnd an varwe, 

Daz er ir niht erehande • 

Vnze si sich im nande 3635 

Vnd daz lant eqnitaniäm,* 

Do er ir bthte yernam« 

Done beiach si im anders niht 

Niewan der selben gesehiht , 

Div im ovch 6 was ch^nt; S64<y 

Do erehande er sa ze st^nt, 

Daz si stn mHev waere. 

Der g^te vnde der gewaere 

Der vrevt sich ze got» 

Daz si sinem gebot 364S 

AJso yerre vnderlac; 

Wände er sach wol, daz si pflac 

Riwe vnde rehter b^ze. 

Hit willechlichem gr^ze 

Enpfte er sine m^ter dö 3650 

Vnde was des herzlichen yrd, 

Daz im div saelde geschach , 

Daz er si vor ir ende sach, 

Vnde daz er si aUen 

M^se behalten, 3655 

Vnde geistlichen rat geben 

Vber sele vnde vber leben. 

DanDoch was ir daz vnch^nt, 

Gesach si in ie vor def st^nt« 

Mit listen sprach er do z^ ir t 3660 

«yrawe dvrh got nv saget mir 

Babet ir sit iht vemomen 



CUM) »chwlei nCt Jkm fMk¥k9 Am (Miektts '^ ünw 
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War iwer sVn at ehomeB 

Weder er si lebeo^e aide tot?» 

00 waere ei vor leide rot* 3665 

Si sprach« «herre neitt ich 

Ich weiz wol , er hat an sich 

Von riwen solhe not geleU» 

lehn vernaeme es rehte warheit , 

Sone gelerhe ich niht dai er noh lebe»» 3670 

Er sprach; ccob daz yon.gotes gebe 

Immer mohte geschehen^ 

Daz man ih ivch Ueze sehen? 

N9 sagt, wie getrtwet ir dodtf 

Ob ir in erchant noch?» 3675 

Si sprach: «mich entrige mtn sin 

Ich erchande in wol vnde saehe ich in.» 

Er sprach; anv saget des ich ivh bite 

Weder , waere iy da mite 

Ltep aide leit geschehen > 3680 

Ob ir in m^ste sehen?» 

Si sprach : «ir^mfgei wol nemen war 

Ich han mich bewegen gar 

Ltbes ynde g^tes, Vrevden vnde mttes 

Gelich einem armen wtbe» 3685 

Mirn mohte ze disem Itbe 

Dehein vrevde niht geschehen 

Niwan div / m^se ich in sehen.» 

Er sprach: <kso gehabt ivch wol» 

Wände ich iv vrevde chvnden sei* 3690 

£z ist vnlanchy daz ich in sab 

Vnde daz er mir bi got lach , 

Daz er dehein vri.vnt haete ; 

Ze triwen vnde ze staete 

Libern danne iweren Itp.» '3695 

«Gnade herre, sprach daz wlp^ 

Lebet er noch?» «Ja er» <xnv wie?» 

«Er gehabt aieb wol vade ist hie.» 
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«Mage ich in gesehen herre?» ^ 

«Ja wol er ist vnverre.» 3700 

«Herre so lat mich in isehen!» 
«Yr^we daz mac wol geschehen. 
Sit daz ir in sehen weit, 
So ist Y not , daz ir des erwelt. 
\^il liebev mfter seht mich an , 3705 
Ich bin iwer sfn ynde iwer man.- 
Swie groz vnde swie swaere 
Miner senden last waere , 
Des hat üv got vergezzen , 
Vnde han alsvs besezzen 3710 

Disen gwalt von gote. 
£z chom' yon sinem geböte 
Daz ich her wart erweit, 
Als^s han ich im gesclt 
Beidiv sele ynde Itp». 3715 

Sf s wart daz gnadelose wtp 
Ergezzet ii* läides gar. 
Göt sante si yfnderllchen dar 
Ze yreyden In beiden. 
SVs waren si yngescheiden 3720 

Vnze an den grimmen tot. 
Als ir Gregoriys gebot 
Vnde ir ze bfzen riet, 
Do er yon ir lande schiet 
Mit libe ynde mit g«te 3725 

Mit bettendem mfte. (B|. 136.) 

Daz hat si geleistet gar, ' 

So daz ir niht daran war 
Swaz si oych iare ist hat yertrtben, 
Sit si ze rome ensamen beliben, 3730 
Diy waren !n beiden 
Ze got also bescheiden, 
Daz si ny iemmec mere sini 
Zwei yzzerwelten gotes chint« 



\ 
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Ovch erwarp er sinem vaier daz, 3735 
Daz er den stfl mit im besaz, 
Dem niemer vrevde zergat ; 
Wol im derz in besezen hat« 
Bi disen g^ten m6ren 
Von disen svnd^ren 3740 

Wie si nah grozen schulde 
Erv^rben gotes h^lde» 
Da ensol niemer an 
Dehein sündiger man 
Genaemen bosez bilde; ' 3745 

Si er got wilde, 
Daz er iht gedenche also: 
W wis dv vrevel vnde vrol 
Wie soldest'dy yerwazzen wesen 
Sit daz dise sint genesen 3750 

Nach ir grozen meintat > 
So wirt din als g^t rat. 



0752) Unmittelbar nach dem Gregor folgt in der Handschrift noch der 
Anfang eines Minneliedes, den ich in der Beschreibung dieser Hand- 
schrift unter Nr. IV. schon gegeben habe. Das ganze Gedicht vom 
Gregor auf dem Steine enthält somit 3752 Verse , worunter sich 
. einige kurze Reimpaare befinden , die ich neben einander stellte ^ 
wie sie in der Handschrift ebenfalls vorkommen. 
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